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Montag den 16. Juni 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Viertelſahr (Juli, Auguſt, September) beliebe man ſpäteſtens 
dis zum 1. Juli zu veranlaſſen, fo daß bis dahin auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte 
eingegangen find. Der Preis ift der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, Hetren⸗ 


ſtraße Nr, 20, oder an eine der bekannten Commanditen. 


Inland. 

Berlin, 12. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht: dem Kreis⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Hoftath Hermanni hierſelbſt, den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichis⸗Aſſeſſor Voigtel zum Kriminalgerichts⸗Rath 
bei dem Kriminalgerichte in Magdeburg zu ernennen; 
und dem bei dem Land⸗ und Stadtgerichte in Frank: 
furt a. d. O. angeſtellten Ober-Landesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Niſchelsky den Charakter als Lands und Stadtgerichis⸗ 
Rath zu verleihen, 

Dem Jaſtrumentmacher F. W. Brieger zu Neu⸗ 
ſalz a. d. O. iſt unter dem 7. Juni 1845 ein Patent 


auf eine Stimmvorrichtung an Pianoforte's in der durch 


Modell und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung auf acht Jahre, von jenem Tage angerechnet, 
und für den Umfang der Monarchie eriheilt worden. — 
Dem Weinhändler Anton Chriſtian Ludwig Rein⸗ 
hard aus Manheim iſt unter dem 7. Juni 1845 ein 
Einführungs⸗ Patent auf eine durch Zeichnung nachge⸗ 
wieſene und erläuterte Einrichtung der Zinkleitungs⸗ und 
Condenſations⸗Röoten bei den Zink⸗Deſtillations⸗Oefen 
auf ſechs Jahre, von jenem Tage angetechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. — 
Das dem Faktor der Berliner Patent⸗Papiet⸗Fabrit, 
Georg Peler Leinhaas, unter dem 30. Jun 1844 
ertheilte Eiaführungs⸗Patent auf eine duech Zeichnung 
und Beſchreidung nachgewieſene Salinir⸗ Vorrichtung 
für Papier in ihrer ganzen Zuſammenſetzung und ohne 
die Benutzung bekannter Theile derſelden zu beſchränken, 
iſt ecloſchen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl und Ihre 
Königl. Hoheiten der Prinz und die Peinzeſſin 
Friedrich der Niederlande, ſo wie Höchſtderen 
Kinder, die Prinzeſſin Louiſe, der Prinz Frie⸗ 
drich und die Peinzeſſin Marie, Konigl. Hoheiten, 
find nach St. Petersburg abgereift, 

Angekommen: Der Präfident des Handels⸗Amts, 
v. Rönne, aus Neu⸗Volpommern. Abgereift: Se. 
Durchlaucht der General⸗Major und Commandeur der 
6. Landwehr⸗Brigade, Furſt Wilhelm Radziwill, 
nach Teeuenbricben. Der Graßpherzogl. mecklenburg 


inſche außerordentliche Ge andte und bevollmäch⸗ 
— Mie am biefigen Hofe, Graf von Heffen- 
fein, nach Neu⸗Strelitz. 5 


13. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnävigſt gerubt: dem Haupt⸗Zollamts-Rendan⸗ 
ten Lambateut in Wittenberge den Dienn⸗Chatakter 
als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗ 
Major und Commandeur der 6. Landwehr⸗Brigade, 
Fürſt Wilhelm Radziwill, von Teeuenbrlaten. 
Der Ober⸗Pläſident der Provinz Poſen, v. Beurmann, 
von Poſen. Abgereiſt: Der Generals Mojor und 
Commandeur der e ee von 

Königsberg in Pr. 
A 13. Juni. Der neuerſchienene Jah⸗ 
resbericht des hieſigen Frauen⸗Kranken⸗Vereins, 
der in dem Eliſabeih⸗Krankenhauſe feine Wirkſamkeit 
hat, läßt uns wieder einen merkwürdigen Blick in die 
innere Organifation ſolcher Anſtalten thun, welche jetz, 
nach dem mehr und mehr ſich ausbreitenden und im⸗ 
mer ſicherer auftretenden Prinzip, die Krankenpflege zu⸗ 
gleich mit der veligiöfen Einwirkung verbinden und dar: 
aus gewiſſermaßen eine und dieſelbe Angelegenheit ma⸗ 
chen wollen. In unſerer Zelt der religiöfen und poli⸗ 
tiſchen Reform, wo das befreiende Licht des Geiſtes alle 
Regionen durchdringen will, möchte es von einigem In⸗ 


Berlin, 


tereſſe ſein, die Richtungen, welche in jenem Kranken⸗ 
hauſe herrſchen, einmal einer öffentlichen Beleuchtung 
zu unterwerfen. Ich kann hier nur in Kurzem auf 
einen weſentlichen Punkt hindeuten, welcher dabei be⸗ 
ſonders in Betrachtung gezogen zu werden verdient. 
Mit jenem Krankenhaus iſt nämlich zugleich die Bil⸗ 
dungsanſtalt für Diaconiſſinnen oder „evangeliſch-barm⸗ 
herzige Schweſtern“ verbunden, und der neueſte Bericht 
über den Fortgang dieſer Anſtalt bemerkt, daß eine große 
Anzahl von Zöglingen dieſes Inſtituts ſchon nach allen 
Welttheilen von hier aus verfendet find, und daß auch 
in andern deut chen Staaten durch hier gebildete Dia⸗ 
coniſſinnen bereits ähnliche Anſtalten evangeliſch⸗barm⸗ 
herziger Schweſtern errichtet werden, Die Prinzipien, 
welche bei dieſen Diaconiſſen⸗Anſtalten zum Grunde lie⸗ 
gen, find unſers Erachtens zweierlei. Erſtens: der 
Fundamentalgedanke dieſer ganzen Richtung, daß man 
der leidenden Menſchheit um Chriſti willen wohlthun 
und beifpringen müſſe, und daß man, wie es heißt, um 
das Verdienſt Chriſti zu erwerben, die Kranken heilen 
und die Unglücklichen retten ſolle. Dieſer Satz, wenn 
er in ſeiner Ausſchließlichkeit auf die Spitze getrieben 
wird, enthält aber zugleich die Bedeutung in ſich: daß 
an dem leidenden Menſchen ſelbſt, als Menſchen, 
nichts g legen ſei, und daß man ihm nicht hilft, weil 
er ein Menſch iſt, und als ſolcher geſund, frei und 
glücklich zu fein verdient, ſondern blos deshalb, da⸗ 
mit eine religiöfe Erkenniniß in ihm hervorgerufen und 
formulirt werde, die doch immer nur als freie That 
eines klaren, geſunden und vernünftigen Bewußtſeins 
ihten Werth haben kann. Zweitens wird es in die⸗ 
ſer Richtung als ausgemachte Sache geltend gemacht 
und zur leitenden Norm erhoben: daß die Heilung des 
Kranken mit feiner inneren religiöfen Heilung und Zus 
rechtſezung beginnen müſſe, oder, wie dies S. 6 des 
neueſten Jahresberichts ausgedrückt iſt: „Der äußere 
Menſch kann nie zurechtgelegt werden, wenn nicht der 
innere Menſch in der rechten Lage iſt. Kopf und Herz 
muß zuerſt zurecht geſetzt fein, fonft wird den Kranken 
nie recht gebettet werden können.“ Die im Jahresbe⸗ 
richt mitgetheilten einzelnen Krankengeſchichten, von denen 
man mehrere auch mit dem höchſten Erſtaunen leſen 
kann, haben denn auch alle dieſe Pointe, daß die Er⸗ 
kenntniß der eigenen Sündhaftiskeit, welche auf reli⸗ 
giöſem Wege in dem Kranken erweckt wird, den An⸗ 
fang und den Kern der eigentlichen Krankenpflege bil⸗ 
det. Daher teifft man denn auch unter den Kranken, 
die ungeheilt aus der Anſtalt haben entloſſen wer⸗ 
den müſſen, vorzugsweiſe ſolche, welche eine religiöſe 
Wideiſpänſligkeit und gänzlichen Mangel am Glauben 
an den Tag gelegt haben. Unter Nr. 7 dieſer meik⸗ 
würdigen Krankheitsgeſchichten, welche den Geiſt dieſer 
Anftalt etſchöpfender als jede Klitik charakter ſiren, heißt 
s: „Ein kleines Judenmädchen war 6 Monate im 
Krankenhauſe zur Erbauung Aller; fie lernte Gebete 
und Lieder auswendig, hörte gern biblifhe Geſchichten 
und die Prediaten. Wenn fie ein Lied zweimal fingen 
hörte, konnte fie Lied und Melodie auswendig. „Weil 
ich Jeſu Schaͤflein bin“ war ihr Lieblingslied. Wenn 
man fie fragte, ob fie denn Jeſu Schöflein fi? fagte 
fie: „„O wie gern möchte ich, wenn ich nur dürfte!” 
Zum Gegenſatz aber lautet Ne. 8: „Dagegen wurde 
eine chriſtlich genannte Frau 7 Monate lang im Kranz 
kenhauſe verpflegt. Predigten hörte fie nur, um dage⸗ 
gen ſtreiten und disputiren zu können — auch wohl, 
um aufmerkſame Zuhörer zu ſtöten und ihnen den Se⸗ 
gen zu rauben. Zu einem jungen Mädchen fagte fie: 
ob fie denn auch noch fo dumm wäre und glaubte, daß 
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eine Hölle wäte, und es einen Teufel gebe u. ſ. w. 
Sie mußte ungebeſſert (2) aus dem Haufe entlaſ⸗ 
ſen werden.“ — Die Berliner Buchhändler ſind 
gegenwärtig mit ſehr gediegenen Beſtrebungen zu einer 
neuen Organiſirung ihres Standes deſchäftigt, indem 
fie, auf den Grund des neuen Gewerbegeſetzes, unter 
ſich eine Innung am hieſigen Otte zu bilden beab⸗ 
ſichtigen. Während der Buchhändlerſtand bisher bei 
uns darauf angewieſen war, ſich an die kaufmänniſche 
Korporation anzuſchließen, wobei aber ſtets zu wider⸗ 
ſtrebende Elemente der Thätigkeit und des ganzen Lau⸗ 
fes im Wege ſtanden, ſo werden ſie jetzt, durch die be⸗ 
ſchloſſene Vereinigung zu einer Innung, eine aus ihrer 
eigenen Mitte herausgetretene, wirffame Vertretung ihrer 
Standesintereſſen finden. Dies Beſtreben verdient um 
fo mehr eine ehrende Erwähnung der Preffe, als die 
Berliner Buchhändler damit zugleich die Begründung 
eines Schiedsgerichts verbinden wollen, zu dem auch 
Männer der Literatur und Wiſſenſchaſt herangezogen 
werden ſollen. Dies könnte für eine würdigere und 
von höheren geiſtigen Intereſſen getragene Entw ckelung 
des deutſchen Buchhandels von bedeutenden Folgen wer⸗ 
den. Bei den Conttakten zwiſchen Buchhändlern und 
Schrifiſtellern würde dann immer ausdrücklich zu be⸗ 
merken fein, ob beide Theile ſich dem Schiedsgericht 
unterwerfen wollen. Der Zutritt zu der Innung ſoll 
von der freien Entſchließung jedes hieſi zen Buchhänd⸗ 
leis abhängig gemacht werden. Die von Dr. Veit ent⸗ 
worfenen Statuten dieſer Vereinigung werden nächſtens 
zur Berathung kommen. 8 
x Berlin, 12. Juni. Wie man an unterrich⸗ 
teten Otten wiſſen will, würde in nächſter Zeit etwas 
Durchgreifendes zur Verbeſſerung der hieſigen Lehrer 
in den Armenſchulen geſchehen. Die Schuldeputa⸗ 
tion hat umfaffende Anträge für fie geſtellt und glaubt 
noch in dieſem Jahre damit durchzudringen. Es iſt 
dies um ſo mehr anzunehmen, als die Schuldeputation 
ſchon im vorigen Sommer und ſpäter wiederholt den 
Lehtern die beſtimmteſten Zuſicherungen ertheilte, wäh⸗ 
rend die inzwiſchen erfolgten Gehalterhöhungen zahl: 
reicher anderer ſtädtiſcher Beamter wenigſtens für 
Ye Ausjünrbarkiit der Reform Zeugniß ablegten. 
aß die gedachte Gehaliseihöhung in ihrer endli⸗ 
chen Ausführung ein Werk der Billigkeit und we⸗ 
niger als das ſein würde, brauche ich nicht zu ſa⸗ 
gen. — Ich glaube ſchon bei einem früheren Anlaß 
eines hier wohnenden Landsmannes von Ihnen, des 
Herrn Peivatgelehrten Offpra, der durch feine humani⸗ 
uiſche Beſtrebungen große Verdienſte um unſere Stadt 
hat, rühmende Erwähnung gethan zu haben. Neuerdings 
iſt es demſelben gelungen eine Verfügung zu erwuken, 
die nicht blos ihm ſowohl als der verfügenden Behörde 
zur größten Ehre gereicht, ſondern auch um deswegen 
größere Verbreitung verdient, als ſich wohl anderswo 
gleiche Uebelſtände zeigen möchten, wie hier in Betracht 
kommer. Es beftand nämlich bisher bei dem hieſigen 
Stadtvogteigefängniſſe haufiger der Gebrauch, bei der 
Verhaftung ſchuldiger Eltern deren unmün⸗ 
dige Kinder, mit denen man nicht anderswo hin 
wußte, gleich mit zu verhaften. Dies begegnete 
auch dem Heren Oſſyra in Bezug auf eine Dachdecker⸗ 
Wittwe, für deren unmündiges Kind er zum Vor⸗ 
mund beſtellt war. Die Wittwe wurde auf Requiſi⸗ 
tion der Polizei verhaftet, das Kind mit eingeſteckt. 
Es gelang dem Herrn Oſſyra theils durch das Vor⸗ 
mundfchafisgericht, theils durch perſönliche Verwendun⸗ 
gen, das Kind nach einigen Tagen aus ſeiner Haft zu 
befreien und in eine Waiſenanſtalt zu bringen, bis die 


Mutter frei kam und ihr Kind wieder zu ſich nahm. 
In einer folgenden Zeit wurde aber die Mutter aber⸗ 
mals verhaftet, und das Kind abermals mit eingeſteckt 
und diesmal gelang dem Vormunde, der ohnehin erſt 
ſpäter von dem Vorfall Kunde erhielt, trotz ſeiner Be⸗ 
mühungen bei den verſchiedenen Behörden die Befreiung 
nicht vor einem Zeitverluſt von vier Wochen. Das 
Kind hatte durch die lange Freiheitsentziehung viel ges 
litten, abgeſehen von dem moraliſchen Peſthauch, wo⸗ 
durch das junge Leben im erſten Keim vernichtet wer⸗ 
den muß. Herr Oſſyra wandte ſich nun beſchwerend 
an das Kammergericht, machte auf das Gefährliche ſol⸗ 
cher Uebelſtände aufmerkſam und bat dringend um eine 
Verhütung derſelben für alle Zukunft. Das Kammer: 
Gericht antwortete umgehend, daß nach eingeholtem Be⸗ 
richt vom Kriminalgeriht das Kind diesmal auf aus⸗ 
drückliche Bitte der Mutter im Gefängniſſe belaſſen ſei 
und daher das Gericht kein Vorwurf treffe. Indeſſen 
habe das Kriminalgericht in Folge der Beſchwerde die 
Einrichtung getroffen, daß für die Zukunft ohne 
alle Ausnahme die Aufnahme von Kindern 
mit ihren Müttern im Gefängniß unter⸗ 
bliebe. Schließlich köane das Kammergericht dem 
Beſchwerdeführer feine Anerkennung darüber nicht 
verfagen, daß er durch feine Beſchweide den bisher ſtatt⸗ 
gehabten Mißbrauch zur höhern Kenntniß gebracht habe. 
Wir halten es für eine Pflicht der Preſſe, auch der 
Behörde für ihre Bereitwilligkeit alle Anerkennung zu 
zollen und wollen nur noch einmal den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, es möge dieſer ehrenwerthe Anlaß auch an⸗ 
derswo zu Mevifionen vielleicht ähnlicher Mißbräuche 
führen. — Zum bevorſtehenden Wolllmarkt werden 
bereits alle Vorkehrungen getroffen. Unſere Wollhänd⸗ 
ler fürchten hohe Preife und ſehen daher mit einigem 
Bedenken den nächſten Tagen entgegen. Im Aktien⸗ 
Handel hertſcht unausgeſetzte Flaue und nicht minder 
weichen alle Staatseffekten, zwar langſam aber unaus⸗ 
geſetzt. Die erfahrenſten Börſenmänner erklären dies für 
eine Folge der zahlloſen Eiſenbahnen, welche überall in 
Angriff genommen werden, überall Einzahlungen ethei⸗ 
ſchen und dadurch die vorhandenen Baarmittel erſchö⸗ 
pfen. Gelingt es nicht dieſem Mangel durch andere 
Vorkehrungen Abhülfe zu verſchaffen, ſo ſehen wir in 
den nächſten Jahren den traurigſten Eventuali⸗ 
täten entgegen. Denn der Eiſenbahnbau läßt ſich nun 
einmal nicht beſchränken und aus der Erde eben ſo wenig 
Geld ſtampfen. Eine entſprechenbe Bank einrichtung 
ſcheint das Einzige, was retten kann. Daß ſich übri⸗ 
gens auch die Regierung mit einer ſolchen unausge⸗ 
ſitzt beſchäftigt, glaube ich ſchon früher geſagt zu haben. 
Berlin, 13. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Briefen aus Süddeulſchland ſollte geſtern die Itzſte in⸗ 
Heckerſche Angelegenheit in der würtembergiſchen Kam: 
mer zur Sprache gebracht werden. Die koͤlniſche Zei: 
tung hat in ihrer neueſten Nummer einen eben ſo ruhig 
wie freifinnig gehaltenen Artikel über jene Affaire, der 
eben fo ihrem Abfaſſer, wie der ıheinifhen Cenſur zur 
Ehre gereicht. Wir freuen uns übrigens, daß wir einer 
der erſten geweſen, der, auf Grund zuverläſſiger Quel⸗ 
len, die jenem Inſtitut gemachten perfiden Anſchuldi⸗ 
gungen zurückgewieſen. — Der hieſigen evangeliſch en 
Kirchen⸗Zeitung follen aus guter Hand darüber 
Winke zugegangen ſein, wie ſie wohl daran thäte, ſich 
in mancher Hinſicht für ihre Auffaſſung und nament⸗ 
lich für ihre Darſtellung zu mäßigen, indem ſie durch 
ihr rückſichtsloſes Auftreten die Sache des Chriſtenthums 
gefährde. — Die Königin begibt ſich nächſten Montag 
nach Stettin und von da nach Swinemünde, wo Se. 
Majeſtät ſich nach Kopenhagen einſchiffen; Mittwoch 
wird die Königin bereits hier wieder erwartet. Die 
Prinzeſſin von Preußen reift Morgen in ein deuiſches 
Bad, wo fir längere Zeit zu verweilen gedenkt. — Uns 
wird veiſichett, daß weder für Schlefien noch für die 
Piovinz Poſen bis jetzt eine Konzeſſion zur Heraus⸗ 
gabe einer katholiſchen Zeitung im Intereſſe des docti⸗ 
gen Adels erfolgt ſei; mithin hängt die ganze Hiſtorie 
in der Luft. — Es iſt bekannt, welche Verbrechen öf⸗ 
fentlich dem Redakteur der Luxemburger Zeitung 
vorgeworfen werden; der Mann bekleidete früher eine 
nicht unbedeutende militätiſche Charge. Die neueſte 
Luxemburger Zeitung enthält eine Aufforderung, worin 
diejenigen Abonnenten, die das laufende oder das ver⸗ 
floffene Quartal noch nicht berichligt haben, gebeten 
werden, ihre Schuld zu berichtigen. Gewiß eden ſo 
naiv, wie bezeichnend. — Es beſtäligt ſich, daß gegen 
die Vaſetzung des bei dem gefunden Theile der rhei⸗ 
niſchen Bevölkerung hochverehiten Heren v. Schaper 
hier vielfache Remonſtrationen eingetroffen find, und es 
wäre denn doch möglich, daß die beabſichtigte Dislo⸗ 
cation nicht zu Stande kommt, da eine bekannte 
Partei ſich bemüht, jene als Triumph ihrer Sache dar⸗ 
juſtellen. — Wie man hört, find die meiſten Momente 
in der Schlöffelſchen Angelegenheit nunmehr feſt⸗ 
geſtellt und die Unterſuchung iſt als beendet zu be⸗ 
trachten. 

Der Berl, Spener. Ztg. iſt durch Erkenntniß 
des k. Ober⸗Cenſurgerichts vom 10. Juni für 
nachſtehenden Artikel die Druck⸗Erlaubniß ertheilt wor⸗ 
den: „Berlin, 23. Mal. 


Eine Privatmittheilung 
in der heutigen Nr. Ihrer Zeitung meint, „„eine [Brms | 
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liche Anerkennung der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinden 


Seitens der Regierung ſei noch nicht an der Zeit, die 


Reform müſſe erſt zu höherer Reife gelangen; doch 
möge man nicht den Muth verlieren, ſollte auch die 


Regierung die neuen Gemeinden jetzt noch nicht förm⸗ 


lich anerkennen, ſollte ſie wirklich ausſprechen, daß die⸗ 
ſelben vorläufig nur als eine geduldete Sekte zu be⸗ 
trachten ſeien.““ Dieſe wohlgemeinte Beruhigung in 
Bezug auf umlaufende Gerüchte wird bei Manchem 
Betrachtungen betrübender Art erwecken. Ich will hier 
nur einige Punkte herausheben. Die chriſt⸗ oder deutſch⸗ 
katholiſche Bewegung ift wiederum ein klarer Beweis, 
daß die deutſche Reformation noch bel Weitem nicht 
die Früchte getragen hat, welche begeiſterte Feſtredner 
und gläubige Geſchichtsſchreiber ihr beilegen. Sie hat 
es noch nicht dahin gebracht, wenigſtens nicht in ihrem 
Vaterlande, daß die Freiheit des Menſchen, zu glauben 
und zu beten, was er will und kann, ungehindert ſich 
verwitklichen könnte. Wir haben es früher an den Alt⸗ 
Lutheranern geſehen, wir ſehen es jetzt wieder an den 
Deutſch⸗Katholiken. Preußen hat zwar noch nicht ge⸗ 
ſprochen, aber doch Baiein ſchon. Wozu, muß man 
fragen, ſind ſo viel Ströme Bluts vergoſſen, iſt ſo viel 
Land verheert worden? Wozu hat man ſo viele feier⸗ 
liche Friedensſchlüſſe gemacht, namentlich den weſtphä⸗ 
liſchen? Wozu endlich hat noch der Wiener Congreß 
die Gleichheit der chriſtlichen Confeſſionen verbürgt ? 
Wenn doch noch Chriſten in chriſtlichen Ländern Be⸗ 
anſtandung, ja Verfolgung finden! Und es heißt doch 
immer, das Chriſtenthum ſei die Religion der Liebe! 
Wir rühmen uns der Bildungshöhe des 19. Jahrhun⸗ 
derts; wägt man aber die Zuſtände in Recht und Sitte 
gegen einander ab, ſo wird man gewaltig abgekühlt. 
Ich kenne in Beziehung auf Religions- und Kirchen⸗ 
weſen nur ein einziges Land, wo die Würde des menſch⸗ 
lichen Geiſtes vollkommen anerkannt und rechtlich ge⸗ 
ſichert iſt: die Vereinigten Staaten. Jeder Glaube und 
jeder Gottesdienſt kann dort öffentlich auftreten, wenn 
er die Landesgeſetze beobachtet; und dieſe verbieten nichts 
dergleichen, ausgenommen die Gottesleugnung. Wohl⸗ 
verſtanden, was die öffentliche Anerkennung betrifft; für 
ſich als Privatmann, in ſeinen Beziehungen zu Privat⸗ 
leuten, hat Jeder das Recht jeglicher religiöfer und 
philoſophiſcher Ueberzeugung. — Wäre es nicht endlich 
einmal Zeit, daß die reformatorifhe Nation demſelben 
Grundſatz der Hochherzigkeit, oder vieltnehr der bloßen 
Gerechtigkeit nachlebte? Daß wir aufhörten, noch von 


„geduldeten Sekten“ zu ſprechen, und ſolche Herabſetzung 
von „Geſchöpfen Gottes,“ ja ſogar von Chriſten, unter 


uns zu dulden? — Die deutſch⸗katholiſche Reform, wird 
behauptet, ſei noch nicht reif. Nun wahrlich, dann 
wäre der Proteſtantismus auch noch nicht reif. Ohne 
ihn gäbe es gar keine Deutſch⸗Katholiken. Ihre Reife 
ſchreibt ſich aus dem 16. Jahrhundert her, iſt alſo alt⸗ 
ehrwürdig genug. 
Deutſch⸗Katholiken vollſtändige Anerkennung gewähren 
werde, halte ich für durchaus wahiſcheinlich. Ein deut 
ſcher Staat, mag man ihn katholiſch oder proteſtantiſch 
nennen (was übrigens nicht zu billigen iſt), hat einmal 
die Gleichberechtigung aller chriſtlichen Glaubensbekennt⸗ 
niffe feierlich anerkannt; ſolglich kann er den Deutſch⸗ 
Katholiken dieſelbe nicht verfagen, Das Gegentheil müßte 
im höchſten Grade beftemden, beſonders in der Heimat 
der Reformation. Die Deutſch⸗Katholiken wollen ja 
gar nichts anderes, als fie: nämlich Gewiſſensfreiheit, 
Abſchaffung der Mißbräuche und würdige Eiſcheinung 
des Kirchenthums und Prieſterthums. Oder ſollten wir 
etwa darüber ungehalten ſein, daß die Deuiſch⸗Katholi⸗ 
ken, wie ſich nicht läugnen läßt, ein gut Stück tefor⸗ 
matoriſchet und proteſtantiſcher find, als die Reforma⸗ 
tion und der Proteſtantismus?“ 

Aus Schleſien, 8. Jun. Nicht leicht hat bei uns 
eine Gnadenbezeigung fo allgemeinen Anklang gefunden 
als die Ettheilung des ſchwarzen Adlerordens an den 
Obecpräſidenten v. Merckel. Es wird zwar damit 
ſein baldiges Ausſcheiden aus dem Dienſt in Verbin⸗ 
dung gebracht, aber die allgemeine Stimme des Be⸗ 
dauerns, die Anerkennung, die das langiährige Wirken 
dieſes Staatsmannes in allen Kreifen der Geſellſchaſt 
findet, giebt Zeugniß von dem Werih und der hohen 
Achtbarkeit deſſelden. Wer ihn kennen gelernt hat, 
wird von der gioßen Ausdehnung, von der Tiefe ſeines 
Wiſſens, von dem Ernſte, mit dem er daſſelbe auf uns 
gemein praktiſche Weiſe anzuwenden verſteht, von der 
großen Veiſtändigkeit, mit welcher er unmittelbar auf 
die verfchtedenften Klaſſen der Geſellſchaft zu wirken 
weiß, eben ſo durchdrungen ſein wie von der ungemein 
arıigen und töflichen Form ſeines äußern Benehmens, 
welches vor vielen Andern Fürſt Pückler⸗Muskau ſehr 
gut zu ſchildern gewußt hat. Unvergeſſen iſt Jedem, 
was Deutſchland, ja was Europa Herrn v. Merckel 
dankt, denn ſein Wort, ſein Hervortreten war es, ſein 
entſchloſſener Ausſpruch, der während des Waffenſtill⸗ 
ſtandes 1813 die bedenklichen Zuflüſterungen, die eine 
Fortſetzung des Kriegs als uaheilvoll und die Beſiegung 
Frankreichs als unmöglich darzuſtellen ſich bemühten, 
zuückwies und den König in dem Vertrauen auf die 


vorhandenen Hülfsmittel Schleſiens beſtärken half. 


Merckel iſt einer der beſten Köpfe, mehr aber noch eie 
ner der unabhängigſten Charaktere feiner Zeit, ein Freund 
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der Humboldt, Stein s, Schön's, Hufeland's, Gneiſe⸗ 
nau's und Wittgenſtein's. Als es galt, dem Staate 
die Stellung wieder zu erkämpfen, die ihm verloren ge⸗ 
gangen war, hat Merckel ſein Eigenthum geopfert und 
mit ungemeiner Energie in ſeinem Kreis Alles in Be⸗ 
wegung geſetzt, daß jeder Einzelne ſeine Kraft ganz für 
den Staat darbiete. Dieſes Verdienſt hat er mit vie⸗ 
len Andern getheilt; aber was ihn beſonders auszeich⸗ 
net, iſt, daß er ſtets die Kluft auszufüllen gewußt hat, 
die zwiſchen dem Gedanken und der That, zwiſchen der 
Idee und ihrer Ausführung ſich darſtellt. So viel als 
irgend möglich war, hat Merckel der Provinz Schle⸗ 
ſien diejenigen Eigenthümlichkeiten zu erhalten gewußt, 
die mit dem Wohle des Ganzen beſtehen konnten, er 
hat, und das iſt unſtreitig eins ſeiner Ver⸗ 
dlenſte, das Mißvergnügen der bade Kun der 
bürgerlichen Geſellſchaft über ihr gegenſeitiges Verhal⸗ 
ten zu mildern, ja in mancher Beziehung verſchwinden 
zu machen gewußt. Denn kaum in irgend einer an⸗ 
dern Provinz Preußens ſtanden ſich die verſchiedenen 
Elemente der Geſellſchaft ſchroffer gegenüber. Adel 
und Beamte, Kaufleute und Bürger waren in ihrer 
Weiſe ſtark markirt und ſonderten ſich oft herbe genug 
von einander ab. Daß der Oberpräſident, eines bür⸗ 
gerlichen Kaufmanns Sohn, in feiner Perſönlichkeit die 
eben bezeichneten Stände vereinigt, hat bei ſeiner Gaſt⸗ 
freiheit und feiner geſelligen Zugänglichkeit um fo mehr 
gute Folgen gehabt, als man vor ihm bel den hohen 
ſchleſiſchen Staatsbeamten nur vornehme Steifheit oder 
eine Herablaſſung zu ſehen gewohnt war, die den ge⸗ 
genſeitigen Abſtand nur noch bemerkenswerther macht. 
Was dem Oberpräſidenten v. Merckel in der Ge⸗ 
genwart die Herzen Vieler noch mehr zuwendet, iſt 
die unbefangene Würdigung, welche von ihm der 
Bewegung in der katholiſchen Kirche zu Theil wird, 
in welcher die Bethelligten eine Billigung, die Ruhi⸗ 
gen und außerhalb jener Bewegung Stehenden, die 
Freunde der Theilnahme an dem Entwickelungsgang 
einer großen Anzahl chriſtlicher Brüder zu größe⸗ 
rer Freiheit der Anſichten erblicken. — Es wird die 
Zeit kommen, möge ſie noch fern ſein, wo nach dem 
natütlichen Gange der Dinge, oder auf anderm Wege, 
die unmittelbare Thätigkeit des Oberpräſidenten Dr. 
v. Merckel für Schleſien, für die Staatsverwaltung 
aufhören wird. Es wird ihm dann gewiß von Allen 
zugeſtanden werden müſſen, daß ſein Wirken und Schaf⸗ 
fen hienieden, fein Thun und Denken ungemein viel 
zur Vervollkommnung des ihm anvertraut geweſenen 
Wirkungskceiſes beigetragen hat, und daß viel von dem, 
was er geleiſtet, für lange Zelten dauernd, ein ehrendes 
Denkmal ſeiner Thätigkeit bilden wird. (D. A. 3.) 
Tilſit, 10. Juni. Nachdem Se. Maj. der König 


am Sonntag flüh Schirwindt “) verlaſſen und auf 


dem erſten Relais, Willuhnen, dem Gottesdienſt beige⸗ 
wohnt, auf allen Stationen aber die zahlreich ver⸗ 
ſammelten Kreisſtände und Beamten ſich hatte vor⸗ 
ſtellen und von der Lage des Landes Bericht erſtatten 
laſſen, langte Allerhöchſtderſelbe Abends 6 Uhr, unter 
dem herzlichſten Jubel der Einwohner, hier an, und 
nahm die Wohnung im Ober⸗Poſt-Amts⸗Gebäude, wo 
ebenfalls die Behörden, die Butsbefiger der Umgegend, 
und Deputationen aus allen anliegenden Kteiſen ver 
ſammelt waren, um Sr. Majıftit den ehrerbietigſten 
Dank für die, in fo ſchwerer Zeit durch die großartigſte 
königl. Fürſorge empfangenen Unterſtützungen an Saat⸗ 
und Brod⸗Früchten, ſo wie für die zum Beſten der 
ärmern Klaſſen fo huldreich angeordneten Straßen⸗ und 
Strombauten, darzubtingen. Heute früh 7 Uhr hat 
Se. Maj. die Reiſe nach Königsberg fortgeſetzt und 
zwiſchen hier und Kellminen noch der Einweigung einer 
auf k. Koſten neu erbauten Kirche in Jurgaitſchen 
beigewohnt. (Spiner, Z.) 
Königsberg, 10. Juni. Heute Nachmittag 5 % 
Uhr trafen Se. M. jeſtät der König in erwünſchtem 
Wohlſein in unferee Stadt ein und nahmen zuetſt die 
G. werbeausſtellung auf Königsgarten in Augenſchein. 
Der König verließ um 6%, Uhr das zur Austellung 
geſchmackvoll eingerichtete Lokal, nachdem Höchſtderſelbe 
ſich berfättig über die ausgeſtellten Gegenſtände geäußert 
hatte. Auf dem Schloſſe angelangt, wurde Se. 
jeſtät von den höhern Militalt⸗ und Civildehörden em⸗ 
pfangen. Die Generalität uud die Chefs der Civilbe⸗ 
hörden wurden zur königlichen Tafel gezogen. At 
war großer Zapfenſtreich. (Königsb. 3.) 
Königsberg, 11. Junl. Se. Maj. der König 
empfing am heutigen Morgen die Chefs der Milicair⸗ 
und Civilbehörden und nahm dann um 8 Uhe die 
Parade auf dem innern Schloßhoſe ab. Des deſchrän⸗ 
ten Raumes wegen war die Kavalerie und Anillerie 
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ſpäter die Feſtungsanlagen 
und Roßgärter⸗Thore und fuhr En zum geſchmack⸗ 
voll dekotirten Landungeplabe der Dampfböte, woſelbſt 
Höchſtderſelbe mit Hurrah e Se, Maj. 
der König beſtieg mit Hächſtdnne Gefolge um 10 
das feſtlich geſchmückte Elbinget Dampfſchiff „der Falke z 
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ein oft wiederholtes Hurrah tönte dem gellebten Landes⸗ 
—— 5 (Königsb. 3.) 
Die Zahl der Katholiken, welche ſich in der Provinz 
Preußen der neuen kirchlichen Bewegung angeſchloſſen 
haben, dürfte ſich auf etwa 1800 bis 2000 Seelen be⸗ 
laufen. Soweit bekannt geworden iſt, haben ſich 8 
chtiſtkatholiſche Gemeinden gebildet, davon ſind 7 in 
Weſtpreußen (Danzig, Marienburg, Pr. Stargard, 
Thorn, Kulm, Graudenz, Marienwerder), eine in Oſt⸗ 
preußen: Königsberg, für welche 5 Seelſorger wirken: 
Rudolph, Dowiat, Bernhard (der am 9. Juni von der 
Thorner Gemeinde als Geiſtlicher erwählt iſt), Gra⸗ 
bowsky und Szackowitz. e 
Pr. Stargard, 5. Juni. Allgemeinen Anklag fin: 
det es hier und in der Umgegend, daß ein Verein von 
hochachtbaren Damen unſerer Stadt in chriſtlicher 
Liebe zu dem ſehr edlen Zwecke zuſammen getreten iſt, 
zum Vortheil der hieſigen apoſtoliſch⸗katholiſchen 
Gemeine eine Ausſtellung und Verlooſung von 
freiwillig darzubringenden geſchmackvollen Damenarbeiten 
zu veranſtalten. Möchte es doch Nachahmung finden, 
denn die hieſige Gemeine bedarf fo ſehr der Unterſtü⸗ 
sung. (Dampfb.) 
Landsberg in O. Pr., 3. Juni. Als Beitrag 
zur Geſchichte der Wallfahrten kann ich Ihnen fol: 
genden als authentiſch verbürgten Vorfall berichten. Die 
Bewohner des Kirchdorfes Lautern, bei der Stadt See⸗ 
burg im Ermlande gelegen, unternahmen unlängſt die 
jährlich vorkommende Wallfahrt nach Maria Lone und 
wollten diesmal ihren Pilgerzug un ter den beſondern 
Schutz eines Heiligen ſtellen, deſſen Bild niß fie ſich zu 
dieſem Zwecke neu anfertigen liißen. Der Orlsgeiſtliche 
unternahm jedoch nicht die Weihung des Bildes und 
rleth überhaupt den Leuten die Mitführung deſſelben 
ab. Sie wollten aber ihr Palladium nicht unbenutzt 
laſſen und begaben ſich deshalb zu einem andern Geiſt⸗ 
lichen der Gegend, welcherſogleich bereit war, für ein kleines 
Entgelt die Ceremonie der Weihung zu vollziehen. Nun⸗ 
mehr traten ſie ihren Weg nach dem Wallfahrtsorte 
an und kamen unter Geſang vor der Stadt S. an, durch 
welche ſie in Prozeſſion ihr Schutzbild abführen wollten, 
allein es wurde ihnen zeitig genug verwehrt, und ſie 
mußten einen Seitenweg um die Stadt herum einſchla⸗ 
en. Am andern Ende der Stadt machten ſie Halt, 
und alsbald verſammelten fich viele Leute des Otts bei 
ihnen, um in die geiſtlichen Uebungen der Pilger ein⸗ 
zuſtimmen, wobei denn dieſe die gute Gelegenheit nicht 
verſäumten, zum Beſten ihres Schutzheiligen eine Samm⸗ 
lung von Allmoſen zu veranſtalten; der Bürgermeiſter 
hatte jedoch nicht ſobald Kenntniß davon erlangt, als 
er es für gut befand, das Heiligenbild zu confisciren 
und in ſichern Gewahrſam zu bringen, wo es ſich noch 
jetzt befindet. Oampfs.) 
Aus Weſtphalen. Die Veröffentlichung der Ver⸗ 
handlungen des in dieſem Jahre verfammelt geweſenen 
Landtages hat ſich bisher nur auf die königlichen Pro⸗ 
poſitionen beſchränkt, und es ſind der Provinz nament⸗ 
lich die Erörterungen und Beſchlüſſe über alle die Fra⸗ 
vorenthalten, welche von allen Parteien für die 
wichtigsten unſerer Zeit gehalten werden. Lediglich die 
hohe Achtung vor den Vertretern der Provinz hat bis⸗ 
her, von wenigen leiſen Anregungen abgeſehen, den 
Ausdruck der Ungeduld und der Uuzufriedenhett mit 
dieſem nun neun Wochen währenden Schweigen zurück⸗ 
gehalten. Wenn wir aber aus dem Artikel in Nr 135 
d. Bl. erſehen, daß eine weitere Veröffentlichung wahr 
ſcheinlich ganz unterbleiben wird, ſo muß dies minde⸗ 
ens e werden. Sind die Stände zu die⸗ 
ſem Veröffentlichen dem Staate gegenüber auch nur 
befugt, fo find fie dam der Provinz gegenüber doch 
unzweifelhaft moroliſch verpflichtet, und fehr drin⸗ 
end müſſen die Gründe fein, welche dieſer Verpflich⸗ 
tung überheben können. Möchten nun auch die Hin: 
derniſſe, welche der Veroffentlichung der Verhandlungen 
der 18ten Sitzung entgegenstehen, noch fo erheblich fein, 
ja möchte unter Umſtänden ſelbſt die Anſicht als mo⸗ 
tivirt erſcheinen, dieſen oder jenen Gegenſtand nur in 
einer gewiſſen Art oder gar nicht öffentlich zu behan⸗ 
deln, fo darf hierin doch niemals Anlaß geſun⸗ 
den werden, deshalb der Provinz alle übrigen 
Verhandlungen vorzuenthalten. Aber wir ver⸗ 
mögen auch jene Hinderniſſe, ſo weit ſie in dieſem Blatte 
angedeutet ſind und ſonſt in unterrichteten Kreiſen be⸗ 
rochen werden, keineswegs als unüberwindlich anzuer⸗ 
. Wir ſprechen daher öffentlich die Etwarlung 
aus, daß die ſtändiſche Zeitungs redaktion, welche durch 
ihre bisherigen Artikel gezeigt hat, daß man auch, ohne 
vorher ausgearbeitete fogen. ſchöne Reden wiederzuge⸗ 
den, das Intereſſe der Leſer befriedigen und feſſeln 
kann, alsbald das Verſäumte nachholen werde. 
(Weſtph. M.) 
Koln, 9. Juni. Die Sammlung für den Dombau 
beläuft ſich jetzt auf 121,533 el, der disponible Be⸗ 
ſtand auf 42,280 Rthl. nebſt den bereits erwähnten 
8000 G. Sc. Maß. des Kaiſers von Oeſterreich. In 
det Sitzung des Vereins⸗Vorſtandes am 19. Mai brachte 
der ſtelldettretende Vorſitzende auch folgendes k. Kabinets⸗ 
Schteiben zum Vortrag: „Imdem Ich dem Verwal⸗ 
tungs⸗Ausſchuſſe des Central⸗Dombau⸗Vereins für die 
Anzeige vom 3, v. M. und die wiederholte Einladung 
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zu dem auf den 27. und 28. d. M. vorbereiteten Feſte 
Meinen Dank ausſpreche, bedaure Ich, denſelben be⸗ 
nachrichtigen zu müſſen, daß die gefteigerte Bedrängniß 
der Provinz Preußen Meine nahe Anweſenheit in der⸗ 
ſelben nöthig macht und Ich daher außer Stande bin, 
der Einladung zu folgen. — Potsdam, 2. Mai 1845. 
Friedrich Wilhelm.“ — „Ich habe das Schrei⸗ 
ben vom 17. April empfangen, durch welches der Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuß des Central⸗Dombau⸗Vereins Mich 
zur perſönlichen Erſcheinung bei dem am 27. und 28. 
d. M. in Köln abzuhaltenden Feſte des nunmehr drei⸗ 
jährigen Beſtehens des Vereines einladet. Die geehr⸗ 
ten Herren des Verwaltungs = Ausſchuſſes wiſſen, wie 
lebhaften Antheil Ich an dieſem teutſchen Unternehmen 
ſtets genommen und fortwährend nehme; und innig ers 
freut Mich die vor Allem unentbehrliche, mit Liebe ver⸗ 
folgte Unterſtützung des Unternehmens durch Ihren er⸗ 
habenen Landesherrn, Meinen vielgeliebten Schwager, 
den König von Preußen. Dieſem Feſte perſönlich bei⸗ 
zuwohnen, bin Ich jedoch abgehalten. Empfangen Sie 
indeſſen, Mein Herr Baron, für ſich und die übrigen 
Herren des Ausſchuſſes, Meinen Dank nebſt der Ver⸗ 
ſicherung der vielen Werthſchätzung, womit Ich denſel⸗ 
ben wohl beigethan bin. München, 5. Mai 1845. 
Ludwig.“ (Dombl.) 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 7. Juni. 56. Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten vom 5. Juni. Berathung des 
Berichts der Zoll⸗ und Handels⸗Kommiſſton über die 
Motion des Abgeordneten Maier von Schorndorf 
und eine Petition fämmtliher Baumwollen⸗Spinnerei⸗ 
Beſitzer, Hebung der vaterländiſchen Induftrie 
betteffend. — Schluß. (Vergl. Nr. 135 der Bresl. 3.) — 
Römer glaubt, daß den HH. von Moſthaf und von 
Mehring zu danken ſei, weil fie zu Beleuchtung der 
Gezenſaͤtze Anlaß gegeben haben, und erklärt ſich für 
den Kommiſſions⸗Anttag, weil ein Volk ohne Geld 
keine Macht, ohne Macht keine Ehre und keinen Ein⸗ 
fluß habe. England und Frankreich genſeßen die meifte 
Ehre, befigen die größte Macht und ſeien zugleich die 
civiliſirteſten Nationen, was fie dem großen Flor ihrer 
Induſtrie verdanken. Daß Deutſchland einer beſſeren 
Induſtrie bedürfe, ſei anerkannt, und ſolche haupiſächlich 
durch die Einwirkungen von England hintertrieben 
worden. Wenn die deutſche Induſteie vernichtet werde, 
mache England die Preiſe und ſei dann Herr der 
Preiſe ꝛc. Was die Ehre, das Anſehen und den Ein⸗ 
fluß von Deutſchland betreffe, ſo leide man hieran noch 
einigen Mangel, wozu die politſſche wie die kommerzielle 
Zerriſſenheit beitrag. Wenn Deutſchland auch hierin 
etſtarken ſolle, fo könne es nur durch Hebung der Ins 
duſtrie geſchehen. Die Armuth ſolle mittelbar durch 
Beförderung der Induſtrie und der Arbeit gehoben wer⸗ 
den. Er theile die. Anſicht Derer nicht, welche bei der 
unläugbar ſtattfindenden Uebervölkerung alles Heil von 
der Auswanderung erwarten, und es ſei menſchlicher 
und klüger, die Menſchen mit angemeſſener Arbeit im 
Lande zu behalten. Rückſichtlich der Landwirthſchaft 
thellte er die Anſicht des Frhrn. v. Varnbüler. Aus 
dieſen Gründen unterſtütze er den Kommiſſions⸗Antrag 
aus vollem Herzen, und er gehöre nicht zu Jenen, 
welche ſolchen auf den beiſpielweiſe angeführten Gegen⸗ 
ſtand beſchränken; aber für Ausdehnung ganz ins All⸗ 
gemeine ſei er auch nicht. Die Furcht einzelne zu be⸗ 
reichern und deßbalb nicht angemeſſene Fürforge eintres 
ten zu laſſen, würde dahin führen, daß es keine Reiche 
mehr gäbe; er ſei der Geld⸗Ariſtoktatie am meiſten ab: 
geneigt, allein die öffentliche Meinung werde auf die 
Erzielung des richtigen Verhältniſſes führen, und ſol⸗ 
ches von den Betheiligten auch gehörig gewürdigt wer⸗ 
den. — Federer äußert: Der Kommiffionsbericht habe 
den Intereſſen der Fabrik⸗Induſtrie die ihnen gebüh⸗ 
rende Rückſicht widerfahren laſſen; er möchte daher für 
ihren gleich berechtigten Bruder, den Handel, einige 
Worte ſprechen. Er fühkt die ſür die Angehörigen der 
üdrigen Zollvereinsſtaaten läſtige Weiſe aus, wie das 
Preuß, Rbeinoktrol erhoben werde. und ſtellt den Ans 
trag, die Regierung zu bitten, anf dem bevorſtehenden 
Zollkongreß in Verbindung mit den Bevellmächtigten 
anderer Zollvereinsſtaaten darauf hinzuwirken, daß 
Preußen veranlaßt werde, die Art der Erhebung des 
Rheinoktrois, wodurch der preußiſche Handel zum Nach⸗ 
theil des Handels und det Induſttie von Württemberg, 
Baiern, Baden ic. begünſtigt werde, auf eine dem 
Geiſte des Zollvereinsvertrags entſprechende Weiſe abzu⸗ 
ändern, auf eine Weiſe, wodurch die Gewerbetreibenden 
der verſchiedenen Zollvereinsſtaaten in Beziehung auf 
jene Abgabe einander gleichgeſtelt werden. — Goppelt 
ſchließt ſich dem Adgrordneten von Stuttgart an und 
füge bei, daß dieſer Gegenſtand ſchon in der Beſpre⸗ 
chung der Induſtrieuen angeregt und von dem Finanz: 
minifter Berückſichtigung zugeſichert worden fei. Es fi 
richtig, daß hierbei die Inteteſſen des Fabrkanten⸗ und 
dis Handelsſtandes gleichzeitig gewürdigt werden; es 
können ſich jetzt auch beide Stände brüderlich vereini: 
gen, weil die Ueberzeugung beſtehe, daß der Schutz nicht 
fo ſtattfinde, wie er erforderlich ſei. Auch Idler, 
Klemm, Stahl und Andere unterſtützen den Antrag 
von Federer. — Nachdem noch Stahl den Kommil⸗ 
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fionsantrag unterſtützt hatte, wurden die Anträge bes 
Kommiſſion und Federers durch Zuruf angenommen. 
Schw. M.) 
Stuttgart, 9. Juni. Die Berathungen, welche 
das königl. Finanzminiſterium mit den von ihm beru⸗ 
fenen Induſtriellen über Tarifsftagen, die auf der be⸗ 
vorſtehenden Zoll⸗Conferenz in Karlstuhe verhandelt wer⸗ 
den ſollen, gepflogen hat, ſind zu Ende und haben ek⸗ 
nen neuen Beweis geliefert, wie wohlwollend die königl. 
Regierung gegen die vaterländiſche Induſtrie geſinnt 
und wle ſehr ihr deren richtig abgewogene Entwickelung 
angelegen iſt. Die Anträge, welche die Verſammlung 
der Induſtriellen geſtellt hat, bezogen ſich hauptſächlich 
auf die Baumwollen⸗, Linnen⸗, Wollen⸗ und 
Eifen:Induftrie und find, mit geringen Ausnahmen, 
übereinſtimmend mit denjenigen, welche die von der kgl. 
preußiſchen Regierung berufenen Sachkundigen in Ber⸗ 
lin geltend gemacht haben. Es wurde einſtimmig an⸗ 
erkannt, daß die vereinsländiſche Spinnerei von Baum⸗ 
wolle, Leinen und Wolle, fo wie verſchiedene Gattun⸗ 
gen von Geweben einen ausgedehnteren Schutz anzu⸗ 
ſprechen berechtigt ſeien, und es wurden daher die von 
den preußiſchen Sachverſtändigen gemachten Vorſchläge 
im Allgemeinen von der Verſammlung würtembergiſcher 
Induſtriellen adoptirt, mit dem Unterſchiede jedoch, daß 
die dieſſeitige Verſammlung ſowohl für die Erzeugniſſe 
der Spinnereien, als für die der Webereien ein Syſtem 
der Abſtufung des Hauptzollſatzes in mehreren Abthel⸗ 
lungen vorſchlug und empfahl.) Hierin alſo wich ſie 
von den Anträgen der preußiſchen Induſtriellen, 
welche eine derartige Gradation nicht vorgeſchlagen hat⸗ 
ten, ab, nahm aber unbedingt und einſtimmig das von 
der Berliner Vetſammlung beantragte Syſtem der Rück⸗ 
zölle an, welche, auf eine gewiſſe Periode beſchränkt, 
unter den dermaligen Verhältniffen allein geeignet find, 
die Intereſſen der Spinnerei und der Weberei ſo lange 
zu vermitteln und zu verſchmelzen, bis eine anſehnlich 
vermehrte Produktion von Geſpinnſten im Zollverein 
das Fortbeſtehen dieſer Maßregel übeiflüſſig macht. Er⸗ 
freulich war bei dieſer Berathung die Wahrnehmung, 
daß nicht ein einziger der berufenen Sachkundigen den 
Wunſch blicken ließ, daß dem Vereins zolltarif ein ans 
derer Charakter, als der ihm zu Grunde liegende gege⸗ 
ben oder wohl gar ein Syſtem der Prohibitionen an⸗ 
genommen werden möchte, ſondern einhellig wurde bloß 
ein weiterer mäßiger Schutz für den deutſchen Gewerb⸗ 
fleiß gegen die auswärtige Konkurrenz in der Art be⸗ 
abſichtigt und bevorwortet, daß der beſtehende Zolltarif, 
der den gegenwärtigen Zuſtänden in mehreren wichtigen 
Beziehungen nicht mehr genügt, mit Folgerichtigkeit 
und den jetzigen Verhältniſſen gemäß weiter entwickelt 
werde. > (Schw. M.) 
Mannheim, 10. Juni. Die „Mannheimer 
Abendzeitung“ bringt folgende Erklärung des Hrn, 
Dr. Hecker: „So eben kommt mir Nr. 158 des 
Frankfurter Journals und die darin enthaltene Erklä⸗ 
rung des Berliner Polizeipräſidiums zu Geſicht. 
Da v. Itzſtein von hier abweſend iſt ſo muß ich vor 
der Hand es allein unternehmen, jener Veröffentlichung 
zu begegnen. Bisher war ich der Meinung, daß die 
Paß aufſicht nur von Beamten des Staates gehandhabt 
werde, wußte in der That nicht, daß bei dieſer 
Branche der Fremdenpolſzei noch Gaſtwirthe und Kell: 
ner infillitt, dieſe als Beamte berechtigt ſeien, die Paͤſſe 
der Reiſenden zu unterſuchen oder gar abzuverlangen. 
Eben fo wenig wußte ich, daß das Fremdenbuch und 


) In Betreff der Zollerhöhungen ſollen folgende Vorſchläge 
gemacht worden fein: I) Baummollengarn: bis Nr. 
20 von 2 Rtl. auf 4 Rtl.; bis zu Nr. 60 auf 6 Rtl. ; 
von Nr. 61 und folgende Nummern auf 8 Rtl.; zu 
Zetteln angelegt (Warps) von 3 auf 8 Rtl.; drei⸗ und 
mehrdrähtiges, gebleichtes und gefärbtes Garn von 8 
auf 11 Ril. 2) Baumwollengewebe: ſchwere, 
wie bisher 50 Rtl.; Jaconnets und Ginghams 75 Rtl.; 
Mouſſeline und mouſſelinartige Stoffe und andere ganze 
leichte Gewebe 150 Ril. 3) Leinengarn: und zwar 
rohes bis Nr. 25 von 5 Sgr. auf 4 Rtl., bis 60 auf 
6 Rtl., höhere Nummern 8 Kl.; gebleichtes und geſärb⸗ 
tes von 1 auf 8 Rtl.: Zwirn von 2 auf 10 Rtl 4) 
Leinene Gewebe: und zwar Packleinen und Segel⸗ 
tuch von 20 Sgr. auf 5 Rtl.; rohe Leinwand, Zwillich und 
Drillich von 2 auf 15 Rtl.; gebleichte, gefärbte und ge⸗ 
druckte Leinwand ꝛc. von 11 auf 30 Nel. 3 Battiſt, Bän« 
der, Borten u. dgl. von 22 auf 50 Rtl. Sodann völ⸗ 
lige und unbedingte Aufhebung aller noch beſtandenen 
Zollfreiheit auf gewiſſen Zolltinien Preußens, Sachſens 
und Kurheſſens 5) Woltene Kamm: und Streich⸗ 
gar ne: von 15 Sgr. auf 5 Rtl. für alle Nummern; beſſere 
u. gefärbt, Garne von 8 auf 12 Rtl. 6) Wollen und ge: 
miſchte Waaren: und zwar Tücher. Biber und Filz 
waaren wie bisher 30 Rtl.; andere ganz wollene und 
gemiſchte (nur nicht mit Seide) von 30 auf 50 Rtl.; 
gedruckte ganz und halb wollene und mit Seide gemiſchte 
Stoffe von 30 auf 75 Rtl. 7) Halbſeidene, mit Wolle, 
Baumwolle oder Leinen gemiſchte Waare von 55 auf 
75 Ril. 8) Roheiſen von ½ auf ½ Mtl. 9) Ge⸗ 
ſchmiedetes Eiſen in Stäben, Eiſenbahnſchie⸗ 
nen u. dgl. von 1 Rtl. 15 Sgr. auf 1 Rtl. 24 Sgr. 
Sodann ſollten folgende Rückzollvergütungen ſtatt⸗ 
finden: 1) auf alle Baumwollen⸗Gewebe 3 Rtl.; 2) auf 
Leinengewebe (Packleinen und Segeltuch ausgenommen) 
5 Rtl., und 3) von ganz und halb wollenen Geweben 
5 Rtl, Außerdem wurden noch harte Beſchwerden über 
die Waſſerzölle im Zollvereinsgebiete vorgebracht; vor 
Allem gegen das preußiſche Rheinoktroi und die vexato⸗ 
riſche Art der Erhedung zum großem Nachtheil des Han⸗ 
dels und der Induſtrie der Übrigen Vereinsftaaten, 


der Nachtzettel eines Gaſtwirths ſo authentiſche Urkun⸗ 
den ſind, daß man auf deren Grund hin einen Reiſen⸗ 
den ohne Weiteres, ohne ihn nur zu hören, aus dem 
Lande jagen könne. Vom Fremdenbuche des Wirthes 
hängt alfo die Auftechthaltung völkerrechtlicher und bundes⸗ 
rechtlicher Principien ab; dieſes Buch iſt alſo der Königs⸗ 
zeuge, auf deſſen ſtumme Ausſage, ohne Geſtattung recht⸗ 
lichen Gehörs, gleich erequirt wird! Die Quelle, aus 
welcher das Berliner Pollzeipräſidium ſeine Erklärung 
ſchöpft, iſt nur dann eine amtliche, wenn der Gaſt⸗ 
wirth und ſein Hülfsperſonal mit zur hohen Polizei ge⸗ 
hören; denn eben fo wenig als überhaupt auf unſerer 
Reiſe irgendwo, eben ſo wenig wurden wir in den 
preußiſchen Staaten, eben fo wenig in Berlin von ir⸗ 
gend einer Behörde, irgend einem höhern oder 
niedern Beamten je nach unſern Päſſen ge⸗ 
fragt, und recht leicht hätte die Berliner Polizei ſich 
überzeugen können, daß wir nicht nur Päſſe beſitzen, 
ſondern daß fie ſogar von der preußiſchen Geſandtſchaft 
in Karlsruhe viſitt, d. h. mit ihrer Zuſicherung des 
gaſtlichen Schutzes für die Dauer unſeres Aufenthaltes 
in Preußen verſehen waren. Als wir im Hotel de 
Brandenbourg Abends abgeſtiegen waren, um uns als⸗ 
bald in das Opernhaus zu verfügen, fragte der Kellner 
auf unſerem Zimmer, ob wir Päſſe mit uns führten; 
wir bejahten dieſes und fragten, ob wir ſie abgeben 
müßten, da wir uns nur einen Tag aufzuhalten und 
dann alsbald nach Stettin zu reifen gedächten; bisher 
habe man uns ſolche nirgends abgefordert, und hierauf 
entgegnete man uns, daß es bel einem ſo kurzen Auf⸗ 
enthalt der Abgabe der Päſſe nicht bedürfe. Daß wir 
geſagt hätten, wir führten keine Päſſe mit uns und 
„gebrauchten“ keine Paͤſſe, iſt eine Unwahrheit. Hät⸗ 
ten wir diefer letzteren Meinung gelebt, fo würden wir 
nicht das Viſa der preußiſchen Geſandtſchaft vor dem 
Antritt der Reiſe eingeholt haben. Ebenſo vermeine ich 
mich genau zu erinnern, daß v. Ißzſtein, als er den 
Polizefrath Hofftichter um den Grund jener gewaltſa⸗ 
men Ausweiſung fragte und ſich über das Exorbitante 
einer ſolchen Maßtegel verbreitete, im Laufe feiner Rede 
ſagte, daß es unbegreiflich ſei, wie man friedliche Reis 
ſende, die gegen kein Geſetz angeſtoßen, die mit gehö⸗ 
rigen Legitimationspapieren verſehen ſeien, die blos eine 
Echolungsreiſe und einen Freundesbeſuch beabſichtigten, 
ſelbſt ohne Angabe eines Grundes der Stadt und des 
Landes verweſſen könne. Will etwa das königl. Poli⸗ 
zei⸗Präſidium mit jener Erklärung unſere Ausweiſung 
aus jener Stadt, jenes Bundes- und Zollvereins⸗Staa⸗ 
tes rechtfertigen? Nun! Wer denn doch nur noch eint: 
germaßen die Form keſpektirt, der wird ſagen, daß man 
uns, wo nicht fragen und hören, denn doch den Grund 
der Ausweiſung hätte angeben ſollen: und wit fragten 
ja nach dem Grunde der Maßtegel. Waren die Paſſe 
die Utſache dieſes ſummariſchſten Aktes, gab man uns 
dieſes nur mit einem Worte an, fo bedurfte es nur 
eines Griffes in die Taſche, um den Zweifel und jedes 
Mißverſtändniß zu heben. Wer aber in aller Welt 
könnte denken, daß ein Ueberfau des Morgens bei Ta⸗ 
gesanbruch, daß eine Maoßregel, unter ſolch abſoluten 
und peremtoriſchen Formen aus gefühtt, daß die Eeklä⸗ 
tung des Polizeibeamten: „er könne einen Grund nicht 
angeben, er ſei nur das Werkzeug höherer Befehle, 
jedes weitere Eingehen in die Sache, jedes Hinundher⸗ 
reden über den Grund der Ausweiſung könne zu nichts 
führen, da er nur die ihm gewordenen Befehle voll: 
ſtrecke, eine bloße Paß⸗ Angelegenheit ſei, die hinter 
unſerem Rücken per Kellner, Wirth, Fremdenbuch ver: 
handelt wurde, ohne uns auch nur einer Anſprache zu 

ürdigen. Es liegt ſomit klar zu Tage, in wie fern 

ieſe Poelize berichtigung, die ſich ſogar auf Thaiſachen 
zu flügen vorgiebt, am Platze iſt. Das Polizeipräfi- 
dium verläſſigt uns, was zu wiffen wirklich von Er: 
heblichkeit ſein könnte, nicht im mindeſten, daß von ihm 
„die höheren Befehle“ ausgegangen oder veranlaßt woc⸗ 
den feien, und fo kann ich ven einem weitern Einge⸗ 
hen auf die Sache vorläufig abſtehen, gewärtig dis 
Urbrigen, was die königliche Regierung über ihre Maß⸗ 
tegeln gegen uns kund zu geben ſich verpflichtet fühlen 
wird; denn mit ſolcher Beſchönigung. wie fie jene E⸗ 
kickung des könislichen Polizeipiaͤſidiums enthält, wied 
man ſich doch wohl nicht begnügen ſollen! Mannheim, 
den 10. Juni 1845. Dr. Hecker.“ 

Die kuchliche Bewegung hat ſich aus den preußt 
ſchen Provinzen ebenfalls in die heſſiſchen Lande ver⸗ 
breitet und bereits in allen größeren Städlen Gemein: 
den gesulindet, von denen die meiſten ſchon durch 
öffentliche Akte ſich bethätigt haben. Beſonders kräftig 
ift das Leben dieſer Gemeinden auf dem linken Rhein⸗ 
ufer, ſo daß von Bingen bis an die rheinbapeiſche 
Grenze beinahe kein Dorf zu finden, wo nicht ſchen 
von Errichtung neuer Gemeinden die Rede geweſen, 
wo nicht ſich Bürger zu dieſer Kirche bekannt haben. 
Seldſt bis ins Bayerſche hinein hat ſich dieſes Leben 
und Streben fo verbreitet, daß fehe zu bezweifeln ſtebt, 
ob die Beſtcebungen der Regierung auf die Dauer der 
öffentlichen Bethaͤtigung der neuen Ideen wehren kann. 


Oeſterreich. 
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Errichtung einer Eiſenbahn von Verona nach Bregenz 
über Roveredo, Trient, Botzen, Meran, Landeck und 
Feldkirch nachgeſucht, wodurch eine innigere Verbindung 
der öſterreichlſchen Seehäfen erzielt würde. In Wien 
ſoll das Projekt ſehr gut aufgenommen worden ſein. 

* Aus Nieder⸗Ungarn, im Juni. Mit Weh⸗ 
muth und dem innigſten Bedauern vernehmen wir von 
Zeit zu Zeit, wie es in der uns benachbarten Türkei 
zugeht. Die Verfolgungen, welche die Chriſten 
in Bosnien, Albanien, der Herzogowina und den an⸗ 
dern angränzenden Provinzen erfahren, gehen über alle 
Vorſtellung. Mögen ſie ſich nun auch dieſelben durch 
unvorſichtiges und unkluges Benehmen mitunter ſelbſt 
zuziehen, fo ift ihr Zuſtand von der Art, daß man ſich 
nicht wundern Harf, wenn ſie endlich zur Verzweiflung 
gebracht werden. Bereits find viele nach Serbien aus⸗ 
gewandert, wo ſie ſich aber, bei dem ſchwankenden und 
unſichern Zuſtande des Landes, auch nicht ſonderlich 
verbeſſern. Wäre die ganze chriſtliche Bevölkerung der 
daſigen Provinzen nicht im Laufe von Jahrhunderten in 
ihrer Knechtſchaft ſo tief geſunken, ſo dürfte man wohl 
in nicht ſehr ferner Zukunſt einem allgemeinen Aufs 
ſtande entgegenſehen. So aber fehlt dazu der mora: 
liſche Muth, die innere Kraft, vornehmlich aber die Ein⸗ 
heit und der rechte Mann an die Spitze. Wie aber 
auch immer die Sachen ſtehen mögen, jedenfalls berei⸗ 
ten ſich dort wichtige Ereigniſſe vor, die nicht ohne er⸗ 
ſchuͤtternde Wirkungen auf das übrige Europa ſich ent⸗ 
wickeln dürften. — Die Erndte in unſerm Lande 
ſcheint dies Jahr dieſelben verſchiedenen Reſultate lie⸗ 
fern zu wollen, wie wit dies aus öffentlichen Blättern 
von Deutſchland vernehmen. Manche Gegenden ſind 
überaus geſegnet, in andern aber hat der Winter und 
das ungünftige Frühjahr geſchadet. Indeß find immer 
noch die Vorräthe ſo bedeutend, daß auch ein verkürzter 
Ertrag keine hohen Preife zu Wege bringen und hoͤch⸗ 
ſtens nur einen etwas weniger ſchwierigen Abſatz be⸗ 
wirken könnte. Vom Weinſtocke verſpricht man ſich 
viel, da er ſehr reichliche Blüthe zeigt, und überhaupt 
alle Anzeichen bei ihm vorhanden find, die einem guten 
Weinjahre voranzugehen pflegen. Wir haben bereits 
eine ungewöhnlich hohe atmoſphäriſche Temperatur, die 
jedoch oftmals ſchnell wechſelt, und auf kurze Zeit tief 
herabgeht. Die Gewitter zeigen ſich mitunter ſehr furcht⸗ 
bar und verheerend, ſo zwar, daß ſchon große Land⸗ 
ſttiche far durch fie gelitten haben, und ein großer 
Theil der Früchte auf denſelben vernichtet worden iſt. 
— Seit kurzem macht ſich auf den Congregationen 
mehrerer unferer Comitate ein Geiſt des Friedens und 
der Beſonnenheit geltend, wie man ihn in der Art ſonſt 
kaum kannte. Wie bekannt, war es vor allem das 
Banat, welches am hartnäckigſten ſich gegen die Be⸗ 
ſteuerung des adeligen Grunddeſitzes ſträubte. 
Gegenwärtig fangen ſeldſt einige der hitzigſten Oppo⸗ 
nenten an, nachzugeben, und Propofitionen zu machen, 
wie man ſich den Comitaten nähern könne, welche füt 
dieſe Beſteuerung ſchon lange geſtimmt haben, Möge 
der Himmel dieſen guten Geiſt ſtätken, denn nur, wo 
er waltet, wird man das wahre Wohl des Landes rich⸗ 
tig auffaſſen und fördern helfen. 

Salzburg, 10. Juni. Vorgeſtern, Sonntags den 
8. Junt, fand in der hieſigen Metropolitankirche die 
hier zwar nicht ſeltene, aber duich ihre erhabene Be⸗ 
deutung immer gleich ansprechende Feier einer Biſchofs⸗ 
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Weihe ſtatt. Se. Eminenz, unſer hochwü digſter Gars. 


digal⸗Erzbiſchof eitheilten unter Aſſiſtenz des hochwüc⸗ 
digſten Herrn Biſchofs, Gregor Thomas, von Linz, 
und des hochwürdigſten Herrn Weihbiſchofs von Salz⸗ 
burg, Alois Hoffmann, dem erwählten und vom 
heil. Stuhle beftärigeen Fücſt⸗Biſchofe von Breslau, 
bisherigen Domoechanten von Regensburg, Melchro t 
Freihert von Diepenbrock, die biſcöfliche Con 
fseration, Wenn die Theilnahme an dieſer kirchlichen 
Fun clion allenthalben in geſteigettem Maaße ſich kund 
gab, fo dürfte der Grund daxon wogl in der gerechten 
Würdigung ſowohl der ausgeze neten peiſönlichen 
Eigenſchaften des hochwürdigſten Conſeccanden, als auch 
ſeiner hochwichtizen Sendung zu fi, den, fein. — 
boten zu Bochold, in Westphalen (6. Januar 1798), 
widmete ſich Hochderſelbe dem Militarſtande im Be⸗ 
freiungskeege 1814 und 1815. Von dem hochſeligen 
Biſchof J. M. Sailer in eine neue Laufbahn einge⸗ 
führt, ſtand er demfelden fpäter, als er Prieſtet ges 
worden, als Scccetär und Domcapicular zu Regens⸗ 
burg zur Seite. Von hier aus verbreitete ſich der 
Ruf ſein's Namens bald in weitere Kıeife, und lenkte 
jüngft nach Verwai ung der Kirche Breslau die Blicke 
des wahlberechtigten Domcapitels daſelbſt auf Hochden⸗ 
ſelden, der jedoch zur Uebernahme des angebotenen 
ſchweren Hirienamies nur durch den ausdrücklichen 
Wunſch des Obethauptes der Kirche bewogen werden 
konnte. Obſchon dem Auslande angehörig, begrüßen 
wir doch in Ihm einen Kirchen ürſten auch unſeres 
großen Vaterlandes, inſoferne ſein Hirtenſtab über 
Oeſterreichs Gränzen hereinteichen wird, und freuen uns, 
daß Hochderſelbe außer feiner perſönlichen Verehrung 
vor unſerm allgeliebten Oberhirten, den er bei der Ju⸗ 
biläumsfeier in Regensburg, 1840, kennen zu lernen 


Ein Bankhaus in Venedig hat, wie das Journa I) Gelegenheit hatte, ſich wohl auch durch die zarte Rück⸗ 
des öſterreichiſchen Lloyd ſchreibt, die Genehmigung zur ſicht auf jenes künftige Verhältniß mochte deſtimmen 
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laſſen, das benachbarte Salzburg zu wählen, um in 
dem herrlichen Dome des alten — ſeine 
Vermählung mit der Kirche Breslau zu feiern, Möge 
die Kraft Gottes, womit er nun gefalbt und ausge: 
rüſtet von uns ſcheidet, Ihm fortan Stärke und Troſt 
ſein in dem neuen, dornichten Wirkungskreiſe, den er 
auf den unverkennbaren Ruf der Vorſehung betritt, 
und wohin ihn auch unſere heißeſten Segenswünſche 
begleiten. (Salzb. 3.) 
Rußland. 


St. Petersburg, 5. Juni. Aus den über die 
Reife des Kaiſers hier eingegangenen Berichten erfährt 
man heute, daß Se. Majeſtit am 27 ſten v. M. von 
Iwanogrod, wohin Höchſtderſelbe an dieſem Tage von 
Pulawy wieder zurückkehrte, Abends nach Brzesc⸗Li⸗ 
tewski (an der polnifch > lithauiſchen Grenze) abgereiſt 
und am 28ſten Vormittags daſelbſt angelangt war. 

* T Von der polniſchen Grenze, 9. Juni. Der 
Herzog von Leuchtenberg hat wiederholentlich und 
dringend den Wunſch geäußert, einige Jahre in Beglei⸗ 
tung ſeiner Familie im Auslande, (entweder in Paris 
oder in Baiern) zu verweilen. Der Kaifer hat bis jetzt 
ſich nicht dazu veiſtanden, und es ſell zu ernſtlichen 
Conflicten deshalb zwiſchen den hohen Perſonen gekom⸗ 
men ſein, die auszugleichen die Kaiſerin und deren Toch⸗ 
ter vergeblich bemüht war. — Die „neue Kleiderord⸗ 
nung“ für die Juden iſt ſchon ſeit langer Zeit von 
dem in Petersburg fungirenden bekannten Comité vor⸗ 
geſchlagen worden, welches meiſtentheils aus Convertl⸗ 
ten beſteht. Der Garderobe⸗ und Coſtüme⸗Angelegen⸗ 
heit liegt die Idee zu Grunde, daß auf dieſe Weiſe die 
Juden den Tendenzen des Chriſtenthums und der Civi⸗ 
liſation zugänglicher gemacht werden ſollen. Merkwür⸗ 
digerweiſe will man die Abgaben derjenigen, welche die 
alte Tracht vorziehen, zur Verbeſſerung der Chauſſeen 
anwenden, und es ſteht zu erwarten, daß die letzteren 
wenigſtens durch dieſe Prozedur ſehr wenig gewinnen. 

Ein Brief aus O deſſa vom 22. Mai enthält 
folgende Stelle über den Kampf im Kaukaſus: „Briefe, 
welche wir aus Tiflis erhalten haben, ſagen, daß der 
Graf Woronzow eine Expedition gegen Schemil⸗Bey 
unternommen habe, in welcher er aber nicht glücklich 
war. Die ruffifhen Truppen hätten viel von Kälte 
und Mangel an Lebensmitteln gelitten und waren ge⸗ 
nöthigt geweſen, ſich zurückzuziehen. Schemil habe allen 
Provinzen Tſcheikeſſiens eiklärt, das er fie als Feinde 
behandeln würde, wenn ſie nicht die Waffen gegen Ruß⸗ 
land ergriffen. Die Abbas hätten einen von ihm er⸗ 
nannten Chef Namens Soliman⸗ Efendi anerkannt. 
Eine von ihm verfaßte Proklamation (als Antwort auf 
die des Grafen Wotonzow) an alle Völker des Kauka⸗ 
ſus ſei von ſeinen Emiſſaren allenthalben verbreitet wor⸗ 
den. Aus ihr wird folgende Stelle hervorgehoben: „Er 
habe nicht die geringſte Furcht vor den 180,000 gegen 
ihn geſendeten Truppen Rußlands. Er hoffe mit Gottes 
Hülfe die ruſſiſche Herrſchaft zu zertiümmern, denn der 
Allmächtige habe das Schwert gegeben, um zu erobern, 
und die Gerechtigkeit, um zu regieren. Da aber Ruß⸗ 
land die Gerechtigkeit vergeſſen habe, ſo habe Wott 
Schem l das Schwert in die Hände gegeben, um die 
Gerechtigkeit wieder an ihren Platz zu ſetzen.“ Dieſer 
Beief kommt von einem geachteten Europäer. a 

(D. A. 8.) 
Großbritanien. 

London, 6. Juni. Am Schluß der geſteigen Uns 
terhausfigung antwertete Sir Rodert Peel auf eine 
Interpellation Lord John Manners: die franzöſiſche 
Regierung habe dem engliſchen Kabinet die Ab: 
dication des Don Carlos und das Geſuch def- 
ſelben um Päſſe zu einer Neiſe nach einem Py⸗ 
renden bade offiziell mitgetheilt; die franzöſiſche 
Regierung habe hinzugefügt, dieſem Geſuche des 
Don Carlos entfprechen zu wollen; das englis 
ſche Cabinet werde keine Einſprache thun gegen 
dieſe Abſicht der franzoſiſchen Megierung. 

Frankreich. 

* X Paris, 9. Juni, Die Deputirtenfam: 
mer hat am Sonnabend noch den Geſetzentwurf we⸗ 
gen der Eiſenbahn von Paris nach Lyon und von dort 
nach Avignon angenommen, ein Beſchluß, der in ſofern 
von großem Inteteſſe iſt, als dadurch die Bahn von 
der Nordküſte dis zur Südküſte in gerader Linie mitten 
durch Frankreich vollendet wird. Heute begann nun 
die Verhandlung über das Budget für das fünftige 
Jahr, bei welchem nur eine Frage und eine Antwort 
intereſſi ten. Hr. Gouin fragte nämlich, od das Mis 
nifterium die Abſicht habe, der nächſten Seſſſon einen 
Geſetzeniwurf wegen Herabfegung der pct. Rente vor⸗ 
zulegen? Die Frage ſetzte die Minifter ſichtdar in Ver⸗ 
legenheit, fie beſprachen ſich unter einander und der Fi⸗ 
nanzminiſter beſtieg dann die Rednerbühne, um zu er⸗ 
klaren, daß das Minifterium über dieſen Gegenſtand 
noch keine Berathung gehalten habe. Dieſe Ant⸗ 
wort beftiedigte nicht und Herr f temitux trug darauf 
an, die Abstimmung über die Ziaszahlung der 5 pt. 


aus zuſeben, bis das i um 
Rente ſo lange chen in der Beilage) Miniſteri 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortletzung.) . 
fih berathen und näher erklärt haben würde. Als 
die Poſt abs ing, war man gerade wegen der Eniſchei⸗ 
dung dieſer Sache in großer Spannung, eine erſte Ab: 
ſtimmung war bereits ohne Erfolg geblieben und man 
ſtimmte eben zum zweiten Male ab. — Der Herzog 
von Nemours, welcher gegenwärtig in London ver⸗ 
weilt, hat den Auftrag, noch ein Mal bei der Königin 
Viktoria in Anregung zu bringen, daß ſie auf ihrer 
diesjährigen Reiſe auch Verſailles berühren möchte. So 
viel man nämlich weiß, geht dieſe Reiſe direkt von 
London nach Brüſſel, Stolzenfels, wo eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Sr. Maj. dem Könige von Preußen erfolgen 
wird, Frankfurt a. M. ꝛc. nach Coburg. 

Ein Pariſer Corteſpondent des „Rhein. Beob⸗ 
achters“ ſchreidt: Meinen eigenen Eckundigungen zu⸗ 
folge, iſt man in den Zuilerien durch die Abdankung 
des Don Carlos eher übertaſcht als erfreust worden. 
Die Bewegung, welche ſich in der legitimiſtiſchen Par⸗ 
tei ſeit einiger Zeit kundgiebt; eine Art Congreß, wel⸗ 
chen die Häuptet dieſer Partei in Venedig, wogin der 
Herzog von Bordeaux kommen wird, abzuhalten beab⸗ 
ſichtigen; die Heirath des Erbprinzen von Lucca mit der Toch⸗ 
ter der Herzonin von Berry. — alles dies vereinigt ſich, 
um der Ju i⸗Dynaſtie die Abdankung des Don Carlos 
als das Reſultat geheimer Projekte der Legitimiſten er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Man b. fürchtet, daß die Addankung 
des Prätendenten nur datum von den franzöſi chen Le⸗ 
gitimiſten dulchgeſetzt wurde, um dem Prinzen von Aſtu⸗ 
rien den Weg nach Spanien zu öffnen, ihn dort zum 
Mittelpunkt der Beſtrebungen der Adſolutiſten und dann 
mittelſt der Hälfie des Gleius zum Herrn der Situa⸗ 
tion zu machen. Als Reaktion davon würde der Legi⸗ 
timismus in Frankleich bei den nächſten Wahlen an K.äf: 
ten gewinnen und früher oder ſpäter im Stande ſein, 
eine dritte Reſt zuration zu Gunſten des Herzogs von 
Bordeaux zu erwirken. Dies, heißt es, ſouen gegenwär⸗ 
tig die Hoffnungen der Legitimiſten und der Haupt⸗ 
grund der Abdankung des Don Catlos fein. Ich bes 
ſchränke mich darauf, Ihnen anzudeuten, wie dieſe Ab: 
dankung in unſern hohern Regionen beurtheilt wird, 
damit Ste nicht ſpäter erſtaunen, wenn es den Kabi⸗ 
netten von Paris und Madrid, ungeachtet der erfolgten 
Addankung nöthig ſcheinen ſellte, den ſpaniſchen Prä⸗ 
tendenten in Bourges länger zurückdehalten.“ (Sir R. 
Peel hat am Sten im Parlament erklärt, daß die eng⸗ 
li che Regierung Nich 8 dawider habe, wenn dem Don 
Carlos isst, nach der Enıfayung auf feine Anfprüche, 
die verlangten Päſſe ertheilt würden.) 

Herr Arago deabſichtigte, gleich nach dem Schluſſe 
der diesjährigen Sitzungen eine Reife nach Deutſchland 
zu machen und vor Allem Berlin zu beſuchen. Sceit⸗ 
dem der berühmte Gelehrte und D.putirte die Wegwei⸗ 
fung der beiden badiſchen Kammeimitglieder vernommen, 
iſt er in ſeinem Entſchluß wankend geworden und will 
erſt bei ſeinem Freunde, Herrn v. Humboldt, deß⸗ 
halb Anfrage ſtellen. Wenn ein deutſcher Volks reprä⸗ 
fentant von fo gemäßigter G finnung wie Herr v. Itz⸗ 
ſtein, ein Greis, deſſen würdiger Charakter ſtets die 
Anerkennung aller Parteien gefunden, durch bewaffnete 
Polizeibeamte über die Grenze gewieſen wird, welche 
Aufnahme hätte wohl ein franzöſiſcher ultra = radikaler 
D puttrter, ein faft republikaniſcher Volksmann, wie 
Herr Arago, in Beilm zu erwarten, ſelbſt wenn er das 
Ordenskreuz pour le mérite befigı? In dieſer Weiſe 
äußerte ſich der berühmte Aſtronom geſtern gegen einen 
hier anweſenden deutſchen Naturforſcher. Indeſſen 
werden dem franzöſiſchen Gelehrten wohl von Herrn v. 
Humboldt ganz beruhigende Zuſicherungen zugekommen 
ſein. (Augsb. Allg. 3.) 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Juni. In der Nacht zum 5. durch⸗ 
zogen große Voikshaufen mit dem Geſang: „Ga ira, 
ga ira, les Jesuites à lanterne, ca ira, à la lan- 
terne on les pendera“ unfere Straßen. An den 
Thüren des Bürgermeiſters und mehrerer Notabilitäten 
fand man Morgens Guillotinen und Galgen ge⸗ 
zeichnet. Den Geiſtlichen wurde mehrmals zugetufen, 
ſich nicht mehr auf der Straße zu zeigen, was 
dieſelben auch wiiklich verm iden. Die Truppen find 
in die Caſernen conſignirt worden. An den Straßen⸗ 
Ecken ſieht man dagegen einen gewaltigen Anſchlag, 
die Aufündi.ung eines Buchs: „Der ewige Jude 
in einem Natrenhauſe,“ mit einer Garricatur, er⸗ 
ſchienen in der Druckerei der Jeſuiten (bei Greuſe und 
C.) — Hure zog das Militär förmlich felddienftmäßig 
ausgerüfter auf die Wach tpoſten. 

Die ſämmtlichen Wirihshaus⸗ und Eſtaminet⸗Be⸗ 
ſitzer der Stadt Brüffel und ihrer Vorſtädte hatten ſchon 
jüngft sine Vereinigung, und werden heute eine zweite 
haben, um darüber zu berathen, ob es möglich ſei, ſich 
fortan auf kein minifterielle® Journal mehr zu 
abonniren. 


— -¼-— — — ut — ut—ũL — 2 —— 


Schweiz. 


Luzern, 7. Juni. Georg Fein von Braun⸗ 
ſchweig und Max Dafner aus Bayern wurden 
geſtern durch das Kriminalgericht zur Verbannung aus 
der Eidgenoſſenſchaft verurtheilt. Auch über eine Menge 
Luzerner erging während zwei Tagen der Spruch. Die 
Schuldigen der vom Keiminalgericht aufgeftellten zwei⸗ 
ten Klaſſe (Offiziere, Beamtete u. ſ. w., welche der 
Regierung durch einen Eid verbunden waren) wurden 
mit achtzehnmonatlicher, die Schuldigen der dritten 
Klaſſe mit zehnmonatlicher Zuchthausſtrafe belegt. Ein 
Schuldiger erſter Klaſſe (Cheſs, Haupt- und Rotten⸗ 
führer) iſt noch nicht vorgekommen. Hinſichtlich der 
Klaſſifikation der Koften wird es noch viele E örterun⸗ 
gen, Verwickelungen und Anſtände geben, — Gegenüber 
der Ableugnung der Gräuelthaten, die am 1. April im 
Kanton Luzern verfügt wurden, liegt auf der Polizei 
daſelbſt eine förmliche Drpofiiion, daß auf einem Hofe 
drei Freiſchätler erſchlagen, in die Düngergrube gewor⸗ 
fen und dann mit dem Miſt auf das Feld geführt und 
dort verſchartt wurden. (F. J.) 
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Breslau, 15. Juni. In der beendigten Woche 
find (excluſ. 4 todtgeborenen Kindern, eines Selbftmör: 
ters und 2 im Waſſer Verunzlückten) von hieſigen Ein» 
wohnern geſtorben: 33 mäanliche und 24 weibliche, 
überhaupt 57 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab: 
zehrung 7, an Alterſchwäche 4, an der Bräune 1, an 
Darm⸗Geſchwüre 1, an Unterleibs⸗En zündung 1, an 
gaſtriſchem Fieber 3, an Nerven-Fieber 2, an Schar⸗ 
lac fi ber 2, an Zeht⸗Ficber 5, an Magenverhärtung 
1, an Krämpfen 6, an Lungenlähmung 2, an Ma⸗ 
generweichung 1, an Ne venſchlig 1, an Schlagfluß 
2, an Sıidfluß 1, an Lungen⸗Schwindſucht 8, an Un⸗ 
terleibs⸗Schwindſucht 2, an Tuberkeln 1, an Gehirn: 
Waſſerſucht 3, an allgemeiner Waſſerſucht 2, an 
Wochenbeltfieber 1. Den Jahren nach befan: 
den ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 
21, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis] 10 Jahren 
1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 
5, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 
6, von 50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 
1, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jah⸗ 
ren 2. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier 
angekommen: 4 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit 
Roggenmehl, 3 Schiffe mit Kalk, 13 Schiffe mit 
Brennholz, 1 Schiff mit Zink, 1 Schiff mit Stein⸗ 
kohlen, 1 Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit Heu und 
Stroh, 21 Gänge mit Eiſenbahnſchwellen, 37 Schiffe 
Beennholz und 132 Gänge Bauholz. 

Seit dem 23. März c. find incluſ. neuer Seiten: 
und Hintergebäude wieder 23 Neubauten angemeldet 
worden. Es ſind davon ziemlich eben ſo viele zu grö⸗ 
ßeren als kleineren Wohnungen beſtimmt. 


Breslau, 14. Juni. Als vorgeftem früh in 
Nr. 42 auf der Ufergaſſe Feuer ausgebrochen war, 
wurde den der Brandſtätte Zueilenden ihre Frage: an 
welcher Stelle es brenne? vielfach mit der Entgegnung 
beantwortet: auf dem Hinterdom bei dem Branntwein⸗ 
brenner Wolf. Dieſe Verkündigung hat ſich, obwohl 
ſie damals unrichtig war, leider binnen ganz kurzer Zeit 
als eine prophetiſche bewährt. Denn heute früh gegen 
11 Uhr gingen die zu der sub Nr. 8 auf der Hintergaſſe 
belegenen Wolſ'ſchen Befigung gehörigen Stallgebaͤude 
wirklich in Flammen auf: ohne daß jedoch den benachbar⸗ 
ten Gebäuden ein Schade durch ſie zugefügt worden iſt. 
Zwar hat vie Branntweinbtennerei des diesſeits angren⸗ 
zenden Btanntweinbrenners Schirdewahn auch nur 
eine Schindelbedachung, da indeß die bis auf die untere 
gemauerte Etage niedergebrannten, das Gehöfte von der 
linken Seite und nach hinten völlig abſchließenden Ges 
bäude im Rücken durch maſſive Brandmauern geſchützt 
waren, von deren Erde nur Schleppdächer abwärts nach 
dem Innern des Hofes liefen, und zuerſt die Spritze des 
Neuſcheitnicher Bezirks, dann aber auch der Transpor⸗ 
teur, welche im Innern des Hofes ihren Platz gefun⸗ 
den hatten, bald in unausgeſetz ter Thätigkeit erhalten 
werden konnten, fo wurden die Flammen dergeſtalt nie⸗ 
dergehalten, daß ein Ueberſchlagen derſelden auf jene zu⸗ 
meiſt und faſt ausſchließlich gefährdere Bedachung nicht 
tüglich möglich war. Ueberhaupt war der ganze Brand 
ſchon nach Verlauf einer kleinen Stunde wieder für 
völlig gelöſcht zu erachten. Obwohl man weiß, daß das 
Fuer auf dem Bodenraume der Brandſtätte, der zur 
Aufbewahrung von Rauhfutter für das Maſtvieh benutzt 


wurde, ſich entwickelt hat, fo verlautet zur Zeit doch 


über die Eatſtehungsurſache deſſelben noch nichis. Das 
in den Stallungen befindlich geweſene Miftoieh iſt gleich 
nach det Wahrnehmung des Brandes glücklich in Sicher⸗ 


heit gebracht worden. Störend für die zur Lölſchhilſe 
auf dem Brandplage anweſenden Perſonen war, wie 
immer, (das dieſes Mal jedoch faſt endloſe) Zuſtrömen 
müſſiger Zuſchauer, unter denen ſich namentlich auch 
eine ſehr große Menge Kinder befanden, die, wie es 
ſchien, den Heimgang aus der Schule dazu benutzt 
hatten, ihre Schauluſt einmal nach Herzensluſt zu be⸗ 
friedigen. 


Breslau, 14. Juni. In den letzten Tagen ha⸗ 
ben ſich leider abermals mehrere ſehr dettüsende Uns 
vlücksfälle ereignet. Am geſtrigen Abende gingen die 
beiden Lehrlinge des im Bibliothekgebäude auf der Sand⸗ 
ſtraße wohnenden Buchbindermeiſters Röhmer — Otto 
Schuſter und Karl Papritz — von dem aus dem Bi⸗ 
bliothekhofe nach der Oder führenden Floß, in Adwe⸗ 
ſenheit und gegen das Veibot ihres Lehrherrn in die 
Oder, um dort zu baden. Da hier das Waſſer theil⸗ 
weiſe ſehr tief iſt, verſanken beide ſofort. Die beiden 
Schiffer Franz Handler aus Coſel und Johann Pro: 
czada aus Klein-Döbern hatten dies von ihren Schiffen 
aus bemerkt, und eilten ſofort mit ihren Leuten auf 
einem Handkahn zur Hülſe herbei. Es glückte ihnen, 
zuerst den Lehrling Papritz und eine Viertelſtunde ſpä⸗ 
ter auch Schuſter aufzufinden. Der Erſtere wurde 
von feinen Reitern und einigen andern herbeigeeilten 
Perſonen durch Bürften, Reiden und andere zweckmä⸗ 
ßige Mittel wieder ins Leben gerufen, noch ehe ein 
Arzt herbeikam. Bei Schuſter aber waren, ob⸗ 
ſchon ſich ſehr bald mehrere Medizinalperſonen einge⸗ 
funden hatten, alle Wiederbelebungsverſuche fruchtlos, 
ungeachtet dieſelben ununterbrochen dis zum Morgen 
fort eſetzt wurden. 

Am 13ten d. M. war der 18 Jahr alte Tagearbei⸗ 
ter Adolph Reichel und der Mautergeſell Hänſel mit 
der Ausb. ſſerung des Flachwerkdaches auf dem Haufe 
Ne. 81 Ohlauerſtraße beſa äftigt. Reichel beabſichtigte, 
ein Schaff Kalk herbeizuholen, und wollte zu dieſem 
Zwecke von dem Dache in das Dachfenſter ſteigen. Er 
glitt hierbei jedoch auf einer De ichlatte aus und ſtürzte, 
fünf Stiegen hoch, in den gepflafterten Hof hinab. Er 
war augenblicktich todt, da er ſich den Kopf gänzlich 
zerſchmetiert hatte. 

Am 12. d. M. ereignete ſich ein ſehr bedauetlicher 
Uiglücksfall durch das Explodiren einer Gaslampe. Ein 
hieſiger Kaufmann war damit beſchäftigt, eine ſolche 
Lampe aus einer Flaſche mit Gas: Aether zu füllen, 
wobei ihm fein neunjähriger Sohn leuchtete. Plötzlich 
entzüadete ſich der Gas⸗Aether in der Lampe durch 
einen noch nicht ermittelten Zufall. Dieſelbe fprang, 
und der entzündete Gas⸗Aether ergoß ſich über die 
Kleider des Kindes, welche augenblicklich über und über 
in Flammen ſtanden, und aller Mühe ungeachtet nicht 
fo ſchnell gelöſcht werden konnten, um den armen 
Knaben vor ſchweren Verletzungen zu ſchützen. Die 
letztern waren ſo bedeutend, daß der Tod des Knaben 
ſchon nach 14 Stunden erfelgte, obſchon die Aerzte 
alle vorhandenen Mittel zu feiner Rettung aufboten. 

Am heutigen Tage ſtürzte dei dem Bau des Hauſes 
Nr. 4 auf der Tauenzienſtraße einer der Handlanger, 
ein junger Menſch von 16 Jahren, vom Dache auf 
die Straße herad. Obſchon ſich äußerlich nur einige 
große Wunden im Geſicht wahrnehmen laſſen, deuten 
doch alle Kennzeichen darauf hin, daß der Verunglückte 
ſchwere innerliche Kopf- und Btuſt⸗ Verletzungen er 
litten hat. Die Aerzte geben zur Erhaltung ſeines 
Lebens keine Hoffnung. 


* Breslau, 14. Juni. Die Aelteſten der hie⸗ 
figen chriſtkatholiſchen Gemeinde beſchäftigten ſich in ihren 
beiden letzten vorhergehenden Vetſammlungen mit der An: 
ſchaffung eines Leichenwagens, welcher um ſo nöthiger 
wird, je mehr die Umfriedigung und Einrichtung des 
neuen Kirchhofs ihrer Vollendung entgegen geht. Als 
leitender Grundſatz wurde für die Beerdigungen der 
Gemeindemiiglieder feſtgeſetzt, daß dleſelbe für Alle, ohne 
Rückſicht auf Stand und Vermögen, gleichmäßig ver⸗ 
richtet und jeder unnöthige Pomp dabei vermieden wer⸗ 
den ſolle. Daher ſoll nicht nur jede Leiche durch den 
Leichenwagen zur Ruheſtätte gebracht, ſondern es ſollen 
auch ohne Ausnahme nie mehr als zwei Pferde in 
Anwendung kommen. Da für den Gebrauch des Lei⸗ 
chenwagens Nichts entrichtet werden foll, fo ſollen die 
Koſten deſſelben durch eine Sammlung aufgebracht wer⸗ 
den, der ſich die Herren Gemeindeälteſten bereitwilligſt 
unterzogen haben. Herr Maler Höcker wurde beauf⸗ 
tragt, in der nächſten Verſammlung eine Zeichnung zu 
demſelben voszulegen, und dieſe ſoll dann einige Zeit 
in dem Geſchäf slokal der Gemeinde, Zwingerſtr. 4 a., 
zur Anſicht ausliegen, bevor über die Ausführung deſ⸗ 
ſelben entſchieden wird. — Die Gemeinden zu Neu⸗ 
maikt und Köben haben nunmehr der hieſigen Gemeinde 
ihre Conſtituirung gemeldet und um baldige Abhaltung 
des erſten Gottesdieaſtes gebeten. In Landeshut wird 
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nach dem Wunſche der dortigen Gemeinde Donner⸗ 
ſtag den 26. d. M. Gottesdienſt ſtattfinden, und zu 
dieſem Zweck Herr Prediger Vogtherr dorthin gehen. 


Breslau, 14. Juni. So lange Herr Baltzer 
ſchweigt, geräth er nicht mit ſich ſelbſt in Widerſpruch. 
Sobald er aber das Schweigen bricht, find Conſequenz 
und er geſchiedene Dinge. Zu einer Zeit, als er die 
polemiſchen Nachwirkungen feiner unglücklichen Schrift: 
„Preßfreiheit und Cenſur“ fühlen mußte, erließ 
er in Nr. 73 der ſchleſ. Zeitung folgende Erklärung: 
. „Sollte er (der Cenſor) etwa nicht bloß durch die hö⸗ 
here Rückſicht auf den in mir vorhandenen königlichen 
Beamten, ſondern auch auf meine Perſon nach Art. V. 
der Cenſur⸗Inſtruktion zu ſeinem Urtheil beſtimmt wor⸗ 
den ſein, ſo erkenne ich zwar dieſe humane Geſinnung 
dankbar an, möchte aber doch bitten, für die Zukunft 
alle auf mich bezügliche Artikel ganz cenſurftei durch⸗ 
gehen zu laſſen. Einerſeits wird dadurch diejenige Un⸗ 
annehmlichkeit, wozu ich dle Veranlaſſung geweſen bin, 
für ihn nicht wiederkehren, andererſeits aber intereſſirt 
es auch mich ſelbſt zu erfahren, wie wohl die Angriffe 
ſich geſtalten werden, wenn meine Gegner ſo ſprechen 
dürfen, wie es ihnen beliebt, oder nach öſterreichiſcher 
Mundart: wie ihnen der Schnabel gewachſen iſt. 
Zwar weiß ich wohl, daß der Genfor an die Cenſur⸗ 
Inſtruktion gebunden iſt, und dasjenige zu ſtreichen hat, 
was insbeſondere gegen Artikel V. verſtößt; indeſſen 
berufe ich mich hier auf den Satz: volenti non fit 
injuria und hoffe, daß meine Bitte nicht unerfüllt blei⸗ 
ben wird.“ — Dieſe Erklärung iſt doch, was man ſonſt 
den Baltzerſchen ſchrifiſtelleriſchen Leiſtungen nicht nach⸗ 
rühmen kann, klar und deutlich. Herr Baltzer hofft, 
daß ſeine Gegner ihn unter Benützung der ihnen gü⸗ 
tigſt gewährten Preßfreiheit tüchtig attakiren werden. 
Er nimmt nichts übel, er hat ſich in den Güntherſchen 
Humor eingewickelt und ſieht, ein rieſiger Gulliver, mit 
lächelndem Blicke auf das liliputaniſche Treiben herab. 
Nun nehme man aber das ſchleſ. Kirchenblatt Nr. 24, 
und leſe ſich die vom Herrn Baltzar abgegebene Er: 
klärung darin. Sie heißt: ... „Was die in der Nr. 45 
der ſchleſ. Chronik gegen meine Perſon gerichteten In⸗ 
vektive betrifft, fo behalte ich mir darüber weitere Schritte 
vor.“ Alſo doch! Herr Baltzer iſt von der Höhe des 
Ignorirens wieder in die Reihen der verwundbaren 
Sterblichen hinabgeſtiegen, aus dem Himmel ſeiner Un⸗ 
erreichbarkeit auf die Erde, wo Grammatik, Logik, Cen⸗ 
ſur und Allgemeines Land⸗Recht gilt. Aber nun hof⸗ 
fen wir auch, daß Herr Baltzer dabei bleibt, und Mon⸗ 
tags nicht ſeine Anſichten widerruft, die er Sonnabends 
ausgeſprochen hat. A. S. 


Oper. 

Donnerſtag den 12 Juni: Norma von Bellini. 
— Zweite Gaftdarftellung der italieniſchen Sänger 
Due. Affandei (Norma) und der Herren Salvi (Sever) 
und Cocradi (Drevift). 

Der Charakter der „Norma“ iſt vom Dichter wie 
vom Componiſten in der Art angelegt und durchgeführt, 
daß er von Seiten der Darftellerin verſchiedene Stand⸗ 
punkte der Auffaſſung zuläßt, mithin für einen jeden 
ſich triftige Gründe geltend machen laſſen, ohne daß 
darum einer vor dem andern als der einzig richtige 
oder unbedingt verwerfliche wird bezeichnet werden kön⸗ 
nen. Zu näherer Erläuterung des Angedeuteten de⸗ 
merken wir, daß Norma’s ganzes Wiſen zwiegetheilt, 
daß von Anfang an ſtets zwei ſich widerſtrebende Ele⸗ 
mente ſich in ihr abwechſelnd bekämpfen und bewälti⸗ 

en: — das eine iſt das lyriſch⸗ſentimentale oder 
paſſiv⸗elegiſche, das andere das dramatiſch⸗ 
leidenſchaftliche oder aktiv⸗energiſche Element. 
Da beide jedoch, wie ſchen bemerkt, in der in Red 
ſtehenden Oper poetiſch wie mufikaliſch gleich be⸗ 
deutend vertreten und bedacht ſind, ſo hängt es als⸗ 
dann von der geiſtigen wie gemüthlichen Indivi⸗ 
dualität der Sängerin ab, welche von beiden Richtun⸗ 
gen in ihrer Produktion vorwalten, und von welcher 
Seite fie ſich des ihr vorliegenden Stoffes bemächtigen 
wird. Bei der, ſonach durch die, bald zum erſten, 
bald zum andern Fall mehr ſich hinneigenden Sutjjektivi⸗ 
tät der Sängerin bedingten Auffaſſung dieſer Rolle iſt 
es fo eiklärlich als natürlich, daß immer Eins vor dem 
Andern in der Ausführung begünſtigt, und z. B. ent⸗ 
weder das paſſiv⸗ eletziſche durch das aktiv⸗energi⸗ 
ſche oder umgekehrt, das letztere durch das erſtere in 
den Hintergrund gedrängt erſcheine, da beiden in 
gleich vellkemmenem Maaße genügen und gerecht zu 
werden, und jene Charakter⸗Zweiheit zu einet orga⸗ 
niſchen und harmoniſchen Einheit zu verſchmelzen, 
eine ſchwer und darum ſelten zu löſende Aufgabe ſein 
und bleiben dürfte, der nur beſonders reich ausgeſtattete 
Künſtlernaturen von Genius Gnaden, z. 
eine Schröder -Devrient, Malibran c., völlig 
gewachſen ſind. 

Traten bei der Norma der Madame Koeſter mehr 
die ſanften, rührenden Gefühlsſtellen des Wer⸗ 
kes hervor, gab uns ihre Auffaſſung mehr das Bild 
einer urſprünglich hochhetzigen, nur durch ihren Fehl⸗ 
tritt momentan aus ihrer Bahn gerathenen Prieſte⸗ 
rin, deren ſich ſelbſt bezwigende Seelenſtäͤrke und 
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in dem Gedanken, durch ihre Großmuth wie durch ihre 
in der Selbſtanklage bewieſene, aufopfernde Hingebung 
ſich des Geliebten Herzen, wenn auch im Tode erſt, 
wieder neu erworben zu haben, beglückt den Scheiter⸗ 
haufen beſteigen läßt, ſo war dagegen — nach der erſten 
Gaſtdarſtellung „Lucrezia Borgia“ — mit ziemlicher 
Sicherheit zu erwarten, daß Die. Aſſandri als Nor⸗ 
ma mehr die leidenſchaftlichen Momente, die 
ſtarken, heftigen Affekte, kurz mehr das tlef ge⸗ 
kränkte, beleidigte, ſo glühend liebende als glü⸗ 
hend haſſende Weib würde vorwalten laſſen; eine 
Annahme, die in der fraglichen Vorſtellung ſich als voll⸗ 
kommen richtig erwieſen hat. 

Nach dieſen für die richtige Würdigung der Künſt⸗ 
letin und ihrer trefflichen Leiſtung vielleicht nicht uns 
wesentlichen allgemeinen Vorbemerkungen wollen wir 
nun die Ergebniſſe der Vorſtellung in der Reihenfolge 
beſprechen. 

Herr Corradi, der diesmal mehr disponirt und 
deſſen Stimme ſich ihres ſie in der „Lucrezia“ bedecken⸗ 
den Schleier entledigt zu haben ſchien, brachte in 
Folge dieſes günſtigen Umſtandes in der Introduktion 
durch Maſſenhaftigkeit des Tons bedeutende Wirkung 
hervor, wie er im Vortrag der zweiten Arie (2. Akt, 
F-dur) den Sänger von Geſchmack und trefflicher 
Schule beurkundete. Inzwiſchen dürfte unſers Erach⸗ 
tens dieſe Partie, obwohl wir nirgends gleich deutliche 
und angenehme Anſprache vermißten, doch der Stimm⸗ 
gattung des Herrn Cotradi weniger zufagen, und ſich 
mehr für Organe von entſchiedenem Baßcharakter eig⸗ 
nen, nichtſowohl was die einzelnen darin berührten Töne 
als was die ganze Lage brrrifft. 

Außerdem verdient noch die durchweg edle, würdige, 
ſchöne Reptäſentation beſonders hervorgehoben zu werden. 

Welch dedeutenden Unterſchied es bei muſika⸗ 
liſch⸗dramatiſchen Leiſtungen ausmacht, ob dem Sänger 
nächſt Fülle und Schönheit des Organs zugleich auch 
die vollkommene Herrſchaft über die Technik zu G. dote 
ſteht, und er die verſchiedenen äußerlichen Mittel mit 
künſtleriſcher Freiheit und Sicherheit nach Wunſch und 
beſter Einſicht zum entſprechenden Ausdruck des In⸗ 
nern, Geiſtigen zu verwenden vermag; oder ob er 
noch mit elementarifchen Hinderniſſen und mechaniſchen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, ob er duich dilettan⸗ 
tiſche Undeholfenheit und Ungleichheit ſich alle Augen⸗ 
blicke in ſeinem Wege gehemmt ſieht, und der ſpröde 
Stoff ſich ihm widerſtrebend und unfähig erweiſt; — 
dafür lieferte der Sever des Hrn. Salvi neuerdings 
wieder den ſprechendſten Beleg. Gleich die eiſte Scene 
(Recitativ, Cavatine und Arie, C-mol, C-dur, Es- dur), 
war ein Muſterſtück in der dramatiſchen wie muſikaliſchen 
Auffaſſung und Ausarbeitung, wie in der gehörigen 
Vertheilung von Schatten und Licht und in der durch 
Ton⸗ und Tempowechſel bewirkten Sonderung der Ge⸗ 
genfäge; die gewöhnlichen, vom großen Publikum ſonſt 
immer empfundenen Nachtheile des Recitativvortrages: 
die Unverſtändlichkeit und dadurch erzeugte Lang⸗ 
weiligkeit waren diesmal durch die Kunſt des Sins 
gers glücklich vermieden; denn dadurch, daß hier, wie 
in den folgenden Sätzen, Geſang, Spiel und Mimik 
mit der Situation und den aus zudrückenden Empfin⸗ 
dungen ſtets Hand in Hand ging, trat Alles auch 
gehörig und deutlich hervor und wurde fomit auch die 
Wirkung auf den Zuhörer ermöglicht. Einen ſolchen 
Effekt hat die vorbenannte Scene auf deutschen Büh: 
nen bis jetzt wohl noch nie eder doch nur ſelten herz 
vorgebracht, obwohl manche unſerer Sänger, was das 
Material betrifft, mit Salvi dreiſt in die Schranken 
treten dürften. 

Gleich ausgezeichnet in der Auffaſſung, wie in 
der confequenten, bis zum Schluß mit ausdauern⸗ 
der Kraft bewerkſtelligten Durchführung, ſowohl was 
die Darſtellung als den Geſang betrifft, war Olle. 
Aſſandri in der Titelrolle, und wenn auch mit⸗ 
unter einzelne Schattenſeiten und Mängel bemerkbar 
hervortraten, ſo waren doch die Lichtmomente und 
Schönheiten in ihrer Leiſtung fo überragend, daß die 
erſtern dagegen bei einer allgemeinen Würdigung nicht 
in Betracht kommen können. R 

Der Vortrag des erſten Mecitative (Es-dur) und 
der Cavatine (F-dur, C-Takt) war, dieſe als Geſang⸗ 
ſtück an und für ſich betrachtet und von deſſen dra⸗ 
matiſcher Bedeutung abgeſehen, gewiß tadellos, ja 
ſelbſt vollendet zu nennen. Geht man jedoch von der 
wohl zu begtündenden Anſicht aus, daß bel Norma's 
eiſtem Eiſcheinen auf der Bühne ſich vorzugsweiſe der 
Charakter der Priefterin und Seherin bethätigen foll, 
dieſe Bethätigung aber vor Allem Einfachheit und 
Würde des Vortrages bedingt, ſo vermochte die 


B.] Ausführung, was das mehrfache Coloriren und Figuri⸗ 


ten einzelner Stellen betrifft, nicht ganz den höheren 
Anforderungen der Kunſt zu genügen. Eben ſo war 
auch da, wo im Verſolg der Handlung das Volk Nor: 
ma zu des Geſchickes Weiſſagung auffordert, und es 
ihr, um erfteres zu täuſchen, wünſchenswerth fein muß, 
ſich ihm als von feherifher Verzückung ergriffen dar⸗ 
zuftellen, der Vortrag zu überhaſtet, nicht gewichtig 
und breit genug. Vortreſſlich dagegen trug Dlle. Aſſan⸗ 


dri das ſchwärmeriſch⸗rezende „Casta dira“ vor, über 
Regungen eigenfüchtigar Rachbegierde Herr werden, und deſſen Melodie ein unnachahmliche Zauber von Lieb⸗ 


lichkeit und zärtlicher Schwermuth — man möchte ſa⸗ 
gen — die ganze Schönheit und Pracht einer italieni⸗ 
ſchen Mondnacht ausgegoſſen iſt; von bedeutender Wir⸗ 
kung dabei erwies ſich die ſinnige und geſchickte Anwen⸗ 
dung des „Mezza voce,“ doch ſind wir der Meinung, 
daß es, um die eigentliche, vom Componiſten beabſich⸗ 
tigte Wirkung vollkommen zu erreichen, hier mehr auf 
den rein tonlichen Zauber, auf die ſeeliſche In⸗ 
flexion der Stimme ſelbſt ankommt, als auf mehr⸗ 
fach eingeſtreute Verzierungen und ſonſtige Außer: 
liche Zuthaten, ſelbſt wenn dieſe, wie es hier nicht 
der Fall war, durchgehends geſchmackvoll, d. h. 
dem darzuſtellenden Charakter und dem Geiſt der 
Compoſition entsprechend fein ſollten. Bei den, in 
dieſer Scene mehr vorwaltenden Gefühlsmomenten lag 
im Vortrag mehr eine gewiſſe ſüßliche Sentimentalität 
als wirkliche, innere Wärme und Empfindung, welche 
letztere indeß durch die eiſtere, oder durch ein, ſich jener 
anſchließendes, ſtehendes coquettes Lächeln und Zeigen 
der Zähne ſchwerlich vollſtändig zu erſetzen ſein möch⸗ 
ten. Erſt im Finale, nach dem großen Duett mit 
Adalgiſa gewann Die, Aſſandri, die dis dahin mit all⸗ 
zu wahrnehmbarer und darum die Iluſion ftörender Rück⸗ 
ſicht auf das Publikum geſungen und gefpielt hatte, die 
nöthige Unbefangenheit über ſich; exit hier wurde fie 
von der Gewalt der Situation, von der Leidenſchaft der 
Empfindung völlig hingeriſſen, kam der Geiſt der Rolle 
über fir; kurz, man kann ſagen: eiſt beim Auftreten 
des ihr von Adalgiſa dezeichneten Severs fing 
ihte Norma an. 

Von nun an drängen ſich jedoch die Schönheiten und 
glänzenden Züge dergeſtalt, daß wir uns nut auf Hervor⸗ 
hebung von Einzelnheiten beſchränken können. So war 
z. B. die Ausführung der berühmten Stelle: „Du fouft 
nicht zittern“ (C-dur), des darauf folgenden Terzetts 
(B-dur %, Tak.) eben fo bedeutend und gewaltig im lel⸗ 
denſchaftlichen Ausdruck als durch ſichere, wahrhaft emi⸗ 
nente Bravour ausgezeichnet, und die bis zum Schluß 
des Akts fortwährende energiſche Steigerung von großer, 
mächtiger Wirkung. Im zweiten Akt iſt vornehmlich 
der erſten Scene mit den Kindern, ferner einzelner 
Stellen des Ductts mit Adalgiſa — deſſen letzten Satz, 
F-dur / Takt, und wenn es ſelbſt die Engel im 
Himmel fingen, und die ganze Welt dazu da Capo 
tiefe, wir doch ewig nur für einen der trivialften, ordi⸗ 
nairften, gemeinſten Gaſſenhauer würden erklären kön⸗ 
nen — und endlich, im Finale, des Duerts (F-dur) 
mit Sever und den darauf folgenden Enfembles 
ſcenen, von ihrem Schuldbekenntniß an bis zu der 
ſchön⸗ und tiefempfundenen Schluß⸗Cavatine (E-moll, 
E-dur) zu erwähnen. Wir haben diesmal der Leiſtung 
der Dlle. Aſſandri eine ausführliche Beſprechung und 
größere Aufmeikſamkeit zu widmen uns bewogen gefun⸗ 
den, und beſchränken uns darum in Bezug auf Herrn 
Salvi und deſſen weitere Löſung feiner Aufgabe nur 
auf die einfache Bemerkung, daß er in den betreffenden 
Scenen Dlle. Aſſandri in jeder Hinſicht würdig zur 
Seite ſtand und die Sängerin beſtens unterſtätzte. 

Due. Haller führte die zum Erfolge des Ganzen 
ſehr weſentliche Partie der Adalgiſa nach Kräften und 
in Geſang und Spiel meiſt entſprechend durch, was 
um ſo mehr lobende Anerkennung verdient, wenn man 
die Kürze der Zeit, in welcher die junge Sängerin dle 
Ausführung der Rolle in italieniſcher Sprache zu er⸗ 
möglichen genöthigt war, in Anſchlag bringt. Orcheſter 
und Chöre trugen durch Präziſton des Bortrags und 
Energie erheblich zur Wirkung des Ganzen bei. 


. PR Striegau, 13. Juni. Geſtern ſand in der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde der zwelte feierliche 
Gottesdienſt unter Leitung des Herrn Prediger Hof fe⸗ 
richter aus Breslau ſtatt. Bei deſſen Ankunft er⸗ 
hielt dieſer die traurige Kunde, daß in Folge höherer 
Weiſung die hieſige evangeliſche Kirche zur Adhaltung 
des Gottesdienſtes dies Mal nicht bewilligt werden 
konnte. Man hatte ſich daher entſchloſſen, den Got⸗ 
tesdienſt im Freien zu halten. Im Kloſterhofe war da⸗ 
her Altar und Kanzel errichtet und paſſend ausgeſchmückt 
worden. Die Gemeinde verſammelte ſich vor Beginn 
des Gottesdienſtes auf dem Rathhauſe, und begab ſich 
in feierlichem Zuge, Prediger und Vorſtand an der 
Spitze, auf den genannten Platz, wo der Gottesdienſt 
ohne die geringſte Störung in gewohnter Weiſe ſtatt⸗ 
fand. Ungeachtet der großen Anzahl ven Menſchen, 
die gegenwärtig waren, hecrſchte in der Verſammlung 
die feierlichſte Stimmung, und während der Predigt 
die lautloſeſte Stille, ſo daß Herr Prediger Hoffer ichter 
verſicherte, es habe noch nie ein Gottesdienſt auf ihn 
einen fo echebenden Eindruck gemacht, als gerade die⸗ 
fer. Nach der Predigt empfing eine Anzahl von Mit⸗ 
gliedern das heil. Abendmahl. So ſcheinen die Hin- 
derniſſe, welche der Feier des Gottesdienſtes der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinden durch Verſagung der evangeli⸗ 
ſchen Kirchen in den Weg gelegt werden, gerade den 
Muth und die Standhaftigkeit derſelben zu erhöhen, 
ftatt das Gegentheil zu bewirken. 


V 


* Wohlau, 4. Juni. Aus dem Kreisblatte ers 
ſehen wir, daß der erſte Gottesdienſt der hieſigen chriſt⸗ 
Eatholifchen Gemeinde, welchen Hr. Prediger Ronge 
leiten wird, am 23. Juni ſtattfindet. 


* Aus dem Wohlauer Kreiſe, im Juni. Am 
9. d. Nachmittags zogen aus Mitternacht und Mor⸗ 
gen mehrere ſchwere Gewitter über hieſiger Gegend auf. 
Ströme von Regen ergoſſen ſich gleich einem Wolken⸗ 
bruche und die ungeheure, mehrere Stunden lang an: 
haltende Waſſermaſſe, welche zum Theil mit Hagel ver⸗ 
miſcht war, zerſtörte nicht nur einen Theil der Feld⸗ 
früchte und des Wleſenwachſes, ſondern in den Drt- 
ſchaften Dyhernfurth, Groß: und Klein⸗Pogul, Groſen, 
Groß⸗ und Klein⸗Kreidel, Stuben, insdeſondere aber 
in Mondſchütz mehrere Gebäude, in denen Oefen, Kel⸗ 
ler und Schornſteine einſtürzten. Es zerriß die Stra: 
ßen und Wege in mehreren dieſer Dörfer dergeſtalt, 
daß ſie Hohlwegen ähnlich ſehen und Hundert von 
Fuhren zur Ausfüllung eines einzigen Loches nöthig ſind. 
In Mondſchütz mußten die Menſchen auf die Böden 
der Häuſer flüchten. Es kamen Schafe und Flügel⸗ 
vieh dabei um, Bau⸗ und Brennholz wurde ſortge⸗ 
ſchwemmt, die Zäune liegen darnieder. Auch die maſ⸗ 
five Brücke auf der kleinen Straße von Wohlau nach 
Neumarkt, Petranowitzer Terrains, iſt von Grund aus 
weggeriſſen worden; desgleichen eine Menge anderer 
Brücken. Dieſes furchtbare Unwetter hat weit größere 
Verheerungen angerichtet, als die letzte Oderüberſchwem⸗ 
mung, durch welche die erſten 4 Oriſchaften ſchon be⸗ 
deutend gelitten haben. — Aus dem Guhrauer 
Kreiſe iſt die offizielle Nachricht eingegangen, daß am 
9. d. Nachmittags der Blitz in Bobile in einen Bauer⸗ 
hof eingeſchlagen, gezündet und noch 5 Bauerhöfe mit 
in Aſche gelegt hat. 


Seitenberg (bei Landeck), im Juni, Seit eini⸗ 
gen Jahren werden die hieſigen Forſten Ihrer Königl. 
Hoheit der Frau Prinzeſſin Albrecht von einer großen 
Bande öſterreichiſcher Raubſchützen auf die 
ftechſte Weiſe heimgeſucht und an dem Hochwildſtand 
ein bedeutender Schaden verübt. — Die Forftbeamten 
haben daher einen ſehr ſchlimmen Stand, ſind ihres 
Lebens kaum ſicher und müſſen öfters der Uebermacht 
weichen. Beſonders kack erſcheinen ganze Schaaren aus 
den Dörfern Lindewieſe und Steingrund zu der Fürſt⸗ 
biſchöfl. Herrſchaft Johannesberg in Oeſter.⸗Schleſien 
und aus Spiglitz in Mähren zu der Herrſchaft Golden⸗ 
ſtein gehörig, um das Hochwild am Schneeberge zu er⸗ 
legen und wehe einem Förſter, der allein unter ſolche 
verwegene Menſchen geräth. — So eiſchienen am 19. 
Mai gegen 30 Individuen mit geſchwärzten Geſichtern 
kaum 150 Schtitte von der Schleuſe der ſchwarzen 
Biele bei dem Dorfe Bielendorf, um zu jagen. Der 
Hilfsförſter Beettſchneider erſchoß einen dieſer Bande 
gehörigen Jagdhund, zog ſich, der Uebermacht weichend, 
zurück und fegte fofort den Förſter Jäkel in Bielendorf 
davon in Kenntniß. Dieſer ging hierauf mit 7 Holz⸗ 
ſchlägern der Raubſchaar muthig entgegen: aber plötzlich 
wurde er von der Uebermacht umringt, feine Holzſchlä⸗ 

er von ihm abgeschnitten und unter Todesdrohungen 
abgehalten, und nun entfpann ſich ein Kampf, wo es 
ſich um Tod und Leben handelte. Den Förſter Jäkel 
wollte man niederwerfen, und da dies nicht gelang, 
wucde er ſchrecklich gemißhandelt, mit den geladenen 
und gefpannten Gemwehrläufen über den Kopf gehauen, 
ins Geſicht und über die Arme geſchlagen und über: 
haupt übel zugerichtet. Mehrere Gewehre entladeten ſich 
über ſeinem Kopfe und nur wie durch ein Wunder 
entging er dem Tode; einer der kräftigſten Holzſchläͤger 
eilte dem Föiſter zu Hilfe, ein Schuß in die Beine 
firedie den Muthvollen zu Boden. Jäkel zog ſich 
wacker kämpfend zurück, freilich mit dem Verluſte feiner 
Doppelbüchſe. Nach einigen Tagen war er doch wiedet 
auf den Beinen und in den Forſten und jagte dieſer 
ſchon wiedergekehrten Bande einen bereits angeſchoſſenen 
ausgezeichneten Hir ab. — An jenem Tage war 
auch der Fücſtl. Lichtenſteinſche Förſter Schwab in 


Kunzendorf (Mähren) angefallen und gemißhandelt wor⸗ 


den und dies giebt den Beweis, daß dieſe Raubſchützen⸗ 
Banden in den Grenzforſten der beiden Staaten keinen 


Unterſchied machen. — Der Fürſt Lichtenſtein hat fein 


Wort gegeben, dieſe Bande aufs ſtrengſte verfolgen und 
dieſem ſchändlichen Unmefen ſteuern zu laſſen; man 
darf daher und zugleich von dem hohen Gubernium zu 
Brünn die geeignetften Maßregeln dagegen erwarten, 
(Neiſſ. Int. Bl.) 


nn 

urg, im Juni. Am Sten d. hat hier im 

ge chen Salbe die erſte Verſammlung zur 

Bildung einer chriſtkalholiſchen Gemeinde ſtattgefunden. 

err George aus Landeshut leitete dieſelbe nach be⸗ 
ſonderer Einladung. 


Neiſſe, 14. Juni. Am 2. d. feierte der Schul⸗ 
lehrer Hr. Erbs fein 50 jähriges Dienftyubilium, Dir 
Bürger der Friedrichſtadt brachten ihre Glückwünſche 
und deren Frauen werthvolle Geſchenke dar, auch wurde 
dem Jubilar ein Anerkennungsſchreiben des hieſigen 
Magistrats und der Stadtvetordneten⸗Verſammlung 
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überreicht, in welchem eine Gehalt⸗Zulage von 20 Rtl. 
jährlich zugeſichert iſt. 


Ottmachau, 8. Juni. Heute Vormittag felerte 
die hieſige evangel. Gemeinde ein eben ſo ſchönes, als 
Alle erhebendes Feſt. Es wurden nämlich durch den kö⸗ 
nigl. Superintendentur⸗Verweſer und evang. Stadt⸗ 
pfarter Hrn. Mehwald aus Neiſſe der neu ange⸗ 
ſtellte Seelſorger Hr. Böhmer und der Lehrer Herr 
Wilde feierlich in ihre Aemter eingeführt. 


* Grünberg, 13. Juni. Nächſten Sonntag findet 
im Rathhauſe die erſte Zuſammenkunft derjenigen Per⸗ 
ſonen ſtatt, welche ſich zu einer chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde conſtituiren wollen. Der königl. Rentmeiſter 
Hr. v. Schönebeck aus Neuſalz iſt eingeladen, die 
Berathung zu leiten. 


Löwenberg, 10. Juni. Am 7. Juni wurde die 
Sommer⸗Turn⸗Anſtalt der Siadtfhulen Löwenbergs 
feierlichſt eröffnet und eingeweiht. 


(Bunzlau.) Am 7. d. Mts. ertranken beim 
Baden die zwei Söhne des Häuslers Grafe zu Klein⸗ 
Krauſche, in dem Alter von 11 und 13 Jahren, in 
einem nach dem Drüſſel⸗Verwerk zu gelegenen Teiche, 
und blieben die angeſtellten Wiederbelebungs oeiſuche ohne 
Erfolg. 


Aus Oberſchleſten, 10. Junl. Die Schwüle 
der eingetretenen Sommertage bereitet uns jetzt faſt täg⸗ 
lich Gewitter, dieſe pflegen ſich über den Häuptern 
der Karpathen zufammenzusichen, folgen häufig dem 
Lauſe der Oder und entladen ſich in Regengüſſen und 
Hagelwettern. Beide haben hie und da große Verwü⸗ 
ſtungen angerichtet. Oberhalb Gleiwitz war vor 8 Ta⸗ 
gen die Chauſſee fo zerriſſen, daß die Paſſage gänzlich 
unterbrochen wurde, durch eine Nothbrücke iſt ſie einſt⸗ 
weilen wieder hergeſtellt. Ehe dieſe fertig wurde, konnte 
man von Nikolai her nur auf ſehr unwegſamer Bahn 
zur Stadt gelangen. Trotz der ſechs vorgeſpannten 
Pferde konnte die Petſonenpoſt doch nicht viel anders 
denn im Schritt fahren. — Von Oppeln bis Gleiwitz 
wird die Eiſenbahn im Laufe dieſes Sommers ſicher⸗ 
lich fertig werden. Man nimmt vorderhand den 15. 
Oktober d. J. als den Tag der Einweihung an. Er⸗ 
ftere Stadt hat eben jetzt zwei Bahnhöfe; der eine jetzt 
gebrauchte, interimiſtiſche, liegt nach Brieg zu wohl eine 
halbe Stunde von der Stadt entfernt, das dortige Poſt⸗ 
amt fördert die mit der Eiſenbahn Ankommenden nebſt 
allem ihren Gepäck prompt und ſicher für 3 Sgr. bis 
zum Poſthauſe, während man in Breslan von den 
viel näheren Bahnhöfen bis in ſein Quartier den 
Droſchkenführern mit faſt noch einmal ſo viel zinsbar 
werden muß; der andere Bahnhof, der künftige, blei⸗ 
bende, jenſeits der noch zu überbrückenden Oder, iſt 
kaum ein paar Miuuten vom kgl. Regietungsgebäude 
und vom Poſthauſe entfernt, und reift ſeiner Vollen⸗ 
dung entgegen. Letzteres gilt auch von dem Bahnhofe 


in der Votſtadt von Gleiwitz. Hier, auf einem aller⸗ 


dings äußetſt gewerbthätigen Punkte, kreuzen ſich für 
Perſonen und Waaren drei Beförderungsmittel, der 
Klodnitzkanal, die Chauſſee und die Eiſenbahn. Der 
Termin zur Vollendung der Bahn bis Krakau möchte 
ſich wohl noch über Jahr und Tag hinaus rücken; die 
ſceundlichen Städtlein: Groß⸗Strehlitz, Toſt, Peiskret⸗ 
ſcham und Nikolai, jetzt lebendig durch die Kunſtſtraße, 
werden von der Eiſenbahn ignoritt, zum Theil meilen⸗ 
weit davon weg führt ſie an ihnen vorüber. Des Ei⸗ 
nen Leben iſt des Aadern Tod. E. a. w. P. 


Alt⸗Berun, 10. Juni. Ein namenlofer Jam: 
mer hat dieſes Städtchen betroffen, welches nach dem 
Krakauiſchen hin, faſt in dem äußerſten Winkel der 
Provinz liegt. Neben vielen noch ſehr ſchlechten Häu⸗ 
fern, welche faſt den Namen der Hütten verdienten, 
hatten allmälig durch die Gunſt der Umſtände viele beſ⸗ 
fere, meiſtens ſteinerne und geſchmackvolle ſich erhoben. 
Ein Schulgebäude, deſſen Aeußeres und Inneres manche 
viel bet ächilichere Provinzialſtadt hätte beſchämen kön⸗ 
nen, gereichte dem Orte zu wahrhaffer Zierde und Ehre. 
Ein paar unglückliche Stunden haben hier Alles ver⸗ 
nichtet. Geſtern Mittags entbrannte plötzlich ein Feuer, 
das, mit unwiderſtehlichet Schnelle und Wuth ſich ver: 
breitend, die ganze Ortſchaft mit ihren Haupt- und 
Nebengebäuden, und faſt alle Habe darin, welche die 
Einwohnerſchaft die ihrige nannte, in Schutt und Aſche 
legte. Es folgte eine grauſige Nacht. Die dunkle 
Gluth des Brandes töthete die armen Ueberreſte des 
Wohlſtandes einer ganzen Stadt. Nackt und bloß 
hat die geſammte Einwohnerſchaft ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen, das Elbarmen der nachbarlichen Dörfer um ein 
Obdach anzuflehen. Der zum Himmel ſchreiende Noth⸗ 
ſtand iſt fo groß und fo allgemein, daß er ſich jetzt 
ſchlechterdings noch nicht überſehen, geſchweige denn be: 
rechnen läßt. Die viel geprieſene Menſchenliebe der 
Schleſier wird, wie fie in unzähligen Fällen zum Ruhme 
der Provinz ſich bewährt hat, auch hier lindernden 
Balſam haben für die geſchlagenen Wunden. 

E. a. w. P. 


Oppeln. Der Juſtitiarius und Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Fikus, iſt zum Bürgermeiſter in Schurgaſt 
anf feine, Lebensdauer gewählt und beſtäriget worden; der 
Bürger u. Seilermeiſter Cart Schwinge zu Conſtadt, ift 
zum unbefolderen Rathmann daſelbſt auf ſechs Jahre gewählt 
und von uns beſtätigt worden; der bisherige Schul⸗ Adjuvant 
Lucius Langer, iſt zum katholiſchen Schullehrer in Katto⸗ 
witz, Kr. Beuthen, und der bisherige Schul⸗Adjuvant Auguſt 
Reimann, ebenfalls zum katholiſchen Schullehrer in Baum⸗ 
garten, Kr. Falkenberg, vocirt und beſtätiget worden. — 
Der katholiſche Schullehrer philipp in Czernitz, Kr. Ryb⸗ 
nik, iſt geſtorben. — Die Auguſt und Roſalia Wieczo⸗ 
rekſchen Eheleute zu Ober⸗Glogau, haben zur dortigen 
Thomas Wislitzkyſchen Stiftung, ein Capital von Ein⸗ 
hundert Thalern geſchenkt. — Die verſtorbene Geheime Juſtiz⸗ 
Räthin Flögel, geborne Cecola, in Ratibor, hat der dor= 
tigen ArmensGaffe 100 Rtl., und der ſtädtiſchen Krankenhaus⸗ 
Caſſe 50 Nil. legirt. — Die in Neiſſe verſtorbene Haus be⸗ 
ſigerin Johanna Schwarzer, hat in ihrem Teſtomente 
eine Stiftung von 175 Ril. für die daſige Dominikaner⸗ 
Kirche zur alljährlichen Feier eines Todtenamtes, und eine 
Stiftung von 500 Rtl. zur Unterſtützung verarmter dortiger 
Bürger⸗Familien errichtet. 

Hatıbor. Der Fürſtlich Lichtenſteinſche Fürſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Rath Scotti zu Leobſchütz, iſt zum Director des 
Königl. Land: und Stadt⸗Gerichts zu Neuſtadt und zum Kreis⸗ 
Zuftig: Rath des Neuſtädter Kreiſes ernannt worden; der 
Juſtitiarius Mader zu Tarnowitz, hat das Atteſt über die 
Qualification zur Anſtellung als Mitglied oder Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius bei einem Ober⸗Gericht erhalten; der Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor von Nöſſell iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius 
für die Gerichte des Falkenberger und Grottkauer Kreiſes 
und zugleich zum Notarius im Bezirk des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts ernannt worden; der Juſtiz Commiſſarius und No⸗ 
tarius Beer zu Falkenberg, iſt als Juſtiz⸗Commiſſarius 
beim Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Glogau und für die Unter⸗ 
Gerichte des Glogauer Kreiſes beſtellt. 

Liegnitz. Der zu Buchwald, Kreis Landeshut, verſtor⸗ 
bene Bauer⸗Auszügler C. Kleinwächter hat feinen geſamm⸗ 
ten Nachlaß, welcher nach dem Inventario die Summe von 
999 Nil. 24 Sgr. 9 Pf. beträgt, der dortigen Armenkaſſe 
vermacht. ? 

Glogau. Dem Juſtitiarius Heinzel in Glogau und 
dem Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Franzki zu Löwen⸗ 
berg iſt der Titel Juſtizrath Allerhöchſt verliehen worden, der 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Beer zu Falkenberg iſt 
als Juſtiz⸗Commiſſarlus beim Land: und Stadtgericht zu 
Glogau und für die Untergerichte Glogauer Kreiſes, mit An⸗ 
weiſung feines Wohnſitzes in Glogau, angeſtellt uud zum 
Notarius im Departement des königlichen Ober⸗Landesgerichts 
zu Glogau ernannt worden. 


Mannigfaftiges. 

— Berlin, 14. Juni. Die Nothwendigkeit, daß 
die Subaltern = Beamten auch eine Ueberficht der Ge⸗ 
ſetzes- und Rechtskunde erlangen, hat den Miniſter U h⸗ 
den veranlaßt, die Herausgabe eines Weikes zu ver⸗ 
mitteln, das neben Vollſtändigkeit des zu wiſſen Nö⸗ 
thigen allgemein veiſtändlich abgefaßt und durch Billig⸗ 
keit leicht anzuſchaffen wäre. Dieſes juriſtiſch⸗populäre 
Werk wird nicht nur einen Auszug des Landrech 8 ges 
ben, ſondern auch die Polizei⸗Oldnung, die Provin⸗ 
zial⸗Rechte ꝛc. Es wird fünf bis ſechs Bände, groß 
Oktav, der Band zu 30 Bogen, ſtark werden und ſoll 
im Preife dennoch nicht höher als 5 Thlr. zu ſtehen 
kommen. Auch für Privatleute wird das Buch zweck⸗ 
mäßige Belehrung und vielſeitigen praktiſchen Nutzen 
bieten. Mit der Ausarbeitung iſt ein Actuarius, Hr. 
Ebert, beauftragt. — Es iſt hier ein großartiges Un⸗ 
ternehmen zweckmäßiger, wahrhaft würdſger deutſcher 
Volksſchtiften im Werke, das von kenntnißreichen, 
für die Sache begeiſterten Verlegern geleitet und von 
den betreffenden Behörden tüchtig unterſtützt wird. — 
Tauſende von Menſchen ſtrömen jetzt nach Treptow 
und Stralow, wenn die Waffertreter Kſielberg aus 
Schweden und Balchen aus Norwegen wie auf einer 
Eisfläche über die flüſſigen Maſſen dahingleiten. Sie 
haben 15 Fuß lange, ſehr ſchmale Kaſten an die Füße 
befeſtigt, die ich Geh⸗Kähne nennen möchte. Die Maſſe 
iſt Blech und wahrſcheinlich mit Kork gefüllt. — Prof. 
Rötſcher dürfte bereits im Juli ſein Amt als Thea⸗ 
ter⸗Referent der Spenerſchen Zeitung antreten. Er ers 
hält ein ſehr geringes Flxum, aber ein bedeutendes Bo⸗ 
gen-Honorar, Die feit einigen Monaten file dieſe Zei⸗ 
tung gelieferten Referate dienten in ihrer unbeſchreib⸗ 
lichen Inhaltloſigkeit nur zum allgemeinen Ziel des 
Witzes, und die Redaktion mußle einen renommirten 
Kritiker herberufen, um den Mißkredit, in welchen ihre 
Zeitung durch jene Schularbeiten gekommen, wieder zu 
heben. — Fedor Wehl läßt feine Corteſpondenzen 
aus Berlin geſammelt in der Voß ſchen Buchhand⸗ 
lung erſcheinen, unter dem Titel: das Buch Berlin. 
Sein Trauerſpiel: Herrmann von Slebeneichen, 
iſt von der kgl. Intendanz auch in der neuen Bearbei⸗ 
tung zurückgewieſen worden. — Die Sterbeſtunde 
Friedrich Wilhelm III., gemalt von Schoppe, iſt in 
einem mit Blumen geſchmückten Zimmer des Kunſt⸗ 
händlers Hin. Kuhr ausgeſtellt, der durch feine perma⸗ 
nente Kunſt⸗Ausſtellung, in der ſtets eine reiche Aus⸗ 
wahl trefflicher Bilder in häufigem Wechſel zu feben 
ift, ſich den Dank aller Kunftfreunde in Berlin erwirbt. 
Von dem Portrait des Hrn. v. Itzſtein hat eine hie⸗ 
ſige Kunſthandlung an einem Tage dreiundvierzig 
Exemplare verkauft. — Der Literat Hr. Dronke, dem 
der Polizei Befehl, ohne Angabe der Gründe, geworden, 
binnen acht Tagen Berlin zu verlaſſen, iſt aus Ko⸗ 
blenz gebürtig. — Nech in keinem Sommer fand 
hier eine ſolche Anzahl von Garten⸗Concerten und Feuer⸗ 
werken ſtatt, wie in dieſem. Ein furchtbares Spekta⸗ 
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kel⸗Concert des Hrn. Wieprecht vereinigte kürzlich 3 ganz weggefallen, andererſeits iſt die Witterung ſo 


. ER tuchtbar, daß ſich die Meinung für die nächſte Ernte ſehr 
über 7300 Menſchen im Hofjäger Von währhaften verbeſſert hat, welches auch die 5 Märkte un 


Kunſtwerthe find die Concerte in Krolls Garten. Neu: & 5 » 
lich gab derſelbe ein Concert monstre à la Musard, ben Waile 1 8 al 5052 Err. ri 
von 120 Muſikern ausgeführt. — Die Königftädter weißer von demjelben Gewicht bis 58 Sgr.; dagegen zeigt 
Bühne macht jetzt Anſtrengungen, ſich wieder zu heben, ſich für geringe Sorten wenig Kaufluſt und ſtehen ſolche im 
engagirt bedeutende Mitglieder; auch ſoll ein Drama⸗ eee e, f dens mie über 42—44 Sgr. zu 
turg angeſtellt werden. Es ift aber auch Zeit, daß bee 5 g 95 
dieſe Goldgrube für ein Theater⸗Unternehmen von dem |" Serfte hob ſich bei ſchwacher Zufuhr und wachſender Frage 
Banne gelöft werde. In jüngfter Zeit gingen die Gt⸗ auf 32—36 Sgr. 


ſchäfte fo ſchlecht, daß die Durchſchnitt⸗Einnahme 40 TEN und findet gute Waare à 30—32¼ 


Thaler für den Abend geweſen fein ſoll. Erbſen mit 50—58 Sgr. bezahlt. 
— (Sorau.) Am Sonntag den 8. d. M. 1 Rapsſaat und Rübſen re Hendel; auf Lieferung nach 
tranken beim Baden im ſtädtiſchen Schoberteiche der Ernte iſt viel Frage, indeſſen iſt wegen zu hoher Forde⸗ 


dei der Fengcky'ſchen Bleiche der Tiſchler⸗Lehrling Jul. kungen noch kein Abſchluß in Ordnung gekommen, 
: 4 | Ruſſiſche Leinſaat hat wieder einmal eine recht traurige 
Guſtav Emil Otto, Sohn des Wirthſchafts⸗Inſpektors Jolle geſpielt. Nachdem man ſich in der . daß 


Dito zu Groß⸗Weigelsdorf bei Breslau. der Abzug bis Ende dieſes Monats lebhaft bleiben würde, 
(Wochenbl.) getäuſcht ſah, drängten ſich die Inhaber zum Verkauf und 
(Danzig.) Ein hieſiger allgemein geachteter römiſch⸗ warfen die Preiſe mit einem Mal um einige Thaler. Die 


1911 ; Beſtände, welche wir noch auf dem Platze haben, erreichen 
kathol. Geiſtlicher hielt am vergangenen Sonntage bewahe 10000 Tonnen und beſtehen aus circa 5800 Tonnen 


Nachmittags in der katholiſchen Kirche den Con⸗ | Rigaer, 3000 Tonnen Pernauer und 1200 T. Memeler und 
ſiemanden⸗Unterricht ab, und wurde dabei von einem Windauer. Pernauer wäre heute A 7½—8 Rthlr., Rigaer 
Manne, der ſich hinter dem Altare verborgen hielt, ben N 6 6 ½, Windauer a 7 — 7 ½ Athlr. zu 
durch mancherlei ziemlich laut ausgeſprochene, höchſt kauen geweſen. N 5 
unpaſſende Zwiſchenreden zum Oeſtern geftört, fo daß 1 en Lautes To Bl 1040 41475 Kar. 
er, da feine Vermahn ungen zur Ruhe unbeachtet blies und Herbſt a 15 Rthlr. Käufer zu finden, Der hieſige Be⸗ 
ben, ſich endlich genöthigt ſah, den muthwilligen Ru⸗ u, wird meift von Steitin gedeckt. 

heſtörer am Arme zu faſſen und ihm zu bedeuten, daß piritus unverändert, 

er das Gottes haus verlaffen ſolle. Dieſer aber, nicht Zink ab Gofet mit 6% Rel. bezahlt, 

erwägend die Heiligkeit des Ortes, an dem er fich be⸗ In der Woche vom 8. bis 14. Juni c. wurden 


fand, ſchlug mit frechem Trotze dem wackern Geiſtlichen b . 
ins Geſicht; es entftand Lärm und der Uebelihäter 1 et ri enge 25 


wurde zur Stelle verhaftet, wird auch gewiß ſeiner 3 

Strafe nicht entgehen. f 0 hel Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
— Von den 10 vor Kurzem bei Ohlau gefange⸗ wurden in der Woche vom 8. bis 14. Juni c. 6111 

nen Stöten, bei uns jetzt felten Gäften, (Acipen- Perfonen befördert. Die Einnahme beuiug 4401 Kur. 


ser Sturio L.), iſt der größte, über 7 Foß lang und 2 Sgr. 8 Pf. 


der Name von Hinz und Hans? Wenn nun jemand 
käme und ſchriebe oberhalb der Namen die Zahlungs⸗ 
Verbindlichkeit von etlichen Tauſend Thalern — iſt 
Kunz und Hinz und Hans dann verpflichtet, dieſer 
Zahlungs⸗Verbindlichkeit nachzukommen? 

Ein Gentleman. 


Bekanntmachung. 
Um bei Ausbruch eines Feuers im Bereich der hie⸗ 
ſigen Löſchhülfe das Publikum davon, daß Feuer und 
wo daſſelbe ausgebrochen iſt, beſſer als bisher geſche⸗ 
ben, in Kenntniß zu ſetzen, find von uns nachſtehende 
Anordnungen getroffen worden: 


1. Jedes in der innern oder äußern Stadt 
eniſtandene Feuer wird, wie bisher, vom Raths⸗ 
thurme herab beblaſen und nicht allein von dies 
ſem Thurme, ſondern auch von den Thürmen zu 
St. Eliſabet und Maria Magdalena der Oct des 
Feuers durch das Sprachrohr bekannt ge⸗ 
macht. Außerdem wird 

2. bei einem Feuer am Tage an derjenigen Seite 
der genannten Thürme, nach welcher hin das 
Feuer iſt, eine rothe, auf der entgegengeſetzten 
Seite aber eine weiße Fahne, det einem 
Feuer in der Nacht aber an derjenigen Seite, 
nach welcher bin das Feuer enıftanden iſt, eine 
rothe, und der dem Feuer entgegengeſetzten Seite 
eine weiße Laterne ausyehangen werden. 
Ferner 

3. von den Thürmen der Kirchen zu St. Eliſabet und 
Maria Magdalena bei einem Feuer: 

a) in der Stadt an die Stundenglocken ohne 
Pauſen geſtürmt, 

b) in der Nikolal-Vorſtadt: in einſchlä⸗ 
gigen Pulſen, 

c) in der Schweidnitzer Vorſtadt: in 


160 Pfund ſchwer, auf dem Brleger Bahnhofe zur 
. ; Httien - Markt. zwelſchlägigen, 
Schau gestellt und dann verfpeift worden. e Breslau, 14 Juni. bab, At behaupteten d) in der Ohlauer Vorſtadt in dreiſchlä⸗ 
| heute bei geringfügigem Umſatze die geſteigen Preiſe. gigen, 


Homonyme. Oberſchl, L. t. 4 4% p. G. 117 ½ Br. 


Bald ein alter Heidengott, | prior. 103 Br. 7 


gleichen auf dem Bürgerwerder, in vier: 


— —-¼-¼. ' ' . — — — — — —[«— — —— ́ ęꝛ— — — — nn 


5 2 dito Lit. B 4% p. C. 110 Br. = 
— 5 az * 8 ne Breslau-&qmein.Freib. 4% p 0 abgeſt. 116 ½ bez. ſchlägigen Pulſen 


dito duo dito Prior 102 Br. 2 * 
Wandelſt du durch mich 08. Rhein. Prior.⸗Stamm 45. Zuſ. Sch. p. C. 100%, Br. 05 * e ee ee Zt 


R. Ogg ⸗etheiniſche Zu. Sch. p. C. 106% Gld. g 
e e Sinn 8 Zul.⸗Sch. p. & 108% Gid. eines beſondera Horns Feuer blaſen. 
> „Juni. r Ei a Sch. p. C. 5 5 1 i 
mung pufolge Jetz zu iunfürin ? ana 10. ö. Are nefegtih ahe ae Br ee 8. — —— 83 Bei Feuern auf dem Lande innerhalb einer ei 
fangenden Wollmarkt keme Wolle vor dem heutigen Tage Krakau-Oberſchl. Zul.-Sch. p. G. agen. 104 / Gd. wird das Fuer ebenfalls durch das Sprachtoh un 
auf den hieſigen ſtädtiſchen Waagen abgewogen und auf dem Wilgeimsbahn Zuſ. Sch. p. 6 111 Gd. . durch Aushängung der Laternen eder Fahnen an⸗ 
en 00 u 2 60 J The früher de 1 Friedrich Wilb.⸗Norddahn p C. 99%—96 bez. u. Gld. gezeigt. Auch wird von dem Rachsthurme geblafen 
hren noch um 2 bis 3 Tage f. i \ und zwar: 
Deſto ſtärker war aber heute der Andrang der Zufuhren (ein : „ v. 5 f 5 4 x 5 
kleiner Theil war felbft geſtern Abend ſchon zugelaffen ie Redaktion: E. v. Bacıft und H. Barth a) bei Feuern in den Dörfern: Gabitz, Höfchen 
den), ſo daß bis 10 uhr Morgens ſchon der größte Theil (Commende) Neudorf, Lehmgruben, Hube 
unferer Pläge damit belegt war. Eben fo raſch hat ſich das Verlag und Druck don Graf, Bartd und Co mr. Alte Schelen 1g and in Eifderan, ko — 


aft ei is in ni PPP 
Geſchaft eingeſtellt, fo daß bis heute Mittag ein nicht unbe die Gefahr dauert, 


deutender Theil der eingetroffenen Wolle ſchon verkauft war, * Neumarkt, 16. Jani. Künftigen Mittwoch, bj bel Feng in enıfemnteren. Orifibafken, page ben fa 


und zwar zu Preiſen, die mit denen mehrerer voraufgegan⸗ a R 7 1 4 
genen Märkte völlig im Verhältniß fteben. Am befien be; den 18. Juni, Nachmietags 2 Uhr wird im Garten: Pauſen von 2 zu 2 Minuten ud hört das Bla: 


zahlt iſt Mittelmolle, als die Hauptgattung unſers Marktes, Saale des Hrn. Dr. Moll eine Veiſammlung der 3 g 
welche, im vorigen Jahre zu 55—60 Thl. ver auft, in dieſem hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde, unter Vorſitz des —— 8 er ganz auf 
3 Bht, mio Ger bedingt. Im gemeinen bewegt Die Hen. Prediger Vogtherr aus Breelau, ſtaufiaden. Das Königliche Poligei:Präfitium, Der Magiſtrat. 


Steigerung für dieſe Gattung 12—15 Thl. pro Ctr., in ein: 4 
zelnen Fallen ſelbſt ein wenig mehr noch, während feinere Alle Freunde und Förderer unſerer Sache werden dazu 


Gattungen nur eine Erhöhung von 8—10 Tyl, pro Ctr. bis eingeladen. 


jetzt Serge EV Müller. Götz. Weiland. 
resden, 10. Juni. er Wollmarkt hat geſtern be⸗ a Bekanntmachung. 
0 d i te beendet. Man hat für den Stein 1 7 ? - 2 7 j * 
bie 2 Abit. Marin Bogen old im 2 She, Nur sinie | Wie weit mag wohl die vor einiger Zeit Um Mißverſtändniſſen zu begegnen, machen wir dem 
ges von hochfeiner Wolle ift noch nicht verkauft. in den beiden hı-figen Zeitungen verhandelte löſchpflichtigen Publikum hiermit bekannt, daß das heute 


Stralſund, 10. Juni. Der hieſige Wollmarkt iſt ſehr 5 2 en 1 ; 
aon 1 die Bun 1 war bin 10 Schießwerder-Angelegenheit gediehen ſein a in der Sandvorſtadt im Neufceitniger Bezirk ausge⸗ 
chon auf dem Wege hierher abgekauft worden, d an i i ahre R * 
SR Ei, zu Matt benim, en es ehe n man bald der Beendigung der ſeit ht r 2 brochene Feuer als das ate in diefem Halbjahre entſtandene 
and re bände ürer gegangen iſt, und zwar zu 3 bis 4 Thlr. ſchwebenden Unterſuchung entgegenſehen könn betrachtet wird, mithin bei einem etwa bis zum 1. k. 


der Stein hoher als im vorigen Johre. Wer nicht verkaufen iele e des Schieß⸗ \ 

wollte, hatte noch höhere Dreife erzwingen wollen. ae SR a Aa. Mis. noch entſtehenden Feuer diejenigen Löſchmann⸗ 
x MER ee 2a [haften der innern Stadt Hülfe zu leiften haben, welche 
Handelsbericht. | Ginge fanbt) Seitens der Sicherungs⸗Deputation zum Iſten, Zten 


Breslau, 14. Juni. Da in der vergangenen Woche 
für Weizen die erhöhten Preife nicht mehr zu erlangen wa. Beſcheidene Anfragen an die Herrn Juriſten. und öten Feuer ausgefchrieben find. 


Welche Bedeutung hat die Namensunterſchriſt von Breslau, den 14. Juni 1845. 


Die außerordentlich große Theilnahme, welche dieſe Zeitſchrift trotz ihres erſt kurzen Beſtehens in der ganzen Provinz gefunden bat, veranlaßt mich — außer 27 . 
tenden Ver beſſerungen und Erweiterungen, bei degen ich, fo wie bei den öfteren Gratis⸗Beilagen, weder Mühe noch Koſten geſpart — dieſelbe vom nächſten Quartals, * € Beltunge 
erhöhung in bedeutend vergrößertem Formate erſcheinen zu laffen. Das e inſtim mige Urtheil, das ſowohl die öffentliche Meinung — als auch deren re Bei ift durch n 
fiber Tenderz und Werth meines Unternehmens gefällt haben, macht es mir unnöthig, ein Weiteres darüber zu ſagen. Um aber auch alle Mißſtände, denen eine roellichteit eine V den 
beſchrankten Raum, fo wie durch andere Verhältniſſe unterworfen ift, fo viel als möglich zu befeitigen, wird vom nächſten Quartale ab unter meiner Verantwo ier⸗ 


teljahrsſchrift, betitelt: 8 
Der Telegraph, 


2 [3 nd * * 

für Wiſſenſchaft und Kunſt, Religion und fociales Leben, 0 
in einzelnen Heften zu 71% Sgr. erſcheinen, für welche die tüchtigſten Mitarbeiter bereits gewonnen find, und die auch an äußerer Ausſtattung — * de aſchen übrig Laffen wird. 
Den Abonnenten des Roſenberg⸗Creutzburzer Telegraphen werden dſeſe Hefte ohne alle Koſten Fratis geliefert, können aber mit Welten den c d nen zuge ſichert — 
die ihe Abonnement dis ſpäteſtens zum 15. k. Mis. bei den Königl. Wohllöblichen Poſtanſtalten angegeben, zeſp. erneut haben, da bis dabin ber 16 es 1. Heftes bereits u. 
nen haben wird. — Der Pränumerations⸗Preis für den Roſenberg⸗Creutzburger Zelegraphen beträgt bei all dieſem, incl. Poſtporto nach wie vor 2 Sgr. pro Quartal. ee 1 
werden bei einer jetzt (don ſehr bedeutenden Auflage mit 1 Sgr. pro geſpaltene Borgie⸗Zeile berechnet. — Bei den Königl. Wobusbl. Poſt⸗Aemtern find die letzten Nummern (nicht e 
Probe:Rummern) gratis zu haben. — Ueber Tendenz und Plan der Vierteljahrsſchrift Ausführlicheres im Vorwort des erſten Heftes. 8 

-Rofenberg, im Jani 1845. F. Kuhnert, Verleger. 


a 


Zweite Beilage zu Ne 137 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 16. Juni 1845. 


Theater⸗Nepertoire. 

Montag, zum dritten Male: „Doktor 
Robin.“ Luſtſpiel in einem Aufzuge, nach 
dem Franzöſiſchen bearbeitet von L. V. G. 
Hierauf, zum zweiten Male: „Der ver⸗ 
wünſchte Brief.“ Poſſe in 3 Aufzügen, 
nach einem franzöſiſchen Vaudeville frei be⸗ 
arbeitet von Lehnard. 

Dienſtag, bei um die Hälfte erhöhten 
Eintritts » Preifen: „Lucia von 
Lammermoor.“ Große Oper in drei 
Akten, nach dem Italieniſchen des Salva⸗ 
tore Cammerano, Muſik von Donizetti. — 
Lord Heinrich Aſhton, Hr. Corradi, von 
der italieniſchen Oper in Petersburg; Miß 
Lucia, Dlle. Laura Affandri, königl. 
preußiſche Kammerſängerin; Sir Edgard, 
Hr. Lorenzo Salvi, koönigl. ſardiniſcher 
Kammerſänger, als Ate Gaſtrollen. 


Mont. 20. VI. 6. Rec, . V. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Mein am 12. d. M. zu Waldenburg ſtatt⸗ 
gehabte Verbindung mit Valerie Rau be⸗ 
ehre ich mich ſtatt beſonderer Anzeige meinen 
Verwandten und Freunden hierdurch zur Kennt⸗ 
niß zu bringen. Breslau, 16. — 7 
aacke. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag ⁊ 8 75 glückliche, 
wenn auch ſehr ſchwere Entbindung meiner 
Frau Mathilde, geb, Hübner, von einem 
Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden, 
anſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit 
ganz ergebenſt an. 

Groß⸗Tinz, den 15. Juni 1845. 

Dr. Hanke, praktiſcher Arzt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau Auguſte, geb. Lorſche, von einem 
muntern Knaben, zeigt hiermit, entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 

Der königl. Generalpächter Bullrich. 

Amt Herrnſtadt, den 13. Juni 1845. 


Todes⸗Anzeige. 
Entfernten Verwandten und Freunden be⸗ 
ehren wir uns tief betrübt das geſtern früh 
10% Uhr nach 12-flündigen Leiden, an den 
Folgen eines Bruchſchadens im 68ſten Lebens⸗ 
jahre ſanft erfolgte Hinſcheiden unſers gelieb⸗ 
ten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des 
Zimmermeiſters Johann Preuß, um ftille 
Theilnahme bittend, ergebenſt anzuzeigen. 
Trachenberg, den 13. Juni 1845. 
Julie Preuß, geb. Oswald, 
als Gattin. 
Herrmann Preuß, Zim⸗ E 
mermeifter, — 
Theodor Preuß, Oekonom, 0 
Eduard Preuß, Maurer⸗ Is 


meifter, = 
Julie Preuß, . 
Caroline, geb, 
Kirchner, 
Wilhelmine, geb. 
Os wald, 


Schwie⸗ 
gertüchter, 


Todes » Anzeige. 

5 . melde ich hierdurch theilnehmen⸗ 
en 
unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes mein viel⸗ 
geliebter Vater, der Glaſermeiſter, Aelteſte des 
1561, Tiſchlermittels und Kirchen⸗Repräſentant 
Herr Chriſtian Gottfried Puder, in 
einem Alter von 54 Jahren 10 Mon. meiner 
am 9. April vorangegangenen theuern Mut⸗ 
ter in die Wohnungen des ewigen Friedens 
nachfolgte. Raſtloſe Thätigkeit in ſeinem Be⸗ 
ruf und gefällige Bereitwilligkeit, ſo wie ein 


ſtreng rechtlicher Charakter waren die von] A 


Gott ihm verliehenen Zierden ſeines Erden⸗ 
wallens und öffneten ihm eine große Anzahl 
treuer Freundesherzen! — So wird mir denn 
das ſo frühe Grab der ewig theuern Eltern 
zur Heimath der Religion und zum dankbaren 
Denkmal glücklicherer 1 
Hirſchberg, den 7. Juni 1845. 
Ludwig Puder, als — 1 ’ 
und im Namen fämmtlicher Familienglieder. 


Todes- Anzeige. 

Am 11. Juni Abends um 7% Uhr ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſern Leben nach Itägigen 
ſchweren Leiden an der hitzigen Gehirnhöhlen⸗ 
Waſſerſucht, unſere innigſt geliebte Tochter, 
Ida Conſtantie Roſalie, in dem jugend⸗ 
lichen Alter von 6 Jahren und 16 Tagen. 
Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, 
entfernten Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an: 

Carl Schneider, Silberarbeiter. 
Roſalie Schneider, geb. Reichelt. 
Breslau, den 14. Juni 1545. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 11. d. Mts. am Nervenfieber er. 
folgten Tod meiner innig geliebten Frau Pau⸗ 
line geb. Jäſchke, zeige ich tief betrübt, 
im Namen der Hinterbliebenen, entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit an. 3 

38. 3+ Zedlitz bei Ohlau, d. 13. Juni 1845. 

Adolph Kunicke. 


reunden und Bekannten, daß nach dem S 


Todes⸗Anzeige. 

In Folge geſtern erhaltener Brandwunden 
ſtarb heute unſer einziger geliebter Sohn 
Eugen in dem Alter von 8 Jahren 9 Mo⸗ 
naten. Tief gebeugt zeigen wir unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, dies hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 13. Juni 1845. 

Der Kaufmann Julius Brachvogel 
und Frau. 


Verſpätete Todes⸗Anzeige. 

Nach ſchweren Leiden verſtarb am 4. d. M. 
der Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats⸗Kanzeliſt 
Carl Reichwein an Bruſtwaſſerſucht. 

Breslau, den 13. Juni 1845. 

Die hinterbliebene Wittwe 
und Kinder. 
Todes⸗Anzeige. 

Den am 13. d. M., Abends 5% Uhr, in 
einem Alter von 67 Jahren 8 Monaten, nach 
fünfwöchentlichen ſchweren Leiden, durch einen 
Lungenſchlag herbeigeführten ſanften Tod der 
verwittweten Frau Baronin v. Gaugreben, 
geb. v. Proſch, zeigt allen theilnehmenden 
Freunden und Bekannken hiermit ergebenſt an: 

der Geheime Juſtiz⸗Rath Ludwig, 
als Executor Testamenti. 


Breslau, den 15. Juni 1845. 


RD / BER SE BASE 
NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung 
Mittwoch den 18. Juni, Nachmittag 6 Uhr, 
wird Herr Profeſſor Dr. Fiſcher einige Be⸗ 
merkungen über die Eigenſchaft des Phosphors 
zu Leuchten und ſich am Licht zu färben, mit⸗ 
theilen. 
Sadogogdggagessdse g 
Die Breslauer Kunstaus- © 
stellung ist von 9 Uhr früh bis & 
Abends 6 Unr im Börsenhause am % 
Blücherplatz geöffnet. Eintritt 5 Sgr. 


& 
9000050000000 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Montag den 16. Juni: 


Großes Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 


Geſellſchaft. 
Anfang 5 uhr. Entree a Perſon 2%, Sgr. 


Heute Montag den 16. Juni wird Unter⸗ 
zeichneter die Ehre haben, auf dem Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhofe mehrere Konzert⸗Piecen 
und Variationen auf der Holz⸗, Stroh: 
und Glasharmonika mit Quartettbeglei⸗ 
tung vorzutragen. Um zahlreichen Beſuch bittet: 

A. Spielmann, 
Virtuos aus Warſchau 


Bücher ⸗ Auktion. 
Nach dem Muſter der erſten im Monat 
März ſtattgehabten, beabſichtige ich im Mo⸗ 
nat November a. c. eine zweite 


Bücher⸗Auktion 


zu veranſtalten. Ich übernehme und be⸗ 
ſorge hierbei unter meiner Garantie 
den Verkauf ſowohl kleinerer Bücher⸗ 
ammlungen als größerer Biblio⸗ 
theken, deren ſich die Beſitzer oder Erben 
entäußern wollen. Der anzufertigende Ka⸗ 
talog wird von mir in großer Anzahl in 
Schleſien und ganz Deutſchand ver⸗ 
breitet, und dadurch für möglichſt beſten Ab⸗ 
ſatz gewirkt. Wer demnach Bücher oder 
Kupferſtichwerke mit obiger nächſten Auk⸗ 
tion mit verſteigern laſſen will, beliebe ſich 
wegen der Bedingungen an mich zu wenden. 
nmeldungen und Beiträge dazu werden ſpä⸗ 
teſtens bis Mitte Auguſt erbeten. 


J. Urban Kern, 
Buchhandlung, Junkernſtraße Nr. 7, 
in Breslau. 


Avertiſſement. 

Von dem unterfertigten Direktorialamte wird 
hiermit zur Kenntniß gebracht, daß das Mi⸗ 
neralbad zu Johannesbrunn nächſt 
Trautenau in Böhmen zum Gebrauche bereits 
eröffnet ſei. 

Birektorialamt der Herrſchaft Wildſchütz, 

am 6. Juni 1845. 
Quadrat, Direktor. 


Die Fahrt des Donnerſtags⸗Vereins 
findet nächſten Sonntag, den 22. Juni, 
mittelſt Extrazuges der Freiburger Eiſenbahn 
ſtatt. Billets können jeder Zeit, aber nur 
ſpäteſtens bis Sonnabend früh bei den un⸗ 
terzeichneten Vorſtehern in Empfang genom⸗ 
men werden. 
SGlaſemann. Berger. Koch. 


Ein Kandidat des Schul⸗ und Predigt⸗Am⸗ 
tes, der auch im Franzöſiſchen und in der 
Muſik Unterricht ertheilen kann, ſucht eine 
Stelle als Hauslehrer. Nähere Auskunft 
N der Herr Paſtor Sybel in Reichen⸗ 

ach. 


Nüſtböcke und Holz 
werden Montag den 16. Juni, Nachm. 5 uhr, 
Carle ſtraße Nr. 18 ver auktion irt. 
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27% Rtlr., zu 4 Perſonen 25, Rtlr., zu 5 Perſonen 3 ½ Rtlr. u. ſ. w. 


von Breslau nach Königszelt oder zurück 


s s Freiburg 5 8 

5 s : Schmeidnig ⸗ 5 

= Canth Freiburg 5 . 

: 2 „ Schweidnitz s 
von jetzt ab nur 6 Ktlr. für die I. Wagenklaſſe 


und 4 Rtlr. II. s 
erhoben werden. Die Fahrpreiſe für die übrigen Touren bleiben unverändert. 
Breslau, den 15. Juni 1845. Das Direktorium. 


Muſeum 
für Kunſt und höhere Induſtrie. 


Als Unternehmer dieſes Inſtitutes beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
daſſelbe mit Ablauf dieſes Monats das dritte Jahr feines Beſtehens vollendet. Ich fühle mich bei 
dieſer Gelegenheit verpflichtet, den hochgeehrten Gönnern, dieſes Inſtitutes, welche es durch 
ihre Theilnahme unterftügt haben, den aufrichtigſten Dank ehrerbietigft zu zollen, und zugleich 
diejenigen Freunde der Kunſt, welche bis jetzt dem Abonnement noch nicht bei⸗ 
getreten find, zur Theilnahme für das Jahr 1845/46 ganz ergebenft einzuladen und ſpreche 
zugleich wiederholt die Verſicherung aus, daß es ſtets mein ernſtes Beſtreben ſein wird, das 
Vertrauen, deſſen ich mich bis jetzt zu erfreuen hatte, auch fernerhin durch meine Leiſtungen 
möglichſt zu rechtfertigen. 

Der Beitrag als Mitglied und zu dem täglichen Beſuch dieſes Juſtituts beträgt für 
ein Jahr à Perſon 1 Rthlr. Familien⸗Billets zu 2 Perſonen 1%, Rtlr., 8 — 8 —4 

Kar ch. 


Am 21. Juni findet die Zuſammenkunft des Oppeler 
land: und forſtwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, welches hier⸗ 
durch den theilnehmenden Mitgliedern bekannt gemacht wird. 


Kreuzburg⸗Roſenberger Landwirthſchaftlicher Verein. 
Den 26. d. M. iſt Schlußfigung dieſes Jahres. Es werden mehrere wichtige Gegene 
ſtände zur Berathung vorkommen, weshalb ich zu einem zahlreichen und zeitigen Beſuch 
in unſerem bekannten Verſammlungsorte ergebenft einlade. 
Groß⸗Schweinern, den 10. Juni 1845. Der Vorſtand: Gebel. 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 


Einladung zur General:Berfammlung. 

In Gemäßheit der $$ 29 und 30 des unterm 28. Februar c. Allerhöchſt beftätigten 
Statuts, werden die Herren Aktionäre zu der jährlichen ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung auf den 27. 15 c., Vormittags 10 Uhr, in das Lokal des Gaſtwith Rim ane 
hierſelbſt ganz ergebenſt eingeladen. 

Mili tſch, den 10 Juni 1845. x 


Directorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft. 


Musikalien-Leih-Institut 


der Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 1 

Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr.; viertel- 
jährlich 1½ 'Thir. 

Mie der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abon- 
nement-Betrag nach unumsechränkter Wahl neue Muslka- 
lien als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 
6 Rchlr., vierteljährlich 3 Rthir,, mithin das Leihen der Musikalien 
unentgeltlich, 

Auswärtigen werden noeh besondere Vortheile einge- 
räumt, welche selbst für die grösste Entfernung genügend 
entschädigen. ; 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je- 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor, 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin sind soeben erschienen und bei 
Unterzeichneten vorräthig: = 


Gung’l, Joseph, Une fleur de danse. Galopp. op. 40. f. Pfte 

74, Sgr. 
— — Aurora«Festmarsch. op, 4l. f. Pfte. 5 Sgr. 
— — Der 15. Oktober-Marsch. op. 42. f. Pfte. 7% Sgr. 
— — Gazellen-Polka, op. 43 f. Pfte. 3 Sgr. 


so wie in allen übrigen Arrangements. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Wichtige Verbeſſerun 
der Spiritus Deftillations- Methode. 


Es ift mir gelungen, den rohen Spiritus durch einmaliges Deſtilliren in einen Sprit, 
wie er den feinſten Fabrikaten verwendet werden kann, zu verwandeln, ohne daß das geringſte 
Pflegma übrig bleibt. Selbſt das zuletzt Uebergetriebene (was ſonſt das widrige Pflegma 
war, iſt, wenn es auch nur einen Gehalt von 5 bis 10 9% hat, noch fo rein, daß es dem 
feinſten Sprit zugeſetzt werden kann, ohne denſelben in Rückſicht auf Geruch und Geſchmack 
zu verringern. Mein Dephlegmater hat nur 2 Becken und eine einfache Vorrichtung (deren 
neue Anlage circa 4 Rthl. koſtete) zum Verfeinern des Sprits und Erhöhen der Procente 
auf 90—92. Die ſogenannten Rührfäſſer wende ich nicht an, und gebrauche zur Verwand⸗ 
lung des rohen Spiritus zu den feinſten 2 bis 3 Tage Zeit, während bei manchem andern 
2—3 Wochen erforderlich find, Die Verwandlung von 14,400 % rohen Spiritus in fein⸗ 
Fe macht einen Koſtenaufwand von 11½ Sgr. Meine Methode bin ich bereit mitzuthei⸗ 
en, wenn ſich 5 

J) 1 sat 1. Auguſt d. J. wenigſtens 30 Intereſſenten gemeldet haben, . 

2) jeder derſelben ſich bereit erklärt, vor Mittheilung des Verfahrens 10 Friedrichsd or 

an mich zu zahlen, und er außerdem Verſchwiegenheit verſpricht. 

Sobald ſich innerhalb der geſetzten Friſt die nöthige Anzahl von Intereſſenten gemeldet 
hat, fo werde ich denſelben die erforderliche Anzeige zugehen laſſen, und ſpäteſtens 3 Tage 
nach Erfüllung der geftellten Bedingungen, ſchriftlich, oder wer es wünſcht, auch hier durch 
Anſchauung in meiner Anſtalt, die, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage, fortwährend im 
Betriebe iſt, ſofort die erwünſchte Belehrung geben. Probe von Sprit nach meiner neuen 
Methode erzielt, ſende ich auf Verlangen gern ein. 

Anfragen erbitte mir franco. 
Ditfurth bei Quedlinburg, den 9, Juni 1845. 


Friedrich Eger, 


Bekanntmachung. 

Es ſoll eine bedeutende Anzahl früher in 
den Bureaur der unterzeichneten königlichen 
Regierung gebrauchter, jetzt entbehrlicher uten⸗ 
ſilienſtücke, nämlich: Repoſitorien, Arbeitspulte, 
Schränke, Tiſche, Kaſten, Stühle und zwei 
eiſerne Oefen an den Meiſtbietenden ‚verkauft 
werden. Zu dieſem Behufe wird hierdurch ein 
Termin auf den 20. u. 21. Juni c., Freitag 
und Sonnabend, von 9 uhr ab in dem kö⸗ 
niglichen Regierungs⸗Gebäude vor dem mit 
dem Verkaufe beauftragten Regierungs⸗Super⸗ 
numerar Weichbrodt anberaumt, und wer⸗ 
den Kaufluſtige eingeladen, ihre Gebote an 
denſelben abzugeben. Der Zuſchlag erfolgt 
gegen alsbaldige Erlegung des Geldbetrages, 
während für die erſtändenen Gegenſtände vom 
Zuſchlage ab keine Gewähr geleiſtet wird, auch 
müſſen dieſelben ſofort weggeihafft werden. 

Breslau, den 9. Juni 1845. 

Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 
Die Wiederherſtellung der durch den dies⸗ 
jährigen Eisgang beſchädigten Dombrücke ſoll 
ſofort bewirkt werden, und haben wir beſchloſ⸗ 
ſen, die Zimmerarbeiten incl. Lieferung des 
dazu erforderlichen Holzes im Wege des Min⸗ 
dergebots licitando zu verdingen. — Hierzu tft 
ein Termin auf Freitag den 20. Juni d. J. 
Vormittags 9 uhr im kgl. Regierungs⸗Ge⸗ 
bäude anberaumt. Es wird derſelbe von dem 
Plankammer⸗Inſpektor Schor abgehalten wer⸗ 
den, und laden wir recipirte Zimmermeiſter 
zu deſſen Wahrnehmung mit dem Bemerken 
hiermit ein, daß der Koſten⸗Anſchlag, die Zeich⸗ 
nungen und die Lieltationsbedingungen bei dem 
Bau⸗Inſpektor Spalding eingeſehen werden 
Können. Breslau, den 11. Juni 1845. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


ekanntmachung. 

Der Klodnitzktanal wird wegen mehrerer 
nothwendig gewordenen Reparaturen in ſeiner 
ganzen Länge vom Iſten Auguſt bis zum Iſten 
September d. J. die Schleuſe Nr. XIII aber 
noch bis zum Löten Oktober d. J. für die 
Schifffahrt geſperrt werden. Bei der letztge⸗ 
dachten Schleuſe kann jedoch eine Umladuug 
eintreten. 

Oppeln, den 26. Mai 1845, 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern 

? Bekanntmachung 
wegen Verdingung von Natnralien⸗Lieferungen 
und Transporten. 

Vehufs Sticherſtellung der Verpflegung für 
die Linien⸗Truppen des 6. Armee⸗Corps bei 
ihren diesjährigen Herbſtübungen und zwar: 
der 11. Dioiſion bei Reſchenbach und der 12 
Divifion bei Patſchkau iſt die Lieferung und 
Leiſtung der nachbenannten Gegenſtände an 
die Mindeſtfordernden unternehmer zu ver⸗ 
dingen, nämlich: i ie 
1. die Lieferung und die directe Verabreichung 

der rauhen Fourage an die Truppen, aus 
den in den bezüglichen Uebungsorten Reichen⸗ 
bach und Patſchkau zu ertichtenden Kan⸗ 
tonnements⸗Magazinen; 

2. die Lieſerung und directe Verabreichung 
des für die Bivouacs der Truppen be⸗ 
nöthigten Lagerſtrohs und weichen Brenn⸗ 
Holzes, ebenfalls an den gedachten beiden 


Orten; 

3. die Anfuhr des Kommisbrots und des Ha⸗ 
fers aus dem Königl. Magazin zu Schweid⸗ 
nitz, in das S zu 
Reichenbach, und aus dem Königl. Maga⸗ 
zin zu Neffe in das Kantonnements⸗ 
Magazin zu Patſchkau, und 

4. die Distribution des aus den vorgedachten 
Königl. Magazinen in die Kantonnements⸗ 
Magazine geſchafften Hafers, aus den letz⸗ 
tern an die Truppen. N 

Wegen dieſer Verdingungen wird auf den 

3. Juli d. J. in dem Bureau der unterzeich⸗ 

neten Intendantur hierſelbſt ein öffentlicher 

Termin abgehalten werden, der jedoch nicht 

auf den folgenden Tag ausgedehnt wird. 
Lieferungsluſtige werden hiermit eingeladen, 

an dem genannten Tage, Vormittags 9 uhr, 
perſönlich zu erſcheinen und ſchriftliche Liefe⸗ 
rungs- und Leiſtungs⸗Anerbietungen für jede 
der beiden Diviſionen beſonders vorzulegen, 
worin die Preis⸗Forderungen für die Lieferung 
von 1 Ctr. Heu und 1 Schock Fourage⸗Stroh, 

1 Schock Lager⸗Stroh und 1 Klft. weiches 

Brennholz, fo wie das Fuhrlohn für 1 Etr, 

Brot u. für 1 Wispel Hafer a 24 Scheffel 

pro Meile und endlich für die an die Truppen 

aus den Kantonnements⸗Magazinen zu bewir⸗ 
kende Verausgabung des Königl. Magazin⸗ 

Hafers pro Wispel à 24 Schfl. anzugeben ift, 

Bei der Preisforderung für das Lagerſtro 

"it darauf zu rückſichtigen, daß daſſelde na 

gemachtem Gebrauche auf den Vivouac⸗Plä⸗ 

Ken von den Truppen zuſammengetragen, zur 

. des Lieferungs⸗ Unternehmers ver⸗ 

Mit den mindeſtfordernden Submittenten 
wird im Verdingungs⸗Termine der Intendan: 
tur⸗Rath Gardt in mündliche Untethandlun⸗ 
gen treten und bei Erzielung annehmbar be⸗ 
fundener Preiſe wegen der in Rede ſtehen Lie⸗ 

ferungen und Leiſtungen, vorbehaltlich der hö⸗ 

dern Genehmigung, mit dem Mindeſtfordern⸗ 

en ſofort abſchließen. Nachgebote werden un⸗ 
ter allen umſtänden unberlückſichtigt bleiben. 


Die fpecielle Lieferungs⸗ und Leiſtungs⸗Be⸗ 
dingungen werden im Verdingungstermine zu 
Jedermanns Einſicht offen liegen. Aus den⸗ 
ſelben wird hier nur Nachſtehendes angeführt: 

1) Die Zeit der Lieferung und Verabreichung 

der Naturalien in Reichenbach und Patſch⸗ 


kau an die Truppen, ſo wie die Anfuhr Zweite Bekanntmachung. Au kt io u. 
des Brotes und des Hafers, reſp. aus] Zwiſchen den Dörfern Deutſch⸗ und Pol.] Am I7ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 


Schweidnitz und Neiſſe nach den vorge⸗ 
dachten Magazin⸗Orten, findet nach den 
läufigen Beftimmungen : 
a) für die Ilte Divifion vom 28, Aus 
guſt bis incl. 25. September c., 
p) für die 12te Diviſion vom 2. bis 
incl. 19. September c. ſtatt. 


Die Einlieferung der Rauhfourage, des La⸗ g 


gerſtrohes und Brennholzes in die Kantonne⸗ 

ments⸗Magazine muß jedoch ſchon 14 Tage 

vor Beginn der Lieferungen erfolgen. 

2) Die Bedarfs⸗ Quantitäten, welche nach 
Vorſtehendem reſp. direkt zu liefern oder 
zu transportiren ſind, betragen ungefähr: 
für die 11te Diviſion: 

29,100 Stück Brote a 6 Pfd., 
200 Wispel Hafer, 
650 Centner Heu, 
80 Schock Fourageſtroh, 
130 Schock Lagerſtroh und 
7054 Klaftern weiches Brennholz; 
für die 12te Diviſion: 
18,600 Stück Brote à 6 Pfd., 
180 Wispel Hafer, 
630 Centner Heu, 
78 Schock Fourageſtroh, 
120 Schock Lagerſtroh und 
665, Klaftern weiches Brennholz. 
Im Fall bei dieſen Quantitäten Verände⸗ 

rungen eintreten ſollten, werden dieſelben im 

Verdingungs⸗Termine näher angegeben werden. 

3) Die Truppen holen sämmtliche Verpfle⸗ 

gungs und Bivouacs⸗Bedürfniſſe mittelſt 

requirirter Vorſpann⸗Wagen aus den 

Kantonnements⸗Magazinen zu Reichen⸗ 

bach und Patſchkau ab. 5 

Die im Verdingungs⸗Termine erſcheinen⸗ 

den Lieferungsluſtigen haben ſich Behufs 

ſofortiger Kautions⸗Beſtellung mit Pfand⸗ 

—— oder Staatsſchuidſcheinen zu ver⸗ 

ehen. 

Breslau, den 4. Juni 1845. 
Königliche Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Das Inſtrument über die auf dem ritterli⸗ 
chen Lehngute Ober⸗Wolmsdorf, Bolkenhainer 
Kreiſes, Rubr, II Nr. 1, auf Grund des am 
12. Auguſt 1826 publicirten Codicills der ver⸗ 
wittweten Major von Prittwitz ex Decreto 
von 30. December 1828 intabulirte Verpflich⸗ 
tung des Premier⸗Lieutenants von Prittwitz, 
im Fall er das Gut für einen höhern Preis 
als 26,000 Mtl. verkaufen ſollte, die Hälfte 
des Mehrbetrages ſeinen drei Schweſtern her⸗ 
auszuzahlen, iſt verloren gegangen, und das 
Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ae f3:Inhaber oder Erben derſelben, 


4) 


rüche dabei zu haben vermeinen. 
er Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 15. September c. 
um 10 uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
v. Dresky im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſen Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwährendes Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das verloren gegangene 
Inſtrument für erloſchen erklärt und die Poſt 
auf Verlangen in dem Hypothekenbuche ge⸗ 
löſcht werden. 

Breslau, den 26. Mai 1845. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Da bei der, am 17. d. Mts., ſtatiſindenden 
feierlichen Eröffnung der ſtädtiſchen Turnan⸗ 
ſtalt für die abzuhaltenden Turnübungen der 
nöthige Raum auf dem Turnplatze frei bleiben 
muß, ſo kann bei dieſem Feſte außer den Mit⸗ 
gliedern reſpect. Behörden, der Wohllöblichen 
Stadtperordneten⸗Verfammlung, der Lehrer: 
Collegien und außer den Schülern Niemand 
auf dem umfriedeten Theil des Turn⸗ 
platzes zugelaſſen werden. Der übrige Theil 
dieſes Platzes wird den Zuſchauern eingeräumt. 

Breslau, den 13. Juni 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


ormittags 


Bekanntmachung. 

Der nach der Straße zu gelegene Keller in 
dem der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen 
"Haufe, Weißgerbergaſſe Nr. 1, ſoll vom Iſten 
Juli 1845 bis ultimo Dezember 1848, alſo 
auf 3½ Jahr öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 

den 17. Juni, Vormittags 10 uhr, 
anberaumt und laden Miethsluſtige ein, an 
dem genannten Tage auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſagle zu erſcheinen und ihre Gebote abs 
zugeben. Die der Verpachtung zum Grunde 
gelegten Bedingungen find in unferer Raths⸗ 
dienerſtube zu Jedermanns Einſicht ausgehängt. 

Breslau, den 5, Mai 1845, 


\ er Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Wir haben zur Einzahl er an Zohan: 
nis c. fälligen Pfandbrſefs⸗Zinſen den 23. und 
24. Juni c. und zur Auszahlung derſelben den 


25., 26., 27. 28. und 30. Juni c. beſtimmt. 


Görlitz, den 27. Mai 1845, 
Görlitzer Zürftenthums = Landfchaft. 
v. Ohneſorge. 


niſch⸗Weichſel, Pleſſer Kreiſes, iſt am 15. April c. 


bekanntlich in 
Verm 


| 


Abends nach acht Uhr ein mit einem Pferde 
beſpannter und mit zwei Fäſſern Brodzucker 
sig. T (in einem ſchrägen Quadrat) Nr. 438 
brutto 3 tr. 55 Pfd., Nr. 439 brutto 4 Etr. 
10 Pfd., zufammen 7 Str. 65 Pfd. und einem 
Fäßchen Wein, 7 Pfd. ſchwer, beladener Wa⸗ 
en ohne Zollausweis vorgefunden, angehal⸗ 
ten und in Beſchlag genommen worden. 

Die. Einbringer find entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſprachs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fü 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 


mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 


ſich binnen vier Wochen von dem Tage / wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtblattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt ⸗Zoll⸗Amt zu 
Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 838 
des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum 
Vortheile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft 
und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vor: 
ſchrift der Geſetze verfahren werden. 
Breslau, den 13. Mai 1845. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Director 
v. Bigeleben. 


5 Bekanntmachung. 

Die Mariane, verwittwet geweſene Erb: 
ſcholtiſeiveſizer Werner, geborne Vorwerg, 
in Michelwitz, hat bei Einſchreitung ihrer Ehe 
mit dem Wirthſchaftsbeamten Samuel Sie⸗ 
gert die zu Michelwitz ſtatutariſch unter Ehe⸗ 
leuten herrſchende Gütergemeinſchaft gericht: 
lich ausgeſchloſſen. Dies wird hiermit öffent⸗ 
lich bekannt gemacht. 

Strehlen, den 31. Mai 1845. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Avertiſſement. 

George Krahl, Bruder des jüngſt in der 
Mönchskirche zu Budiſſin verſtorbenen Inwoh⸗ 
ners Peter Paul Krahls, hat während der 
Völkerſchlacht bei Leipzig als Soldat bei dem 


Königl. Sächſiſchen Militär geſtanden und iſt N 


ſeit jener Zeit über Rückkehr aus dem Feld⸗ 
zuge und über deſſen Leben und Aufenthalt 
überhaupt eine Nachricht nicht eingegangen, 
deshalb aber und auf dahin geſtellten Antrag 
der Ediktalprozeß nach Maaßgabe des Man⸗ 
dats vom 13. November 1779 eröffnet wor⸗ 
den. Es werden daher der Verſchollene oder 
daferne derſelbe nicht mehr am Leben ſein 
ſollte, alle diejenigen, welche als Erben, Gläu⸗ 
biger oder aus 7 einem Grunde an deſſen 

5 D- dere . ebene be⸗ 


ſtehenden 4 aben vers 
meinen, hiermit geladen, den mn 


3, November 1845 
zu rechter früher Gerichtszeit an Domſtiftlicher 
Kanzleiſtelle allhier unter der Verwarnung, 
daß beim Außenbleiben der Verſchollene für 
todt, deſſen etwanige Erben aber, fo wie deſ⸗ 
ſen Gläubiger ihrer Anſprüche und der Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand für verluſtig geachtet werden, perſönlich 


oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte 


zu erſcheinen, ſich in Anſehung ihrer Perſon 
und zur Sache gehörig zu legitimiren, mit dem 
beſtellten Contradictor rechtlich zu verfahren, 
zu beſchließen und ſodann den 
Dezember 
der Inrotulation der Akten und den 
31. Dezember 


1845. 
der Publikation eines Erkenntniſſes ſich zu 2) 


gewärtigen. . 
uebrigens haben Auswärtige einen allhier 
wohnhaften Bevollmächtigten zur Annahme 
dall Zufertigungen und Erlaſſe zu be⸗ 
ellen. f 
Budiſſin, am 6. Juni 1845. 
Domſtifts⸗Gerichte durch Hartung, 


eiwillige Subhaſtation. 

Die 5 Grünberger Kreiſe belegene, den v. 
Falkenhaynſchen Erben gehörige Herrſchaft 
Kontopp mit ſieben beſondern Vorwerken, 
bepfandbrieft, und im Jahre 1824 landſchaft⸗ 
lch auf 120,784 Thlr. abgeſchätzt, foll their 
lungshalber im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. — Im Auftrage 
des königl. Ober⸗Landes Gerichts zu Glogau 
habe 10 einen Licitations⸗Termin auf 

den 8. Septemb. Vormitt. 11 uhr 
im Lokal des königl. Lands und Stadt⸗Gerichts 
zu Grünberg anberaumt, zu welchem ich Kauf: 
luſtige mit der Aufforderung vorlade, Taxe, 
Hypothekenſchein und Kaufbedingungen in der 
Regiſtratur des hieſigen Stadt⸗Gerichts und 
Juſtiz⸗Amtes einzufehen und ſich wegen et⸗ 
waiger Beſichtigung der Güter zu Kontopp 
zu melden. 

D.⸗Wartenberg, den 11. Mai 1845. 

Der Ob.⸗Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor v. Wurmb. 


Offener Poſten. 

Bei unſerer Verwaltung ift der Poften eines 
Raths⸗ und Servis⸗Dieners, der zugleich Exe⸗ 
kutor iſt, vakant und ſoll je cher je lieber be⸗ 
feet werden. Qualiſizirte verſorgungsberech⸗ 
tigte Bewerber haben ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 30. Juni c, bei uns 
zu melden. g 

Sprottau, den 27. Mai 1845, 

Der Magiftrat, 
Ein offener Keller 
iſt zu vermiethen Altbüſſerſtraße Nr. 42, 


Synd. 


Boberfluß, in der Nähe einer 


Nachm. 2 uhr, ſollen in Nr. 24, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße, aus einem Nachlaſſe zin⸗ 
nerne und kupferne Gefäße, Meubles und 
r Hausgeräthe, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 10. Juni 1845, 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am I7ten d. Mts., Nachm. 2 % uhr ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie abgepfändeter guter 
Cigarren, 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Juni 1845. 
Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 19ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen in Nr. 12, Ohlauer 
Straße, aus einem Nachlaſſe 

Küchengeräthe, Meubles, diverſe Hausge⸗ 

räthe, und eine Sammlung Bücher meiſt 

juriftifhen Inhalts, wobei von Kamptz 

Jahrbücher, die Geſetzſammlung 2c. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Anktion. 

Am 20ſten d. Mts., Nachm. 2 uhr, fol: 
len in Nr. 25, Bültnerſtraße, 

Küchengeräthe, Tiſch⸗, Leib⸗ und Bettwä⸗ 

ſche; weibliche Kleidungs ſtücke, ein Gebett 

Betten, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Juni 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Cigarren⸗ und Tabaks⸗Auktion. 
Heute, den 16. Juni, werde ich Vormittags 
von 9 uhr und Nachmittags von 3 uhr ab 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 
eine Partie Cherond⸗„Manilla⸗, Ham⸗ 
burger und mehrere andere Sorten Eigar- 
ren, ſo wie eine Partie ächter Hambur⸗ 
ger Rauchtabak 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


VOOUORIOFORRBORBHUD 
Auktion. 


Wegen Auflöſung des Geſchäfts findet 
Montag den 16. Juni und nächſtfol⸗ 
3 3 Tage Reuſcheſtraße Nr. 1 in den 
9 3 Mohren, eine Auktion von Herren⸗ 
Garderobe ⸗Artikeln, ſowie div. Tuchen, {6 
Beinkleider⸗Zeugen und Weſten ſtatt. 
ogogoggegesddage 


3000 Athlr. 


a5 ab Baier 88 — 83 
dene vorigen Mona 
m Taxe auf 6400 Rtl. 


geſchätzt it und deren Baulichkeiten, mit Ein⸗ 
ſchluß des Inventariums, im beften Zuſtande 
ſind, zur erſten Hypothek geſucht durch Carl 
Siegismund Gabriell, Carsſtr. Nr. 1. 


Eingetretener beſonderer Verhältniſſe wegen 
bin ich geſonnen, mein auf der münſterberger 
Straße hierſelbſt gelegenes, zu einem Handels⸗, 
Deſtillateur⸗ oder anderen Geſchäfte ſich vor⸗ 
theilhaft eignendes Haus, womit eine Nagel⸗ 
ſchmiede verbunden und worin ſeit langer Zeit 
ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft mit Nutzen betrieben 
worden iſt, zu verpachten. Pachtluſtige, welche 
8 find, das letzgenannte Geſchäft gegen 

dare Bezahlung des vorhandenen Waarenlas 
gers zu übernehmen, werden erſucht, ſich ent⸗ 
weder au den Eiſenwaarenhändler Herrn A. 
ild zu Steinfeiffen, oder an die unterzeſch⸗ 
nete Eigenthümerin zu wenden, und die nähe⸗ 
ren r zu Se 

Strehlen, den 12. Juni 1845. 

Karoline verw. Mai, 


Ein nach feinen Zeugniſſen ſehr gut 
empfohlener und von Perſon tüchtiger Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter, der mit dem Bureau⸗ und 
Rechnungsweſen vertraut, und das Brennerei⸗ 
Geſchäft mit jedem Apparat hoͤchſt vortheilhaft 
betreibt, wünſcht recht bald ein Engagement 
dieſer Art und giebt nähere Auskunft Com⸗ 
miſſionär C. Hennig, Ring Nr. 48. 

Es wird ein lutherischer Hauslehrer 
baldigst auf das Land gewünscht, der 
nächst dem wissenschaftlichen Unterricht 
solchen auch im Flügelspielen gründlich 
ertheilen kann. Darauf reflectirende er- 
halten bei Herru Landeck. im Gasthof 
zum gelben Löwen, Oderstrasse Nr. 23, 
die nähere Auskunft. 


blenverfanf. 

Eine im beften Gange ſich befindliche Dauer⸗ 
Mey Mühle und Brettſchneide⸗Mühle, nach 
engliſcher Art, maſſiv, im beſten Baß gate, 
mit ſtarkem Gefälle und hinreichender drehe : 
kraft, nebſt vorzügl. Wieſen, Torſſag Ben, 
ift für 15,500 Rthl. ſofort zu verkaufen. 
r N rales, vorm. Gutsbef. Schuhbr. 66 


K 2 Nipie. Belohnung 
Demjenigen, der ein am 18ten 81 M,, Nach⸗ 
mittags, auf dem Wege vom Finge bis zur 
Ohlauer Straße verloren gegangenes golde⸗ 
nes ziehbares Armband mit blauen Steinchen, 
Schmiedebrücke Nr. 10, im Gewölbe bei W. 
Ba raſch abgiebt, oder zu deſſen Wiederer⸗ 
langung verhilft. Bor deſſen Ankauf wird 
zugleich gewarnt. 


r — — ! 7, 
Wachtelhund i €, 
— arm: Hofe 3 hat ſich Seminargafll 


Stiegen, eingefunden. 


@ 


2 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nachdem von den Aktjonairs unſerer Geſellſchaft der ſtatutariſche Einſchuß von Fünf und zwanzig pCt. geleiſtet, fordern wir biefelden hiermit auf, am 23. Juni c. 
und den beiden folgenden Tagen die Schemata für die auszuſtellenden Wechſel von 300 Rtlr. pro Aktie in unſerm Geſchäfts⸗Lokal, große Oderſtraße Nr. 8 hierſelbſt, 
gegen Erlegung des Stempels à 10 Sgr. per Stück in Empfang nehmen und dabei zugleich eine ſchriftliche Anzeige von etwaiger Ceſſion der Aktien machen zu wollen, 
über deren Annahme wir unſere Erklärung vorbehalten. Zur Bequemlichkeit der Aktionaire in Berlin, Magdeburg un Breslau und deren Benachbarung, haben wir 
eine entſprechende Anzahl von Wechſel⸗Schematas bei den Herren H. L. Kochohy in Berlin, F. W. Heyne in Magdeburg und Herrmann Fretzdorff 
in Breslau für den vorgenannten Zweck deponict, bei denen auch die Anmeldung von Ceſſionen erfolgen kann. 

Die Ertheilung der Interims⸗Aktien⸗Scheine wird gegen Rückreichung der vollzogenen Wechſel und der 3 Einſchuß⸗Quittungen am 23. Juli und den beiden 
folgenden Tagen ſowohl hier, als an den vorerwähnten Stellen erfolgen. Stettin, den 28. Mai 1845. 


Der Verwaltungs⸗Rath der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
e k an unt m aa chung. 


Die Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 
deren Grundvermögen auf Drei Millionen Thaler beſtimmt iſt, 
übernimmt neben den andern von ihr umfaßten Branchen auch nach näheren Feſtſtellungen des Statuts Verſichtrungen auf Güter gegen Strom⸗Gefahr und ſtellt dafür 
nach Maßgabe der Jahreszeit ſtets die billigſten Prämien. — Die Geſellſchaft bezahlt alle Schäden über 3 pCt. für voll und gewährt ſowahl dadurch, als durch die 
ferneren liberalen Bedingungen des Statuts, den Verſicherten die ausgedehnteſten Sicherungen. — In Breslan iſt Herr Herrmann Fretzdorff zur Annahme 


von Strom = Verſicherungen durch uns bevollmächtigt worden, woſelbſt auch die Bedingungen unſerer Geſellſchaft näher einzuſehen find, 


Stettin, den 20. Mai 1845. 


Die Direktion der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Lemonius. Nöhmer. 


——— . 
In Gemäßheit vorſtehender Bekanntmachung erkläre ich mich zur Annahme von Strom⸗Verſicherungen für die Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Stettin bereit und werde ſolche ſtets unter den billigſten Bedingungen vollziehen. Breslau, den 2. Juni 1845. 


— —— ́—ꝗ—T—ͤ 3334333333 nn 

Im Verlage von Wilhelm Hafſſel in Elberfeld iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haten, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 
ſo wie bei 5. F. Ziegler in Brieg: 


„ Das Papſtthum 
in ſeiner heutigen Geſtalt, in ſeinen Urſprüngen 
und endlichen Ausgängen. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Streitſchrift des Erzbiſchofs von Köln: „Ueber 
den Frieden zwiſchen Kirche und Staat“, 
von 


M. J. F. E. Sander, 
Pfarrer an der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Elberfeld. 
> Preis: 25 Sgr. 

Wie man an dem Herrn Verfaſſer des „Romanismus“ ſchon gewohnt iſt, bei Schriften 
einzelner Ultramontanen den ganzen Ultramontanismus ins Auge gefaßt und evangeliſch 
gründlich mit den treffendſten Schlaglichtern beleuchtet und erbaulich widerlegt zu ſehen, ſo 
legt davon auch dieſe Schrift in Rückſicht der bekannten erzbiſchöflichen ein glänzendes Zeug⸗ 
niß ab. — Urſprünglich beſtimmt auf Veranlaſſung der hochwürdigen Elberfelder Kreisſynode 
hin, unter dieſem Titel herausgegeben zu werden, erſcheint ſie jetzt wenn auch wegen äußerer 
Hinderniſſe, nicht dem Namen, doch dem Geiſte nach als eine wahre klar⸗objektiv und ruhig 
würdig gehaltene Synodalſchrift. Daß ſie als ſolche in unſerer ſtark bewegten Zeit, ſowohl 
Katholiken als Proteſtanten zur nützlichſten Orientirung erſprießliche Dienſte leiſten kann, 
wird am beſten ſie ſelber beweiſen. 
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In der unterzeichneten iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau und Oppeln bei Graf. Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Geſchichte des Papſtthums, 


Päpſte, und der berühmteſten Biſchöfe und Kardinäle. 


Der deutſchen Nation gewidmet 


: von 
Dr. K. A. Nudolph. 
Erſte Lieferung. 5 Bogen in 8. Preis 5 Sgr. 

Was kann in der Zeit des religiöfen Freiheitskampfes von größerem Intereſſe fein, als 
die Geſchichte jener Macht, die denfelben angeregt und unterhält. Das vorliegende Werk 
— zur Aufgabe nachzuweiſen, wie durch beharrliche Verfolgung klug berechneter Pläne ein 

eſondres bevorrechtetes Prieſterthum mit allen Abſtufungen der Hierarchie aus dem ur⸗ 
ſprünglichen allgemeinen Prieſterthume aller Chriſten hervorgerufen wurde. Das Buch wird 
ſich des Beifalls eines Jeden erfreuen, der Theil an der großen Bewegung der Zeit nimmt, 
denn die Vergangenheit bietet den Schlüſſel zur Gegenwart und den Spiegel der Zukunft. 

Das Werk erſcheint in 9 Lieferungen, in Zwiſchenräumen von 2 bis 3 Wochen, zum 
Preiſe von 4 gGr. à Lieferung. Alle Buchhandlungen des In: und Auslandes find in den 
Stand geſetzt, Sammlern auf 10 Exemplare 1 Freſexemplar zu bewilligen. 

Berlin, im Mai 1845. Voſſiſche Buchhandlung. 

So eben iſt neu erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln 
bei Graf, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler zu haben: ” 

ie oberſchleſiſche Ariſtokratie, der Clerus, die Beamten, Bürger, 

Bauern, der Mäßigkeitsverein u. f. w. Geheftet 5 Sgr. Leipzig, Verlag 


von Carl Drobiſch. 
Vortheilhaftes Anerbieten. 


— A. rA a Irre iſt er⸗ 
u urch alle andlungen zu 

ren 2 In einem kleinen Städtchen circa 5 Meilen 

von Breslau iſt mir der Verkauf eines neuen 


beziehen: 
maſſiv gebauten Grundſtücks nebſt 1 M. Acker, 


Das 
Walten des Gottesgeiſtes worin fi ein feit vielen Jahren mit 1 


in dieſen Tagen. Vortheil betriebenes 
i great Spezerei⸗Geſchäͤft 
am Pfingſtſeſte 1845, gehalten in der befindet, mit allen Waarenbeſtänden und uten⸗ 


1 , ſilien für den feſten Preis von 1600 Kthlr. 
evangeliſchen Kirche zu Strlegau und auf und nur mit ie Einzahlung von 5 58 


achtbares Verlangen in Druck gegeben Rihlr. übertragen worden. Die Ueber: 
von nahme des Grundſtücks und des Geſchäfts 

0 H. W. C. Thilo, kann ſofort erfolgen. Näheres bei v. Schwel⸗ 
Königl. Superintendent der Diöces Striegau⸗ 


lengrebel, Kezerberg Nr. 21. 
Waldenburg, Pastor primarius, und Ritter An ge 
des Rothen Adlerordenz. zeige. ZU 


Um allen Itrthum zu vermeiden, zeige ich 


B biermit ergebenſt an, daß ich in Schlefien 
M 2 feine Verwandt abe die meinen Namen 
7 0 nta d.16, Juniz führen, alſo sus 5 mir zugeſendeten Gra⸗ 
lei d Wurſt⸗Ausſchieben, tulationen nichts angehn. 
4 54 En Gust. Adel Bamberger, 


i gut beſetztem Konzert; dazu ladet 
ergebenſt ein: r 


3 Schnürmieder⸗Fabrikant, wohnhaft Ohlauer 
Naumann, Lehmdamm Nr. 17. 
Senne 


Straße Nr. 64, im Haufe des Herrn 
Mechanikus Härtel. 


Die erſte Etage, 
beſtehend in 5 Zimmern und nöthigen Bei⸗ 
elaß iſt Term. Michaeli Ohlauerſtraße 

r. 21 zu vermiethen. 


Wohnuangs⸗Anzeige. 

Sollte Jemanden gedient ſein, von Johanni 
bis Michaeli eine ſchöne Belleetage in der 
neuen Schweidnitzer Vorſtadt zu beziehen, er⸗ 
fährt das Nähere Ring Nr. 13 im Gewölbe. 


I miethen. 


H. Fretzdorff, Comtoir Schuhbrücke Nr. 70. 
Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben: 


Wetter und Witterung, 


ihre Urſachen, Kennzeichen und Vorzeichen. Für Jedermann leicht faßlich und ver⸗ 
ſtändlich dargeſtellt von Hermann Hager. Mit 18 erklärenden Abbildungen. 
Gr. 8. Geh. 1845. (Verlag von C. Flemming.) 74 Thaler. 


Brücke über den Stadtgraben in der Taſchenſtraße. 


In der am 10. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung der Actionaire iſt die Erhebung 
des Brückenzolls dem Herrn Kaufmann Reinhold Reimann auf drei Jahre, vom 24. 
Juli d. J. ab, für jährlich 1800 Atht. verpachtet, und die Betriebsrechnung für das Jahr 
1844 dechargirt, auch find die Actien 10, 52 und 141 gezogen worden, nach deren 
Pe 1 das Anlage⸗Kapital von 15,000 Rthir, bereits bis auf 12,900 Rthlr. abgeſtoßen 
ein wird. 

In Gemäßheit des § 34 der Statuten und des Beſchluſſes der Actionaire vom 1. No: 
vember v. J. werden die Inhaber der jetzt gezogenen Actien aufgefordert, die Valuta nebſt 
Zinſen bis zum Zahlungstage vom 1. Juli d. J. ab in dem Comtoir von Meyer und C., 
Karlsſtraße Nr. 10, unter Rückgabe der zu quittirenden Actien zu erheben. 

Die Verzinſung der gezogenen Actien hört am 15. Juli d. J. auf. 

Zugleich erſuchen wir die Actiongire der übrigen 18,900 Nthl., die 
am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen in dem gedachten Comtoir unter Vorle⸗ 
gung der Aetien in der Zeit vom 1. bis 15. Juli d. J. zu erheben. 

Breslau, den 13. Juni 1845. Der Vorſtand des Actien⸗Vereins. 


Aromatiſches Kraͤuteroͤl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie verkauft 
wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle disher angeprieſenen theuren und oft 
über 1 Rtlr. koſtenden Artikel dieſer Art, 

das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 

Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht nur auf 
das ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, ſondern ſelbſt 
für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich atteſtirte, und Jedem 
zur Anſicht bereit ſtehende Zeugniſſe beſitzt. 2 ‘ 

Haupt⸗Depot bei sing. Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Daguerreſche Portraits 
fertigt beſonders ſcharf und kräftig, täglich von 9—5 Uhr: 
, Eduard Wehnert, Dag. aus Leipzig, 
Albrechtsſtraße im deutſchen Hauſe. 2 


| Zurn: Anzüge 
empfiehlt die Leinwand: und Schnittwaaren⸗Handlung: 
Carl Ernſt Wolff, Nikolaiſtraße Nr. 92, 
dem Kinderhoſpital gegenüber. 


In Goldſchmiede 
(bei Liſſa) 
Mittwoch den 18. dieſes: Erſtes großes 


Nachmittags } Concert 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 


. akoby — — 
Dies Concert wird jeden Mittwoch ſtattſinden. 
Hildebrand, Caffetier. 
eute Montag, den 16. Juni: 
0 0, 6 8 


r 
Trompeten ⸗Concert 
im Hanke⸗Garten vor dem Ohlauer Thor, 
welches im Laufe des Sommers alle Montage 

ſtattſinden wird, wozu ergebenſt einladet: 
C. Sauer. 


Grünberger Eſſig, 


das Quart 5 Sgr., offerirt: x 
auen ee n ie 


u vermfethen 
und PERF n beziehen, iſt ein Gewölbe 
nebſt Comtoir⸗Stübchen und Keller, ein Ge: 
wölbe zu einem Pub? Waaren + Gefdäft oder 
Möbels⸗Magazin ſich eignend; ferner 2 offene 
Verkaufs⸗Keller für Klemptner oder Böttcher, 
wie auch einige Lager⸗Keller in dem neuerbau⸗ 
ten Haufe Stockgaſſe Nr. 18. Näheres dar: 
über zu erfragen Ring Nr. 50 im Keller. 

Zu Termiethen: > 
Sandstrasse Nr. 12 die este Etage 5 Zim- 
mer und Beigelass; 2 einzelne Zimmer; 
in der dritten Etage, zwei einzelne Zim- 
mer und verschlossenes Entrée. 


Neueste Musikalien aus Wien. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
Inu, (Kupferschmiedestrasse Nr. 13) sind 
so chen angekommen: 

1. Strauss (Sohn), Gunst- Wer- 
ber, Walzer f, das Pianoforte, 4s 
Werk. 15 Sgr. 

— — Herzens-Lust, Polka: für das 
Pianoforte. 3s Werk. 5.Sgr 

— — Debut-Quadrille, f. d. Piano- 

forte. 28. Werk. 10 Sgr. 

— — Sinnge dichte, f. d. Pianoforte 
18. Werk. 15 Sgr. 


Es ist allgemein bekannt, mit wel- 
chem ausserordentlichen Glück der 
Sohn des berühmten Strauss in Wien 
als Componist und Mausik-Dirigent 
aufgetreten ist; jedem Musikfreunde 
wird daher die Nachricht willkommen 
sein, das obige Compositionen jetzt 
in sehr eleganten Ausgaben erschie- 
nen und in unterzeichneter Handlung 
zu haben sind.—Die Sinngedichte 
(Walzer, Op. 1.) sollen heute im 
Concert der, steyermärkschen Musik- 
Gesellschaft zum ersten Male in Bres- 
lau aufgeführt werden. 


F. E. C. Leuekart, 
Kupferschmiedestr, 13., Ecke d. Schuhbr, 


Reuſcheſtraße Nr. 63, nahe dem Blücher⸗ 
platz, erſte Etage, vorn heraus, ein Zimmer 
mit oder ohne Möbel auf Monate zu ver⸗ 


Eeder:, 


REN 


. 


Bei gaͤnziicher Nuft Nuftöfung des Kurzwaren 
und Produkten⸗Geſchaͤftes 


empfehle ich die noch vorräthigen Kurzwaaren, ſo wie Eben;, 
Nofen: und Königs⸗Holz, Braſilianer⸗ Hörner, 
Büffelſpitzen und Coeus⸗ ea zu 


eh 


Pock⸗, ; 
ſehr billigen Preiſen. 
S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


eee. ge 


Ein gebrauchter, noch i in gutem u Zuſtande fich bef ſich befindlicher ex. Ehatfeis . . ER 


Wagen ſteht zum Verkauf: 
in der Schenkſtube daſelbſt. 


Ohlauer Straße Nr. 75. Das Nähere 


Perſonen⸗Gelegenheit 


von Breslau direkt nach Warmbrunn, 


mit welcher auch Bade⸗Gepäcke ſchnell und prompt beſorgt wird, iſt alwüchenllic 
Dinstag im rothen Haufe, Reuſche 1 durch 


Ananas⸗Verkauf. 


In hieſiger herrſchaftlicher Gärtnerei gelan⸗ 
gen innerhalb 14 Tagen zur Reife und ſind 
dann verkäuflich gegen 100 Stück Ananas, vor⸗ 
zügliche Sorten. Der Preis iſt 1 Rthl. bis 
1 Rthl. 15 Sgr. pro Pfd. nach Beſchaffen⸗ 
heit der Früchte. Schriftliche Anfragen und 
Aufträge werden in portofreien 11595 erwartet. 

Hohenfriedeberg, 12. Juni 1 

Quint, She 


Lichtbilder⸗Portraits 


werden täglich von Fräh 8 bis Mittag 1 
uhr ſcharß und klar angefertigt. 


Gartenſtraße Nr. 10 b x Weißgarten. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Der mir durch Erbgangs⸗Recht eigen⸗ 
thümlich zugefallene, in hieſiger Stadt an 
dem Ringe delegene Gaſthof „das 
deutſche Haus“ wird zum ſofortigen 
Verkauf geſtellt, und über die Verkaufs⸗ 
bedingungen von dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Gräff zu Breslau, ſo wie von mir per⸗ 
ſönlich, oder in meiner Abweſenheit von 
dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarſus Salo⸗ 
mon hierſelbſt Auskunft ertheilt. 
arski, 
Königl. Poſt⸗Secretair und Kaſſirer 
zu Frankenſtein, 


gaso Genese 88 
Runkelrübenpflanzen 


beſter Qualität verkauft von heute an 
das Dominium 


Ber 
Der Unterzeichnete offerirt circa 150,000 
gut gebrannte Mauerziegeln, franco 
linkes Oderufer bei Oppeln zum preiswürdi: 
gen Verkauf. Etwaige Anfragen erbittet ſich 
franco unter Adreſſe: Dominium Sczepano⸗ 

witz bei Oppeln Kühlein, 
Königl. Domainen⸗Pächter. 
Am Sonntage den Sten d. iſt in der Ver⸗ 
eins⸗Droſchke Nr. 34 eine geſtickte Börſe mit 
einiger kleiner Münze und einem goldnen 
Ringe gefunden worden; der rechtmäßige Ei⸗ 
re kann dieſen Fund gegen Erſtattung 
er n in Empfang * 

Kloſterſtraße Nr. 85 A 

1 Stiege. 


Roͤthe⸗Keime 


ſind vorräthig und billig abzulaſſen auf dem 
offmann’ihen Freigute zu Niederhoff bei 
weibrodt. 
Fertige Mehlſäcke 
von dauerhafter Qualität empfiehlt billigſt: 


oritz Frie de, 
Ohlauer Str. Nr. 83 u. Schuhbrücken⸗Ecke. 


Neuen holländiſchen 


Suͤßmilch⸗Mai⸗Kaͤſe 


empfing die — Sendung: 


Straka, 
BES 2 39, d, k. Bank 3 
Hauslehrer, Wirthſchaftsbeamten, Wirth: 
ſchafterinnen, Gärtner, Revierjäger, ſo wie 
Commis mit den deſten Zeugniſſen R berfehen, 
empfiehlt E. Berger, Biſchofs 


Sollte Jemand geſonnen ſein, ein Domi⸗ 
nium der Provinz Poſen mit 1200 Morgen 
Forſt, 150 Morg. Wieſen und 500 M. Acker, 
2 Vorwerken, für den bloßen Forſtwerth zu 
acquiriren, dem ertheilt A. Keller in Glo⸗ 
gau nähere Auskunft. 


ee un I 
Fertige Zurn Anzüge 
von ſehr feſter ee empfiehlt in großer 

Auswahl ſehr billi 
Julius Hench, vorm. Carl Fuchs, 
am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu den 
Leinwandreißern. 
Ein Verkaufgewölbe nebſt Wohnſtube und 
Kochgelegenheit iſt bald oder von Johanni d. 
J. ab zu vermiethen an der Sandkirche Nr. 2 


* vierteljährliche Abonnements: 1 85 . die Bre 
e Seflung a allein 7 Thlr., die Chronik allein 20 


allein 1 


20 Sgr.; für die . . Er 


(inel. Porto) 2 Thlr. 1 


M. J. Sachs und Söhne aus Hirſchberg. 


Ich warnige hiermit Jedermann, meiner 
Frau, geb. Malitzky, Geld oder Sachen auf 
meinen Namen zu borgen, indem ich meine 
Bedürfniſſe ſtets bald bezahle, und werde ich 
ohne mein Wiſſen von ihr gemachte Schulden 
niemals bezahlen. 

Neuſtadt O/ S., den 12. Sem 1845. 
Gänzliher Ausverkauf von Damenz, 
Mädchen: und Knaben⸗Strohhüten. 

Da wir unſer in den geſchmacksvollſten dies: 
jährigen Formen noch ſehr bedeutendes Stroh⸗ 
hut⸗Lager ſo ſchnell wie möglich räumen wol⸗ 
len, ſo verkaufen wir ſämmtlich noch vorhan⸗ 
dene Borduren⸗, Brüſſeler und ital. Damen⸗ 
Hüte, ſo wie die größte Auswahl von Gar⸗ 
er bedeutend unter dem Koften: 
Preiſe. A. Hamburger u. Comp., 

Reuſcheſtraße Nr. 2. 

Am 13. d. M. in den erſten Nachmittags⸗ 
Stunden wurden in dem Hauſe Nr. 2 auf 
der Schuhbrücke, zwei Treppen hoch, aus + 
Küche 2 filberne Eßlöffel, mit H. V. v. T., 
darunter C. T., und 1 ſilberner Seele, 
mit F. A. v. Le., darunter M. M. v. S. und 
auf der anderen Seite mit F. Ge. 9 
entwendet. Vor dem Ankaufe dieſes geſtohle⸗ 
nen Gutes wird gewarnt, und um Beſchlag⸗ 
nahme deſſelben, im Falle des Betreffens, ſo 
wie um gefällige weitere Anzeige gebeten. 

Nichts Neues unter der Sonne! 

Nicht nur benennungsweiſe, ſondern eine 
ſeit 24 Jahren ſchon fabricirte, von reſp. 
Kunden ſtets als vollkommen gut bekundete 
ſchwarze und rothe Dinte, offerirt nebſt an⸗ 
dern Fabrikaten div. Schreibmaterialien laut 
neu angefertigtem 27 3 


=, „Tietz 
= Schm. debrücke Nr. 8022. 
Nicht zu überſehen! 

Nahe an Breslau iſt ein Praia ces Frei⸗ 
gut, mit 391 Morgen Acker, Wieſen, Gärten, 
Holz, 132 Rthlr. Silberzinſen, maſſivem 
Schloſſe. neuen Wirthſchafts⸗Gebäuden, hoch⸗ 
feinen Schafen, . guter Pferde⸗ 
kraft, Di zu verkaufen durch den 
vorm. Gutsbef. Tralles, Schuhbrücke 66. 

Eugagements⸗Geſuch. 

Durch den unerwartet geſchehenen Verkauf 
einer Herrſchaft und Verpachtung der dazu ge⸗ 
hörigen Fabrik Seitens des neuen Herrn Be⸗ 
ſitzers ift dem Controleur und Rendant feine 
bisher innegehabte Stellung gekündiget wor: 
den. Derſelbe ſucht ein anderweitiges Enga⸗ 
gement in gleicher Eigenſchaft, oder als Rent⸗ 
meiſter, oder Faktor bei einem Holz⸗ oder an⸗ 
dern Geſchäft. Auch iſt ſelbiger vermöge ſei⸗ 
ner Bildung bereit, das Amt eines Geſellſchaf⸗ 
ters oder Sekretärs bei einer hohen Perſon zu 
übernehmen. Nähere Auskunft wird gern er⸗ 
theilt: Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7 im Comtoir 
par terre. 


Fertige Unterbeinkleider 


r Herren 
von dauerhafter Creas gearbeitet, ſind ſtets 
vorräthig in der neuen Wäſch⸗ und Leinwand⸗ 
handlung Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Sterbejenker, 


von weißem und grauen Cambrics gearbeitet, 
zu dem Preiſe von 20 Sgr. bis 3 Rtlr., find 
ſtets vorräthig Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Mein Commis L. A. Paſtorff und der 
Lehrling Johannes Pataniczek find mit 
dem heutigen Tage aus meinem Geſchäft ent⸗ 
laſſen. Breslau, den 14. Juni 1845. 

Hermann Theodor Scholtze. 


Offene Stellen weiſet Lehrlingen, welche 


die Handlung, Bildhauerkunſt, Buchdruckerei, MO 


Landwirtthſchaft und Profeffionen lernen mol: 
len, nach der Commiſſionär 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Zu vermiethen 


Der sechste Transport Gasäther 


aus der Fabrik der Herren Unger und Polko in Ratibor, ä Pfd. 5 Sgr. 


ist eingetroffen. 


Wir bemerken, dass unser Gasäther nicht von selbst verlischt 


nicht nach Kienöl riecht und ohne Rückstand verbrennt, — Probelampen 


sind vorräthig, 


aaa 
Die ſich im beſten Zuftande 
Tafeln verkaufe 


5 


Angetommene Fremde. J, Berlin, London aus Piegntg. Sr. Schön remde. 
Den 13. gen de en Hr. Gutsb. 
Gr. v. Rödern a. Mittel⸗Peilau. Dr, Oberſt⸗ 
Lieut. Mund a. Neiſſe. Hr. Juſtizkommiſſar. 
Bulla a. Lauban. Hr. Aſſeſſor Peterſon aus 
Poſen. HH. Kaufleute Richter, Verdan und 
Reſchke a. Berlin, Alberti aus Waldenburg, 
Capelle a. Bremen. — Hotel zur golde⸗ 


doltowitz. Fr. Amtsrath Heller a. Chrzelitz. 
Hr. Part. v. Arensberg a. Hamburg. Hp 
Kaufl. Dieckmann a. Leipzig, Wüſt a. Bafel, 
Fr. Kauſm. Kattner a. Nimptſch. — Hotel 
zum weißen Adler: Fr. Gr. v. Kwilecka 
aus Poſen. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Ryll aus 
Wreſchen. dr. Med.⸗Aſſeſſor Dr. Behm aus 
Stettin. Fr. Juſtiziar. Mörs u. FH. Kaufl. 
„ Liſcheinski u. Vogel a. Berlin. Hr. Fabrik. 
Thümer a. Chemnitz. Madame Müller aus 
Stuttgart. — Hotel zum blauen Hirſch— 
HH. Kaufl. Ebſtein a. Kupp, Lachmann aus 
Kreuzburg, Philipp a. Guben. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗ 
Aſſeſſ. Eiffler a. Falkenberg. Hr. Oekon. Ditts 
rich a. Grottkau. Hr. Gutsbeſigerſohn Oſter⸗ 
loff a Marymont. — Hotel zu den drei 
Bergen: Fr. Major v. Kalkreuth aus Dietz⸗ 
dorf. HH. Part. Jorck u. Kaufl. Geith aus 
Berlin, Jäger a. Stuttgart, Fränkel a. Leip⸗ 
zig. — Deutſches Haus: Hr. Einwohner 
Klawe a. Warſchau. — Weißes Roß: Hp. 
Lieut. Heggenberger u. Dr. Lindner a. Bunz⸗ 
lau. Hr. Lieferant Tilluck a. Berlin. Hh. 
Gutsb. Teichmann a. Weißenbof, Ullbrich a. 
Neuhaus. HH. Förſter Hänel u. Scholtiſei⸗ 
beſiger Heintze a. Kaltwaſſer. — Goldener 
Löwe: Hr. Inſp. v. Finck a. Chroszinna.— 
Selber Löwe: Hr. Aktuarius Laubner aus 
Hirſchberg. Hr. Porträtmaler Bovet a. Glo⸗ 
gau. HH. Kaufl. Machner a. Poſen, Dom: 
pig a. Wartenberg. 

Den 14. Juni. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Stadtrichter v. Mentz a. Rad⸗ 
now. Hr. Oberſtlieut. v. Ebera aus Pots⸗ 
dam. Hö. Landrath v. Scheliha u. v. Hoyer 
a. Labſchüg. Hr. Kammerherr von Scheliha 
a. Gotha. Hr. Rittimſt. von Roſenberg aus 
Puditſch. Hr. Lieut. v. Poremski aus Trier. 
Mad. Müller a. Nettiz bei 8 
Gutsb. Gr. v. Harrach a. Krolkwitz, Jentſch 
a. Seichau. Hr. Juſtiziar. Hilliges a. Neu: 
markt. Hr. Stallmeiſter Ermler aus Schla⸗ 
wentziz. — Hotel zur goldenen Gans: 
Fr. Gr. v. Mülinen a. Pfaffendorf. Herren 
Lieut. Gr. v. Pückler a. Thomaswaldau, von 
Schmiedeberg a, Kl. Elſe. Fr. v. Kleiſt und 
Fr. v. Sack a. Oels. Hr. Landrath Baron 
v. Richthofen aus Coſel. HH. Gutsb. von 
Lipinski a. Jakobine, v. Berner a. Rußland, 
Gr. v. Skorupka, Puszet u. Kaufm. Hahn 
a. Krakau. Hr. Part. v. Chriſtea a. Ham⸗ 
gbur. Hr. Kaufm. Laue a. Berlin. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Maſchinenbaucr Egells aus 
Berlin. HH, Kaufl. Reichardt aus Magde⸗ 
burg, Libert a. Paris, Mikoſch aus Marien⸗ 
werder. Hr. Gutspächter Schubert a. Poſen. 
Hr. Oberbergrath v. Kummer a. Brieg. Hr. | 


> 


Juſtizrath Eſchmann a. Ratibor. Hr. Lieut. 
Bar. v. Rothmer a. Galizien. — Hotel zu 
den drei Bergen: H. Kaufl, Rofenfeib 


nen Gans: Fr. Gutsb. v. Eickſtedt a. Ru: 


Strehlow u. Lasswitz, Kupferschmiedestrasse Nr. 16. 


naaa 
befiadenden Laden⸗ „Nepoffcorſen uns p 
ich wegen baldiger Räumung des Lokals billigft, 


S. — jun., Ring Nr. 16. 3 
Er EHER EEE 


a. Berlin, London aus Liegnig., Hr. Schöne 
färber Wünſch aus Goldberg. Hr. Candidat 

Hiller a. Lüben. Hr. Gaſtwirth Walther aus 
Jauer. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Kaufm. Bartel a. Krakau. Hr. Maga⸗ 
zinverwalter Buſchbeck a. Lauchhammer. Hr. 
Gutsb. v. Walter a. Poln. Gandau. Herr 
Part. Treutler a. Neu Weisſtein. — Zwei 
goldene Löwen: HH, Ober⸗Kaplan Renner 
u. Bang. Schweitzer a. Neiffe- Hr. Partik. 
Berger aus Prenzlau. Hr. Handl.⸗Commis 
Muth aus Frankfurt a. O. HH. Kaufleute 
Friedländer a. Oppeln, Rawitz a. Glogau. — 
Goldener Zepter: Hr. Juſtizrath Münzer 
a. Gurwitz. Hr. Gutsb. Brettſchneider aus 
Wilſchkowſig. — Weißes Roß: Hr. Inſp. 
Hinke a. Petersdorf. HH. Ingen. Engel aus 
Hainau, Fiſcher a. Rawicz. HH. Handlungs: 
Commis Beer u. Lanzke a. Maltſch — Hotel 
de Sareı Hr. Staatsrath Sowetz aus Pe⸗ 
tersburg. Fr. Gutsb. Richter aus Beganin. 
Fr. Gutsb. von Kobierzynska aus Gr⸗Herz. 
Poſen. — Gelber Löwe Hr. Kaufm. Belte 
a. Bojanowo. Hr. Profeſſor Strachowicz a. 
Wozlowic.— Goldener Baum: Hr. Guts⸗ 
beſiger Hahn a. Garben. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 14. Juni 1845. 


Wechsel- Course, Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 139%, 
Hamburg in Banco . . |a Vista) — 149% 
PP 2 Mon.“ — 148 % 
London für 1 Pf. St.. 2 Mon.] — 16,25%; 
Leipzig in Pr. Cour. . z Vista — — 
DR ie2s a Messe uf — 
Augsburg 2 Mon — BR 
Mea 2 Mon.] 104 — 
Berli nnn a Vista] — 995% 
Dito 2 Mon — 99 5 

Geld-Course, 
Holländ. Rand-Ducaten . . — — 
Kaiserl. Ducsten 95% — 
Friedrichad or — — 
E ln, 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier Geld .... . 9657806 — 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 105 — 
Zins- 
Effecten-Course. 225 
Staats- Schuldscheine 31% 100 ¼ͤ [] — 
Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — | 93 — 
Breslauer Stadt-Obligat. | 31, — — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ — — 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 104,1, — 
dito dito dito 3½ 7% — 
Schles Pfandbr. v. 1000 R, 3%, 199", | — 
dito dito 500 R. 3 ½ — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 J 103% — 
dito dito 800 Q. 4 — — 
dito dlto 3% 9841 — 
Discon to 4% 


univerſitäts⸗Ster uwarte. 


13. Juni 1845. -A 


Thermometer 


inneres. | äußeres. 


fenchtes 


| Wind, Gewölk. 
niedriger. 


Morgens 6 uhr. 28, 0. 900 17, 7i+ 12, 0] 0, 0 | 2° Ono beter 
Morgens 9 uhr. 1 — +18, 407 18, 6 5, 0 be ano 5 
Mittags 12 uhr.“ 1, 16 f 19, 0 7 20. 2] 0 6 | 7° 8 5 
Nachmitt. 3 um. 780 20, 0% 22 68 2 [9° 8 5 
Abends Due 1, 40 T 19, 97 18, J 2 26% no 5 
Temperatur⸗Minimum + 12, 8 Maximum + 22, 6 Oder + 19, 0 


14. uni 1845. Barometer] ——- 
3 3. L. inneres. 


chen 9 uhr. 28, 0, 32j+ 15 9 ＋ 
Mo 3, 
0 Uhr. 0, 30 ＋ 19, 2 


we 12 uhr. 0, 907 20, 21 
Feen 3 uhr. 27 1, 36 52 20, SI+ 
Abends 9 — 10, 201 ＋ 20, 2 


nieb 
16, 44 3, 0 4 O heiter 
19, 0 3, 8 1, O * 
21, 81 6, 8 4° O 7. 
24. 9, 0 4: O 1 
14, 9] 2, 7 li- 8 „ 


— T ARE FETT E — —ñ—ñ— 
Temperatur: Minimum + 14, 9 Marimum + 24, 2 Oder + 10 


Michaeli theils bezie⸗ 
ben if der aue . e Getreide Vreiſe. Breslau, den 14. Sur R 
getheilt; Tauenzienſtraße Nr. 4 4 daſelb öchſte Mittler. 816 80 et. 
ar terre zu erftagen, Meize 25 85 . 6 1 Rl. 21 Sgr. — aa. 18 Sgr. 6 pf. 
Runkelruͤbenpflanzen Kosgen: 1. 14 Sn. 3 5 IM 3 Sr. 0 5. 
erſte: 1 Kl. — gr. * 
11 — zu verkauſen auf dem Gute 5 Hafer: 1 Ml. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Di 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 


und in Klettendorf bei Gebrüder 


slauer Zeitung in, Verb 


Sgr. Die 8 allein koſtet 


indun 
20 3 5 


9 mit eiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ 
a. koſtet rt Breslauer an Den Verbind 


Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die 


Auswärts 


12 ig biefigen Orte 1 Thlr. 
der S leſi ik 
— — 


